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1 Einführung

Wann habt ihr den letzten lesbischen Film gesehen?

Letzte Woche, letzten Monat? Ist es länger her?

Können wir das Fernseh- oder Kinoprogramm aufschlagen und uns beliebig 

zwischen einer lesbischen Liebeskomödie oder einer Reportage über homo-

sexuelle Aktivitäten in aller Welt entscheiden?

Nein, das können wir nicht. Zwar findet neben stereotypen lesbischen Ne-

benrollen im Hollywoodkino ab und zu auch ein anspruchsvoller Film über 

Lesben den Weg ins hiesige Kino oder auf die Bildschirme; einige der Dar-

stellungen sind sogar sehr ansprechend. Was wollen wir mehr?

Ich will mehr.

Ich will differenziertere Darstellungen von Frauen liebenden Frauen. Ich will 

nicht nur weiße, makellos aussehende, junge und nicht behinderte, mehr oder 

weniger gebildete, unpolitische Mittelstandsfrauen sehen, deren einzige 

Probleme darin bestehen, unbedingt eine Freundin/Ehefrau haben zu wollen 

oder sich mit der bisherigen nicht mehr zufriedengeben zu können.

Ich will, dass sich Diskussionen über lesbische und/oder queere Identitäten 

in den Produktionen niederschlagen, will, dass sie vielfältigere Ausschnitte 

gesellschaftlicher Realitäten widerspiegeln. Es sollen nicht alle komplexen 

Ansprüche und Widersprüche glatt gebügelt werden, auch wenn Otto Nor-

malverbraucher1 und Ottilie Normalverbraucherin das womöglich ins Grü-

beln bringen könnte.

Ich will keine Film- und Fernsehproduktion, die sich ausschließlich an den 

BesucherInnenzahlen bzw. an den Einschaltquoten orientiert.

Ich will, dass Filme von und mit Frauen liebenden Frauen gedreht und ge-

guckt werden. Ich will, dass die wenigen Produktionen, die international und 

national gedreht werden, auch zugänglich, sprich erhältlich sind, dass sie 

nicht nur auf lesbisch-schwulen Filmfestivals, sondern (auch) im Kino 

und/oder im Fernsehen laufen oder dass ich sie wenigstens irgendwann als 

DVD kaufen kann. Ich will, dass all die fremdsprachigen Filme zumindest 

1 Der Ausdruck "Otto Normalverbraucher" stammt aus dem Film Berliner Ballade
(Deutschland 1948, Regie: Robert A. Stemmle) und steht für eine fiktive Person mit durch-
schnittlichen Bedürfnissen und Interessen.
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mit Untertiteln versehen werden, damit auch oben genannte Ottilie sie guck-

en kann.

Ich will mehr Sichtbarkeit anderer Lebensformen und Lebensentwürfe.

In den über hundert Jahren der Filmgeschichte hat es die unterschiedlichsten 

Entwicklungen gegeben. Das Medium Film war bzw. ist allem Anschein 

nach ein von Männern beherrschtes Gebiet, in dem sich vorwiegend Welt-

und Frauenbilder von Männern widerspiegeln. Die wenigen Frauen, die in 

den ersten ca. siebzig Jahren als Filmemacherinnen arbeiteten, wurden in den 

einschlägigen Geschichtsbüchern meist totgeschwiegen. So wurde bei-

spielsweise erst in den neunziger Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts pub-

lik, dass nicht, wie bisher angenommen, Georges Méliès2 der "Begründer" 

des sogenannten narrativen3 Kinos sei, sondern eine Frau, nämlich Alice 

Guy, die erste Filmregisseurin der Welt4.

Die Tatsache, dass es kaum weibliche Filmschaffende in den maßgeblichen 

Berufen gab und dass die, die es gab, nach wie vor geflissentlich übergangen 

werden, ist ja nicht unwichtig für eine Lesbenfilmgeschichte. Lesbenge-

schichte ist immer auch Frauengeschichte. Und wenn es die Frauen in der 

Filmbranche – und natürlich in zahlreichen anderen von Männern dominier-

ten Bereichen – schon schwer hatten, erklärt dies vielleicht, warum die lesbi-

schen Filmemacherinnen unter ihnen erst recht keine Chance hatten, Filme 

mit erkennbar lesbischer Thematik zu drehen. Die Regisseurin Leontine Sa-

gan (1889-1974) bestätigt mit Mädchen in Uniform (1931) die Ausnahme, so 

wie die erfolgreiche amerikanische Regisseurin und offen lesbisch lebende 

Dorothy Arzner (1900-1979) die Regel bestätigt5. In ihren Filmen, für die sie 

große Stars besetzte, lassen sich beispielsweise in Wild Party (1929) mit 

Clara Bow, Christopher Strong (1933) mit Katharine Hepburn oder Dance, 

2 Vgl. Die Reise zum Mond [Le Voyage dans la lune]. Frankreich 1902 von Georges Méliès.
3 Gemeint ist das Erzählkino, das eine (fiktive) Geschichte bebildert – im Vergleich zu den 
ersten lediglich dokumentarisch abgefilmten Abläufen, zum Beispiel Die Ankunft eines 
Zuges [L' Arrivée d' un train en gare de La Ciotat], Frankreich 1895 von Louis Lumière. 
Siehe auch Gregor, Ulrich; Patalas, Enno (1976): S. 11ff.
4 Siehe zu Alice Guys Platz in der Filmgeschichtsschreibung u. a. Boxhammer, Ingeborg 
(1994) und Förster, Annette (1997).
5 Vgl. Mayne, Judith (1994). Siehe zu Dorothy Arzner auch die Fernsehdokumentation 
Sehnsucht nach Frauen – Dorothy Arzner, ZDF 1983, Katja Raganelli, Konrad Wickler, 45 
min. 
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Girl, Dance (1940) mit Maureen O'Hara und Lucille Ball nur schwer lesbi-

sche Hinweise erkennen.

Bei einer Lesbenfilmgeschichte geht es – wie in der allgemeinen und spe-

ziellen oder individuellen Geschichtsschreibung auch – vor allem um Sich-

tbarkeit. Ohne eine Geschichte, ohne Kontinuität bilde ich die Ausnahme. 

Die Tatsache, dass in der Stadt, in der ich aufgewachsen bin, keine andere 

Lesbe jemals gelebt zu haben schien (das weiß ich natürlich längst besser!), 

machte mich zu einem Unikum. So dachte ich lange, ich sei mit diesen 

merkwürdigen Gefühlen ganz allein auf der Welt. Da ich mich anfangs nir-

gendwo verorten konnte, schien es mich in meinem Anderssein gar nicht zu 

geben.

Verzeichnet ein angesehenes Filmlexikon kaum Frauen unter den Regisseu-

rInnen der ersten Stunde, schien auch keine zu existieren. Gibt der Index der 

Lexika keine Filme mit lesbischem Inhalt her, wurden demzufolge auch kei-

ne gedreht. Immer wieder wird durch die Wiederholung bereits bekannter 

Namen suggeriert, alles Relevante sei längst erforscht. Dabei kann bereits 

eine winzige Verschiebung des Blickwinkels die dargestellten Ereignisse 

und Zusammenhänge in einem anderen Licht erscheinen lassen.

Ist ein Glas halb voll oder halb leer? In jedem Fall ist doch etwas in dem 

Glas, oder? Oder handelt es sich um eine optische Täuschung? Und gab es 

wirklich keine Lesben in meiner Stadt? Oder habe ich sie nur nicht gesehen? 

Wenn sie da waren, was hätten sie tun müssen, damit ich sie hätte erkennen 

können? Es gab ein Erlebnis, da liebten sich zwei Frauen vor meinen Augen 

und Ohren, aber ich dachte nur neidisch, dass sie sich hervorragend mitei-

nander verstünden ... An lesbische Liebe dachte ich nicht.

Liegt es also am Blick der Betrachterin?

Zurück zu dem Glas, das ich nicht zufällig als Beispiel gewählt habe. Steht 

es stellvertretend für eine Begebenheit in der Geschichte, die ich in einer 

bestimmten Weise gedeutet habe, kann ich diese Deutung nicht erneut über-

prüfen, wenn sich diese Begebenheit lediglich aus meiner lückenhaften Erin-

nerung speist.

Die Wirkung eines Films jedoch lässt sich – vorausgesetzt er ist verfügbar –

immer wieder neu überprüfen – und plötzlich ganz anders erleben: Hatte ich 
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Cary Grant in Hitchcocks Verdacht als bedrohlich in Erinnerung, so nährte 

jene Szene diesen Eindruck, in der er Joan Fontaine mit düsterer Miene ein 

Glas Milch auf einem Tablett bringt. Wir, die ZuschauerInnen, sollten glau-

ben, Grant wolle Fontaine vergiften. Bis dato hatte ich Cary Grant immer als 

Sympathieträger gesehen und plötzlich sollte er zu den Bösen gehören? Und 

siehe da, kurze Zeit später las ich in einem Filmbuch, dass Hitchcock diese 

Wirkung damit erzeugt hatte, dass er eine Lampe in diesem Glas platziert 

hatte6! Er hatte mich also manipuliert! Mit dem Wissen, mit welchen Fines-

sen Hitchcock seine Effekte inszenierte, gewann ich beim wiederholten Se-

hen einen anderen, neuen Eindruck. Viele Filme haben mich und meinen 

Blick beeinflusst, mitunter dorthin gelenkt, wo sie ihn haben wollten. Nicht 

immer war das eine kritische Perspektive. Ähnlich verhielt es sich mit Fil-

men, in denen schillernde Inhalte aus Zensurgründen bis zur Unkenntlichkeit 

zerstückelt wurden. Denn Filme kommen nicht immer so ins Kino, wie die 

FilmemacherInnen sie konzipiert haben.

Die USA führen zahlenmäßig die Liste der Filme an, in denen "etwas Lesbi-

sches" vorkommt, gefolgt von sehr viel weniger Titeln aus Deutschland, 

Frankreich, Großbritannien und Italien. Es folgen Spanien, Kanada, Austra-

lien, Hongkong, Japan, Schweiz und Schweden. Die meisten anderen Länder 

zeigen, wenn überhaupt, höchstens Spurenelemente lesbischer Themen in 

ihren Filmen.

Auszug aus meiner Datenbank "Filmprodutkion nach Ländern (Mehrfachzählung)"

[Excel-Diagramm Länder]

6 Es geht um den Film Verdacht [Suspicion]. USA 1941. Vgl. Truffaut, François (1973): S. 
133.
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Was motivierte mich nun dazu, ein solches Buch zu schreiben? Als Teenage-

rin begann ich, mich für Filme zu interessieren und schrieb erste Minifilm-

kritiken für mein Archiv. Zur Geschichte des Mediums kam ich über eine 

damals von mir bewunderte Frau, die im südfranzösischen Grenoble zufällig 

in der Rue Louis et Auguste Lumière wohnte. In der fixen Idee, alles über 

diese Frau erfahren zu wollen, schlug ich absurderweise den Namen der 

Straße nach und stieß auf die Gebrüder Lumière, die 1895 für erste entschei-

dende Filmvorführungen in Paris verantwortlich waren. Ich las mich fest ...

In Bonn hatte ich später das Glück, viele Jahre im renommierten Kino in der 

Brotfabrik7 arbeiten und damit unzählige, in der Regel anspruchsvolle Filme 

schauen zu können. Inzwischen verdiene ich den größten Teil meines Unter-

halts mit ganz anderen Dingen, nämlich in der IT-Branche. Um auf dem 

Laufenden zu bleiben, besuche ich, so oft ich es mir leisten kann, lesbische 

oder lesbisch-schwule Filmfestivals, schneide alles, was in Frage kommt, im 

Fernsehen mit oder kaufe mir (teure) Videos und DVDs im Ausland.

Die folgenden Filmbesprechungen resultieren aus dem Repertoire, das mir 

zur Verfügung steht. Für eine nicht an einer Hochschule forschende Person 

ist es extrem schwierig, Filme überhaupt zu sichten. Vieles ist leider einfach 

nicht (mehr) verfügbar oder unbezahlbar. Nicht nur deshalb kann es keine 

vollständige Lesbenfilmgeschichte sein. Ich habe mich bemüht, so viele, 

nach meiner Einschätzung wichtige Filme wie möglich nach Leitfragen zu 

kategorisieren, musste jedoch aus Platzgründen auch vieles weglassen oder 

konnte es nur streifen.

Unter "wichtigen Filmen" verstehe ich beispielsweise Produktionen, in de-

nen sich das Frauen- und Lesbenbild der jeweiligen Entstehungszeit wider-

spiegelt, in denen Maßstäbe für die Darstellung lesbischer Liebe gesetzt oder 

verworfen wurden.

Bieten die abgebildeten Frauen liebenden Frauen eine Möglichkeit zur (posi-

tiven) Identifikation? Zeigen sie, dass Frauen, die sich auf Frauen beziehen, 

einen Platz in der Gesellschaft haben oder sind sie abschreckend und absto-

ßend in Szene gesetzt? Welcher soziale Raum wird ihnen zugestanden bzw. 

7 Das Programm des Brotfabrikkinos lohnt sich nach wie vor 
http://www.bonnerkinemathek.de. 
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zugewiesen? Wie beeinflussen die ausgewählten Filme die öffentliche Mei-

nung? Welche Lebensentwürfe stellen Filme mit Lesben vor? Wird die mög-

liche Autonomie zugunsten von (heterosexuellen) Beziehungen aufge-

weicht? Gibt es inhaltliche Trends oder Gemeinsamkeiten auf internationaler 

Ebene? Beziehen die Filme Position zum aktuellen politischen Geschehen? 

Und kümmern sie sich um die Aufarbeitung lesbischer Geschichte? Wie 

wird das Medium Film eingesetzt? Gibt es stilistische und formale Kunst-

griffe? Wie kommt ein Film mit lesbischen Inhalten an sein Publikum?

1.1 Was ist ein Lesbenfilm?

Ein Film besteht aus aufeinanderfolgenden Einzelbildern, abgelichtet, analog 

oder digital aufgezeichnet, die, wenn sie in schneller Abfolge gezeigt wer-

den, die Trägheit des Auges überwinden und Bewegung vorgaukeln. Im Ki-

no sehen wir in der Regel 24 Bilder pro Sekunde, im Fernsehen 25.

Was ein Film ist, ist also rasch erklärt.

Aber was ist eine Lesbe?

Ist eine Lesbe eine Frau, die mit Frauen "schläft"? Wenn sie mit zwei Frauen 

und drei Männern "geschlafen" hat, ist sie dann keine Lesbe mehr? Wird sie 

dann in die Kategorie "bisexuell" eingestuft? Von wem? Oder ist eine Lesbe

eine Frau, die zwar heterosexuell lebt, sich jedoch Frauen verbundener fühlt? 

Sind tiefe Frauenfreundschaften Ausdruck einer lesbischen Orientierung? 

Meint der Begriff Lesbe 'automatisch', dass hinter diesem Etikett ein feminis-

tisches Bewusstsein schlummert? Was ist mit all den Frauen, die sich mit

einer Etikettierung nicht wohlfühlen, aber trotzdem Frauenbeziehungen le-

ben?

In der vorliegenden Untersuchung verstehe ich Lesbischsein als ein Auf-

Frauen-bezogen-Sein. Es geht nicht darum, Frauenfiguren in der Filmge-

schichte auf diese Definition zu reduzieren oder unangemessen zu erweitern. 

Vielmehr betreibe ich hier eine intensive Spurensuche. Ich erforsche die 

Darstellungen von Frauen im Spielfilm, die sich – wenn auch nur vorüberge-

hend – mit einem erkennbaren (erotischen/sexuellen) Interesse auf Frauen 

beziehen und damit einer oft als selbstverständlich und ungebrochen voraus-
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gesetzten Heterosexualität zuwiderhandeln.

Demnach ist ein Lesbenfilm ein Film, in dem etwas Erotisches und/oder Se-

xuelles zwischen Frauen passiert, in dem lesbische Charaktere agieren, ein 

Blickwechsel zu lang erscheint, in dem die Reaktionen der Beteiligten auf 

starke Irritation oder Leidenschaft schließen lassen. Dabei kann diese Inter-

aktion auch nur Sekunden dauern. Trotzdem bestimmen mitunter solche Se-

quenzen, welche Wirkung beim interessierten Publikum erzielt wird. Dem-

zufolge könnte auch ein Film, der von Lesben viel und gern gesehen wird, 

als Lesbenfilm bezeichnet werden.

Die folgende Auseinandersetzung speist sich vorwiegend aus meiner um-

fangreichen Datenbank8, in der alle Spielfilme ab 40 Minuten Länge aufge-

nommen werden, die auch nur ansatzweise eine lesbische Komponente auf-

weisen oder so gelesen werden könnten. Kurzfilme und Dokumentarfilme 

berücksichtige ich nur, wenn sie in direktem Zusammenhang mit Spielfilm-

produktionen zu stehen scheinen oder von eklatanter Bedeutung für die Wei-

terentwicklung lesbenspezifischer Inhalte sind.

1.2 Veröffentlichungen zu "Lesben und Film"

Inzwischen sind Printmedien, Publikationen und auch internationale Ver-

zeichnisse im Internet erschienen9, die näheren Aufschluss über sogenannte 

Lesbenfilme geben und als geeignete Nachschlagewerke fungieren. Sie sind 

jedoch in ihrer kleinen Anzahl nach wie vor sehr übersichtlich.

Angefangen hat die dezidierte Aufarbeitung 1981 in den USA, und zwar mit 

Vito Russo10, der mit The Celluloid Closet (dt. Die schwule Traumfabrik, 

1990) ein umfassendes Kompendium zum Thema Homosexualität im Film 

veröffentlichte. Filme mit lesbischem Inhalt wurden zahlreich genannt, 

machten jedoch nicht den Schwerpunkt aus. Seine akribischen Recherchen 

bilden nach wie vor eine Grundlage für weitere Forschungen.

In Deutschland gab es immer mal wieder Artikel – und eine themenbezogene 

8 Datenbankbestand Februar 2007: 1.960 Filme.
9 Die Nennung der zahlreichen Lesbenfilmlisten und Lesbenportale mit Filmbereichen im 
Internet würde den Rahmen sprengen.
10 Russo, Vito (1987). Erstveröffentlichung in den USA 1981.
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Ausgabe Trauer muß Sappho tragen11 – zum Lesbenfilm in der 1977 ins 

Leben gerufenen und periodisch erscheinenden Zeitschrift Frauen und 

Film12; aber der große Durchbruch kam erst 1986 mit dem Titel Happy-End 

für wen? von Stefanie Hetze, der ersten übergreifenden deutschsprachigen 

Abhandlung über Lesben im Film. Hetze trug bereits 179 Filme zusammen, 

in denen Bilder lesbischer Frauen entworfen werden. 

Die amerikanische Filmemacherin und Autorin Andrea Weiss schrieb 1992 

ein Buch, das sogar ein paar Jahre später ins Deutsche übersetzt wurde: 

Vampires and Violets. Lesbians in Film13. 1994 gab Steve Stewart14 den Gay 

Hollywood Film & Video Guide für schwule und lesbische Filme heraus; 

1996 folgte die umfassende Enzyklopädie von Raymond Murray15. Im sel-

ben Jahr veröffentlichte Jenni Olson16 The Ultimate Guide to Lesbian & Gay 

Film and Video, der ein besonderes Augenmerk auf die Kurzfilmproduktion 

legt und quasi der Printversion der damaligen Inhalte der Internetseite von 

planetout.com entspricht, die stetig erweitert wurde17. Clare Whatling be-

fasste sich 1997 in Screen dreams. Fantasizing lesbians in film18 mit der 

Frage, welche Filme trotz mangelnder Eindeutigkeit vom Publikum lesbisch 

gelesen werden. Auch Patricia White bediente sich zwei Jahre später, 1999, 

in unInvited. Classical Hollywood Cinema and Lesbian Representability19

dieses Ansatzes und nahm diverse Hollywoodklassiker unter die Lupe, die 

kaum als Lesbenfilme wahrgenommen wurden.

Der ebenfalls englischsprachige Lesbian Film Guide von Alison Darren20

erschien im Jahr 2000. Erst mit Daniela Sobeks Lexikon lesbischer Frauen 

im Film21, ebenfalls 2000 erschienen, liegt wieder ein Nachschlagewerk in 

deutscher Sprache vor. Hier werden bereits über 600 Filme besprochen. 2003 

11 Frauen und Film. 28/1981.
12 Frauen und Film (1977ff).
13 Weiss, Andrea (1992). Deutsch: Vampires & Violets. Frauenliebe und Kino. Berlin: Edi-
tion Ebersbach 1995.
14 Stewart, Steve (1994).
15 Murray, Raymond (1996).
16 Olson, Jenni (1996). Olson leitete von 1992-1994 u. a. das schwul-lesbische Filmfestival 
in San Francisco und dreht selbst Filme.
17 Vgl. http://www.planetout.com
18 Whatling, Clare (1997).
19 White, Patricia (1999):
20 Darren, Alison (2000).
21 Sobek, Daniela (2000).
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veröffentlichte der Querverlag eine Gemeinschaftsarbeit von Axel Schock 

und Manuela Kay22, Out im Kino, mit zahlreichen Filmverweisen: 243 Spiel-

filme werden genannt, in denen etwas Lesbisches thematisiert wird, und gut 

eine Handvoll Dokumentationen; der Rest widmet sich Schwulenbelangen. 

Das Verhältnis von 6:1 soll in dieser Minderheit der gesellschaftlichen Reali-

tät von Lesben entsprechen. Sowohl die (genannten) Bücher als auch die 

Internet-Listungen besprechen überwiegend nordamerikanische Produktio-

nen. Darin unterscheidet sich auch nicht Lisa Daniels und Claire Jacksons 

The Bent Lens. A World Guide to Gay and Lesbian Film 23, der 2003 in einer 

überarbeiteten und erweiterten Neuauflage in Australien herauskam und ei-

nen Überblick über internationale Lang- und Kurzfilme gibt. 2005 erschien 

eine zum Stöbern einladende amerikanische Enzyklopädie, The Queer En-

cyclopedia of Film and Television24. In Deutschland setzt sich Samanta Ma-

ria Schmidts jüngstes Werk Lesbenlust und Kinoliebe25 von 2005 besonders 

mit der Darstellung lesbischer Sexualität auseinander.

International befassen sich die meisten FilmwissenschaftlerInnen mit welt-

weiter schwul-lesbischer Filmgeschichte. Harry M. Benshoff und Sean Grif-

fin spüren 2006 mit Queer Images26 der amerikanischen Geschichte nach. 

British Queer Cinema27 von 2006 beschäftigt sich in erster Linie mit schwu-

len Filmen und Filmemachern. Nur wenige frauenbezogene Produktionen 

fanden Platz in dieser Studie.

Um eine Darstellung der lesbischen Liebe im deutschen, deutschsprachigen 

und koproduzierten Film habe ich mich 2005 auf einer Lesbengeschichtssei-

te im Internet28 mit Lesbische Spuren im Film selbst bemüht. Für einen 

schwul-lesbischen-transsexuellen Überblick sorgte bereits 1993 eine Auf-

satzsammlung zu Gender and German Cinema29 und im Jahr 2000 Alice A. 

22 Schock, Axel; Kay, Manuela (2003). Schock und Kay arbeiten beide bei Szenemagazinen 
u. a. als FilmkritikerInnen.
23 Daniel, Lisa; Jackson, Claire (2003). Lisa Daniel ist seit einigen Jahren Leiterin des Mel-
bourne Queer Film Festival in Australien.
24 The Queer Encyclopedia of Film and Television (2005).
25 Schmidt, Samanta Maria (2005).
26 Benshoff, Harry M.; Griffin, Sean (2006).
27 British Queer Cinema (2006).
28 Boxhammer, Ingeborg (2005) auf http://www.lesbengeschichte.de. Online-Projekt Les-
bengeschichte zusammen mit Christiane Leidinger, Ende November 2005 online geschaltet.
29 Frieden, Sandra; McCormick, Richard W.; Petersen, Vibeke R.; Vogelsang, Laurie Melis-
sa (1993).
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Kuzniar mit The Queer German Cinema30. Umfassende Untersuchungen 

zum deutschsprachigen Film entstehen eher in den USA und nicht hier; das 

Interesse an "queerer" Filmgeschichte scheint dort ungleich größer.

Dieser Überblick über die Geschichte lesbischer Inhalte im Film macht auf 

die zentralen Lesbenbilder, die inszeniert werden, aufmerksam und unter-

sucht die Filmgeschichte nach Entwicklungen und Veränderungen im Spiel-

filmbereich.

1.3 Was die LeserInnen vorab wissen sollten

Film- und Buchtitel: Falls vorhanden, wird zuerst der deutsche Titel genannt 

und dann in Klammern der Originaltitel. Wenn der erwähnte Film keinen 

deutschsprachigen Verleih hat(te) und/oder nicht im deutschsprachigen 

Fernsehen gezeigt wurde, übersetze ich den Titel und kennzeichne das mit 

einem Sternchen.

Bei Kurz- und Dokumentarfilmen wird deren Länge in "min" (= Minuten) 

angegeben.

Quellen: Die in den Fußnoten genannten Printmedien werden vollständig im 

anhängenden Literaturverzeichnis aufgeführt. Die Adressen der Internetquel-

len befinden sich nur in den jeweiligen Anmerkungen; es sei denn, Artikel 

von Printmedien sind auch übers Internet zugänglich.

Filmdetails: Ausführliche Filmbesprechungen werden durch Stabangaben 

links am Seitenrand markiert. Die Jahreszahlen beziehen sich auf die Entste-

hungszeit des Films; allerdings geben manche Lexika und Datenbanken das 

Erstaufführungsdatum als maßgebliches Jahr an, wodurch es zu unterschied-

lichen Angaben kommen kann.

Bei Fernsehproduktionen nenne ich – sofern bekannt – die beteiligten Sen-

der.

Länderabkürzungen:

BRD = Bundesrepublik Deutschland (zwischen 1949 und 1990); D = 

Deutschland (während der Kaiserzeit und der Weimarer Republik und ab 

1990); DDR = Deutsche Demokratische Republik (von 1949 bis 1990); DK 

= Dänemark; UK = United Kingdom/England/Großbritannien

30 Kuzniar, Alice A. (2000).
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R = Regie, DB = Drehbuch.

Soweit möglich, wurde das Jahr der Erstveröffentlichung der literarischen 

Vorlage hinzugefügt.
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2 Spurensuche

2.1 Filmgeschichte: Die ersten Jahre

Die Geschichte des Films beginnt 1895 mit ersten öffentlichen Filmvorfüh-

rungen. Jedenfalls wird gemeinhin zu diesem Zeitpunkt die Geburtsstunde 

des Kinos angesiedelt, obwohl es schon früher und fast zeitgleich entspre-

chende Experimente und auch Präsentationen gegeben hat.

Die Laterna Magica (= Zauberlaterne) wurde weiter entwickelt und kam 

einem modernen Diaprojektor bereits sehr nah. In der ersten Hälfte des 

neunzehnten Jahrhunderts gaukelten findige Techniker bereits Bewegung 

vor, indem sie Licht hinter den aufgestellten Bildern vorbeitrugen oder die 

Bühne selbst verschoben. Optische Täuschungen wurden auch mit einer sich 

drehenden Scheibe hervorgerufen, auf der Zeichnungen in einer sich fortset-

zenden Handlung abgebildet waren. Durch die Drehbewegung scheinen 

unsere Augen auch einer bewegten Bildergeschichte zu folgen31. 

In vielen Ländern wurden Ende des neunzehnten Jahrhunderts Apparaturen 

entwickelt, um bewegte Bilder vorführen zu können. In Deutschland bei-

spielsweise machten die Brüder Emil (1859-1945) und Max (1863-1939) 

Skladanowsky von sich reden, in Frankreich Auguste (1862-1954) und 

Louis (1864-1948) Lumière32.

Trotz eklatanter Ausnahmen bemühten sich in den ersten Jahrzehnten vor-

wiegend Männer um dieses Medium. Sie filmten Bilder des täglichen Le-

bens und beeindruckten mit der Vorführung dieser "eingefangenen Wahr-

nehmung" das Publikum. Das Kino kommt der menschlichen Neugier und 

der Schaulust entgegen. Indem es öffentlich eine Realität jenseits der Reali-

tät entwirft, ermöglicht es dem Publikum die Teilnahme an einer anderen 

Welt, sei es die Welt der Fantasie oder die anderer Städte, Länder und Men-

schen. Diese "andere Welt" findet grundsätzlich zeitversetzt statt und kann –

theoretisch – endlos wiederholt werden33. Die Wiederholbarkeit simuliert 

31 Vgl. Faulstich, Werner (2005): S. 15f.
32 Vgl. Faulstich, Werner (2005): S. 19f.
33 Liveübertragungen sind nur ein einziges Mal zeitgleich mit dem Ereignis und wurden erst 
mit der Einführung des Fernsehens bzw. der entsprechenden Technik (ca. ab 1928) mög-
lich.
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Unsterblichkeit und Ewigkeit, weil Geschichten und Bilder immer und im-

mer wieder virtuell erlebt werden können.

Zur Jahrhundertwende probierte sich der Franzose Georges Méliès (1861-

1938) im fiktiven, erzählenden Film. Als berühmtestes seiner Werke ist si-

cher Le Voyage dans la Lune [Die Reise zum Mond] von 1902 in die Film-

geschichte eingegangen. In der Filmgeschichtsschreibung folgen zahlreiche 

Männernamen. Vereinzelte Frauennamen sucht eine wie die berühmte 

Stecknadel im Heuhaufen.

Erst in den siebziger Jahren beginnt die Frauenbewegung, sich nachhaltig 

auch für Filmgeschichte zu interessieren. Der feministischen Forschung ist 

die Wiederentdeckung einer fast vergessenen Filmpionierin zu verdanken, 

die nicht nur Hunderte von Filmen inszenierte, sondern auch eine eigene 

Produktionsfirma in den USA gründete34. Die Rede ist von der französi-

schen Wegbereiterin Alice Guy (1873-1968), die u. a. den Film La Fée aux 

Choux (* Die Fee mit den Kohlköpfen) gedreht hat, in dem es um ein (hete-

rosexuelles) Paar geht, das sich aus einer Handvoll von Kohlköpfen ein Ba-

by aussuchen soll. (Die Idee, dass Babys aus Kohlköpfen stammen, ent-

spricht der Vorstellung vom Storch, der die Babys bringt.) Zum einen hat 

Alice Guy dieses Motiv in einer späteren Produktion erneut verwendet und 

damit für Verwirrung gesorgt; zum anderen wurde La Fée aux Choux zeit-

lich falsch eingeordnet. Statt 1902 muss sie den Kurzfilm bereits 1896 ge-

dreht haben35 und liegt damit eindeutig vor Méliès, der mit seinen fiktiona-

len Filmen ab ca. 1899 immer noch vielerorts als "Vater" des narrativen (= 

erzählenden) Films gehandelt wird. Sein Name taucht überall auf und wird 

in seiner Bedeutung genauer erläutert, der von Alice Guy häufig nicht36.

Aufgrund intensiver Forschungen und entsprechender Veröffentlichungen 

erhält die erste Filmregisseurin der Welt inzwischen auch in einschlägigen 

34 Vgl. Bernheim, Nicole-Lise (1981).
35 Das schreibt Alice Guy bereits in ihrer Biografie: Guy, Alice (1981): S. 175.
36 Hier beispielsweise nicht: Korte, Helmut; Faulstich, Werner (1994): S. 18. Im Lexikon 
Regisseure und Kameraleute (1999) wird Alice Guy mit ähnlich viel Aufmerksamkeit be-
dacht wie George Méliès. Allerdings ist Fée aux Choux in ihrer Filmografie hier auf das 
Entstehungsjahr 1900 datiert. (S. 202f und S. 320ff.)
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Werken angemessenere Einträge37. Meines Wissens hat Alice Guy nicht 

lesbisch gelebt, aber sie trat in ihren zwei Kohlkopffilmen – und offenbar 

nicht nur da – immerhin in Männerkleidung auf38. War sie also zudem die 

erste Repräsentantin einer sogenannten Hosenrolle? 

2.2 Kleider machen Lesben?

2.2.1 Von der Hosenrolle zu Männerprivilegien

"Hosenrollen" hießen sie bei uns, "Cross-dressing" wird es übergreifender 

im Englischen genannt, wenn Männer und Frauen sich mit ihnen von der 

Gesellschaft nicht zugedachter Kleidung schmücken, die dem jeweils ande-

ren Geschlecht vorbehalten zu sein scheint. Die Hosenrolle stammt aus der 

Welt des Theaters und meint eine Frau, die auf der Bühne aus dramaturgi-

schen Gründen Männerhosen trägt39. Schlüpft eine Frau in Kleidung, die ihr 

in ihrer Frauenrolle nicht zukommt, so entledigt sie sich damit scheinbar 

auch einer für Frauen vorgesehenen Rolle, die sie in einem Kleid zu spielen 

hätte. Sie ist nicht mehr den Blicken der Männer ausgesetzt, sondern plötz-

lich – offenbar ganz ungewohnt – als vermeintlicher Mann denen der Frau-

en.

Hosenrollen – oder auch Rockrollen, wenn Männer in Frauenkleider schlüp-

fen – ermöglich(t)en das Spiel mit den Geschlechterrollen. Sie können dazu 

dienen, stereotype männliche oder weibliche Verhaltensweisen ad absurdum 

zu führen oder überhaupt auf solche aufmerksam zu machen. Außerdem 

birgt eine Geschlechterkostümierung die Chance, den Aspekt gleichge-

schlechtlicher Anziehung im wahrsten Sinne des Wortes "ins Spiel" zu brin-

gen, ohne sich darauf festlegen zu müssen oder gegen geltende Normen zu 

37 In der von Geoffrey Nowell-Smith herausgegebenen Geschichte des internationalen 
Films ist sie lediglich mit einem Satz als erste Regisseurin und Ehefrau von Herbert Blaché
erwähnt. Vgl. Nowell-Smith, Geoffrey (1998): S. 29. In der St. James Women Filmmakers 
Encyclopedia (1999): S. 169 wird Alice Guys Bedeutung für die Filmgeschichte Rechnung 
getragen. In der aktuellen Ausgabe der Film Encyclopedia von Ephraim Katz (1979/2005), 
S. 592, inzwischen auch.
38 Siehe auch zu weiteren Wegbereiterinnen des Kinos Bernstorff, Madeleine (1996): S. 8-
15.
39 Siehe zur Geschichte und Definition des Begriffs "Hosenrolle": Bernstorff, Madeleine; 
Hetze, Stefanie (1989): S. 5ff.
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verstoßen40.

Die gesellschaftliche Situation in Europa bzw. Deutschland während der 

Weimarer Republik spiegelt sich spätestens in den zwanziger Jahren in den 

deutschen Filmen wider. In einer Zeit, in der Paris41 und Berlin von Bars 

und Salons nur so strotzten, in denen sich weibliche und männliche Homo-

sexuelle tummelten, schlug sich diese libertine Lebensauffassung nicht sel-

ten auch im öffentlichen Leben und auf der Bühne nieder42. Allerdings 

konnten Frauen, die die Kleidung des anderen Geschlechts trugen, auch in 

den zwanziger Jahren noch wegen "groben Unfugs" oder "Erregung öffent-

lichen Ärgernisses" bestraft werden43. Hosenrollen sind besonders aus Eng-

land, Frankreich, den USA und Deutschland44, variantenreich auch aus dem 

chinesischen Kino45 bekannt.

Die Stummfilme (bis etwa 1927) bemühen sich um klare weibliche Attribu-

te einer Frau in Männern vorbehaltener Kleidung. So ist beispielsweise Asta 

Nielsen in ihren Hosenrollen in den ersten Jahrzehnten der Filmgeschichte 

eindeutig als Frau zu erkennen.
Zapatas Bande

D 1914

R + DB: Urban Gad

mit Asta Nielsen

XXAsta Nielsen (1881-1972) war einer der ersten vielbeschäftigten weibli-

chen Stars des Kinos. In einer frühen Abenteuerkomödie machte das noch 

junge Medium sich selbst zum Thema: Ein Filmteam um Asta Nielsen will 

die Taten von Zapatas Bande (D 1914, Urban Gad) in Italien verfilmen. 

Nielsen, die den Banditen Zapata spielen soll, muss sich in der "freien 

Wildbahn" umziehen und ist anschließend nach wie vor deutlich als Frau 

40 Männliche Homosexualität war in Deutschland von 1871 bis 1969 bzw. 1994 durch den § 
175 (diverse Fassungen) verboten. Weibliche Homosexualität stand in Deutschland nie 
explizit unter Strafe (was eine Verfolgung unter Berufung auf andere Gesetze nicht aus-
schließt). Es können hier nicht alle strafrechtlichen Regelungen dargestellt werden. Weiter-
führende Informationen unter http://www.mersi-amnesty.de, Download 5/2006.
41 Siehe zu den Salons in Paris: Weiss, Andrea (1996), den Porträtfilm Paris Was a Woman
(* Paris war eine Frau, 75 min), in der Regie zusammen mit Greta Schiller, und das zum 
Film erschienene gleichnamige Buch.
42 Vgl. Scheub, Ute (2000): S. 21f.
43 Vogel, Katharina (1992): S. 167f.
44 Vgl. Bernstorff, Madeleine; Hetze, Stefanie (1989): S. 7.
45 Siehe dazu die Dokumentation Yang und Yin: Das Spiel der Geschlechter im chinesi-
schen Kino (Yang + Yin: Gender in Chinese Cinema, UK 1998, Stanley Kwan, 80 min).
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erkennbar. Das Räuberkostüm lässt eines ihrer Beine auffällig frei – und 

zwar sehr hoch geschnitten. Trotzdem identifiziert wenig später Elena, die 

Tochter der überfallenen Gräfin, nicht die Frau im Räubergewand, sondern 

einen "schönen Räuber" (Zwischentitel), der ihr scheinbar das Leben rettet.

Asta alias Zapata hat dummerweise mit ihrer Bande nicht die verabredete 

Filmkutsche, sondern eine andere zufällig des Weges kommende Kutsche 

überfallen, was zu entsprechenden Verwechslungen führt. Elena ist sehr 

angetan vom Räuberhauptmann und küsst ihn spontan auf den Mund. Das 

kann Asta nicht abwehren, es ist ihr jedoch sichtlich unangenehm.

Auch in einer späteren Szene ist sie wenig begeistert, als sie auf ihrem 

Raubzug unbeabsichtigt ausgerechnet in Elenas Zimmer eindringt und ihr 

Erscheinen von Elena als Liebesbeweis gewertet wird. Die Überfallene zeigt 

sich sehr anhänglich, sucht stets Körperkontakt und möchte geküsst werden. 

Diese Szenen beziehen ihren Witz gerade aus Astas Not, den sehr direkten 

Annäherungsversuchen zu entgehen, ohne ihre Maskerade auffliegen zu 

lassen. Der Witz funktioniert natürlich nur, wenn auch dem Publikum die 

sexuelle Annäherung in einer lustvollen Art und Weise peinlich ist. Warum 

sonst sollten unerwünschte sexuelle Avancen lustig sein? Sie sind es nur, 

weil sie in der öffentlichen Meinung als deplatziert angesehen werden und 

weil die Werbende auf einen äußeren Schein hereinfällt, von dem die Zus-

chauerin – und auch der Zuschauer – weiß. Und sie sind lustig, weil die 

Vortäuschende alle Hände voll damit zu tun hat, die andere abzuwehren und 

gleichzeitig ihr Geheimnis zu wahren. Das lesbisch-schwule Publikum hin-

gegen hätte vielleicht gern Asta Nielsen als Liebesobjekt einer Frau gese-

hen.
A Florida Enchantment

USA 1914

R: Sidney Drew

DB: Marguerite Bertsch

Vorlage: Archibald Clavering Gunter (Bühnenstück, 1891, Erzählung, 1902)

mit Edith Storey, Sidney Drew, Ethel Lloyd, Lucille Mc Vey (= Jane Morrow)

XXZur gleichen Zeit entstand in den USA ein übermütiger Cross-dressing-

Film. A Florida Enchantment (* Ein Florida-Entzücken) ist eine fantastische 
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Geschlechter-Verwechslungskomödie. Lillian Travers (Edith Storey) ist im 

Begriff, den Arzt Fred Cassadene (Sidney Drew) zu heiraten, beobachtet 

allerdings eifersüchtig seine Turteleien mit anderen Frauen. Sie findet eine 

Schachtel mit afrikanischen Samen, deren Genuss laut Beipackzettel ihr 

Geschlecht verändern soll, und sie probiert einen der Samen. Schon am 

nächsten Tag wächst ihr ein Schnurrbart, den sie kurzerhand abrasiert, ver-

liert sie all ihre sanften Verhaltensweisen und wird ein polternder Mann, den 

die schwarze Zofe Jane (Ethel Lloyd) fürchtet46. Jane soll eine Mulattin 

sein, wie der Vorspann besagt, der von ihrer Arbeitgeberin gegen ihren Wil-

len ebenfalls so ein Samen verabreicht wird, und die, ihrem minderwertigen 

Stand angemessen – so will der Film uns weismachen –, zu einem noch viel 

rücksichtsloseren und brutaleren Mann mutiert, der allerdings auch gegen 

den Herrn des Hauses rebelliert. 

Lillian selbst marschiert als Mann selbstbewusst auf die Straße und flirtet 

unverhohlen mit den Freundinnen ihres Bräutigams, besonders mit Bessie 

(Jane Morrow). Diese – und das ist nicht unwichtig – freuen sich über die 

Aufmerksamkeiten, über die Zärtlichkeiten und Küsse, während Dr. Cassa-

dene sichtlich bestürzt ist. Auch in späteren Szenen herzt Lillian andere 

Frauen – unter ihnen wieder Bessie – und wird argwöhnisch beäugt. Dieses 

Verhalten schickt sich nicht für eine Frau, sagen die Blicke der Umstehen-

den. Beim Tanz gibt sie kampflos ihre Partnerin an einen abklatschenden 

Herrn ab und schnappt sich im nächsten Moment die Frau eines zufällig 

vorbeitanzenden Pärchens. Interessanterweise sind die betreffenden Frauen 

auch hier jeweils "entzückt"; ihnen gefällt das Werben einer Frau. Fred Cas-

sadene hingegen ist brüskiert von Lillians Verhalten. Augenzwinkernd 

46 Wie in vielen Filmen dieser Zeit wirken allerdings nicht wirklich Schwarze mit; weiße 
SchauspielerInnen treten mit geschwärzten Gesichtern auf. Schwarze werden hier oft –
gemäß rassistischem Klischee – als minderbemittelt und/oder kindisch dargestellt. Im neun-
zehnten Jahrhundert war es im Straßentheater zur Attraktion geworden, wenn Weiße ihre 
Gesichter schwärzten und als "Schwarze" (Blackface) 'Debile' und Narren spielten. Diese 
rassistischen "Minstrel Shows" waren so lukrativ, dass die Maskerade häufig ins Medium 
Film übertragen wurde. Siehe dazu auch Somerville, Siobhan B. (2000): S. 59f. Auch 
deutsche Produktionen bedienten sich rassistischer Mittel: Schwarze spielten in vielen deut-
schen Filmen stereotype und diffamierende Nebenrollen, um in Deutschland wieder Inter-
esse für die verlorenen Kolonien in Afrika zu wecken. Siehe dazu die Dokumentation Pa-
gen in der Traumfabrik – Schwarze Komparsen im deutschen Spielfilm (1919-1945), WDR 
2002, Regie: Annette von Wangenheim. 45 min.
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bricht die Inszenierung an dieser Stelle aber mit Konventionen und den Er-

wartungen des Publikums, denn statt dazwischenzugehen, tanzt nun Cassa-

dene seinerseits trotzig mit einem Mann. Hier wird außerdem die spätere 

Verwandlung von Cassadene vorweggenommen, der nämlich ebenfalls den 

mysteriösen Samen schlucken und sich extrem tuntig benehmen wird, wäh-

rend Lillian sich Männerkleidung besorgt und als Lawrence Talbot auftritt. 

Am Schluss jedoch wacht Lillian auf und entlarvt den ganzen Geschlechts-

wechsel als Traum.

A Florida Enchantment ist ein Hosenrollenfilm, obwohl die Protagonistin 

erfreulicherweise die meiste Zeit in Frauenkleidern mit anderen Frauen 

poussiert, also innerhalb des Films gleichgeschlechtliche Anziehung unein-

geschränkt sichtbar macht. Die einzige Einschränkung findet im Kopf der 

Zuschauerin statt, die ja weiß, dass Lillian inzwischen im Innern (und kör-

perlich?) ein Mann ist. 

Beide Filme – Zapatas Bande wie auch A Florida Enchantment – entstan-

den 1914. Es lässt sich nur spekulieren, inwieweit die Filme Bezug auf zeit-

genössische (politische) Frauenaktivitäten nahmen. 1914 kämpften sowohl 

in Deutschland als auch in den USA die Frauen bereits für ihr Recht zu 

wählen. Während es ihnen in Deutschland 1918 endlich "gewährt" wurde 

und Frauen 1919 erstmals wählen konnten, war es den Amerikanerinnen erst 

1920 vergönnt. Für Siobhan B. Somerville ist der Hinweis des Samenbei-

packzettels in A Florida Enchantment, "For Women who Suffer" (für Frau-

en, die leiden), eine Anspielung auf die Suffragettenbewegung, also ein 

Wortspiel von to suffer (leiden) mit suffrage (Wahlrecht)47.

1913 nahm ein Film, dessen Titelfigur wiederum Asta Nielsen verkörperte, 

direkten Bezug auf die gesellschaftlichen Umwälzungsprozesse, die u. a. in 

England48 in Gang gekommen waren. Die Suffragette erzählt in Anlehnung 

an die englischen Suffragetten von einer deutschen Frauenrechtlerin, die 

47 Vgl. Somerville, Siobhan B. (2000): S. 46.
48 Bereits 1911 war mit Bobby bei den Frauenrechtlerinnen (Messter-Produktion, Berlin) 
eine kurze Persiflage auf Suffragetten gedreht worden. Bobby verkleidet sich als Frau, 
schleicht sich auf eine Versammlung und hält eine mitreißende Rede, bis seine Kleidung 
verrutscht und die Frauen in ihm den Mann erkennen. Siehe dazu Brandlmeier, Thomas 
(1996): Frühe deutsche Filmkomödie 1895-1917, auf 
http://www.cinegraph.de/filmmat/fm10/fm10_20.html, Download 8/2006.
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jedoch schließlich ihren "falschen" Weg erkennt und den Suffragetten ab-

schwört49. Für die Regie zeichnete ebenfalls Urban Gad, der Ehemann von 

Asta Nielsen, verantwortlich.

Die Internet Movie Data Base50 führt bei vielen Filmen von Sidney Drew

als Mitarbeiterin eine "Mrs. Sidney Drew" auf, die in A Florida Enchant-

ment mitwirkt – wie ihr Ehemann auch. Sie spielt nicht die Hauptrolle, son-

dern gibt als Jane Morrow eben jene Bessie, die dem Werben von Lillian so 

freudig entgegenkommt. "Mrs. Sidney Drew" wurde bereits 1972 als Lucille 

McVey und als "the creative half of the comedyteam of Mr. and Mrs. Sid-

ney Drew"51 erkannt. Vielleicht hatte sie bei diesem "Florida-Entzücken" 

auch Einfluss aufs Drehbuch und ist gar für so manch überraschendes Flirt-

szenario verantwortlich? Von Virginia Woolfs (1882-1941) legendärem 

Orlando jedenfalls können es sich die Drews nicht abgeguckt haben, denn 

der Roman, der eine Figur namens "Orlando" beschreibt, die über 400 Jahre 

hinweg immer wieder ihr Geschlecht wechselt, erschien erst 1928 und wur-

de Anfang der neunziger Jahre mit Tilda Swinton als Orlando verfilmt (Or-

lando, UK 1992, Sally Potter).

A Florida Enchantment basiert auf einem populären Roman, den Archibald 

Clavering Gunter 1891 veröffentlichte. Der Roman endet anders, nämlich 

nicht mit der Auflösung des Geschlechtertausches, sondern mit der Hochzeit 

zwischen Bessie und Lawrence, der für immer ein Mann bleiben wird52.

Somerville kommt in ihrer dezidierten Untersuchung der Vorlage, des Films 

und der Darstellung von Schwarzen zu dem Schluss, dass hier vermutlich 

das erste Mal "blackface" (= geschwärzte Gesichter weißer SchauspielerIn-

nen) gleichzeitig mit Cross-dressing inszeniert wurde und damit die tradi-

tionellen Darstellungsformen erweitert wurden53.

Weder Zapatas Bande noch A Florida Enchantment sind filmische Meis-

terwerke; aber jenseits des rassistischen Inhalts ist besonders A Florida 

49 Siehe Brennicke, Ilona; Hembus, Joe (1983).
50 http://www.imdb.de.
51 Etwa: die kreative Hälfte des Komödienteams Mr. und Mrs. Sidney Drew. Aus: Film 
Comment, 1972. Zitiert nach Bernstorff, Madeleine (1996): S. 12. 
52 Vgl. Somerville, Siobhan B. (2000): S. 53.
53 Vgl. Somerville, Siobhan B. (2000): S. 61.
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Enchantment als frühes Zeugnis mehr oder weniger deutlich gleichge-

schlechtlicher Anziehung sehenswert.

2.2.2 Der Umgang mit vermeintlichen Errungenschaften

Entlarvt sich Lillians Vision noch als Traum, so lebt Ossi Oswalda für einen 

Abend ihren Traum von den unbegrenzten Möglichkeiten, die sie als Mann 

hätte. In jugendlichem Aufbegehren gegen die ihr auferlegten Verbote be-

sorgt sie sich einen Anzug und geht als Mann aus. 
Ich möchte kein Mann sein

D 1918

R: Ernst Lubitsch

DB: Ernst Lubitsch, Hanns Kräly

mit Ossi Oswalda, Curt Goetz

XXOssis (Ossi Oswalda) Fazit aus ihrer Verkleidungsaktion, Ich möchte 

kein Mann sein, steht erst am Ende einer Odyssee durch die Welt der Män-

ner. Nicht nur muss sie Unmengen trinken und qualmen wie ein Mann, nein, 

die Frauen laden außerdem ihre Mäntel bei ihr ab und erwarten, dass Ossi 

sich schwer bepackt damit zur Garderobe durchschlägt. Aber gleich eine 

ganze Gruppe von neugierigen Frauen umringt den unbekannten jungen 

Mann – der sich sehr geschmeichelt fühlt – und ziehen "ihn" mnit sich. Die 

Aufmerksamkeiten der Frauen bei dieser Abendveranstaltung im "Mäuse-

Palast" werden Ossi erst unangenehm, als die damit verknüpften Erwartun-

gen ihr Stress bereiten: All das, was als übliches männliches Verhalten gilt, 

soll Ossi nun übernehmen – und das wird ihr bald zu viel. Ernst Lubitsch

treibt sein ironisches Spiel mit den Geschlechterrollen zielsicher auf die 

Spitze, indem er Ossi von aufgebrachten Frauen aus der Damentoilette wer-

fen lässt, sie jedoch nicht den Mut aufbringt, die Herrentoilette aufzusuchen. 

An den klar definierten Toilettennormen (Toiletten gibt es nur für Frauen in 

Frauenkleidung oder für Männer in Männerkleidung) zeigt sich deutlich: 

Für eine Frau wie Ossi, die Hosen und damit auch die Rechte und Pflichten 

von Männern trägt, gibt es keinen Raum.

Ossi trifft an diesem Abend auf ihren Vormund Dr. Kersten (Curt Goetz), 

der ihr als Frau Rauchen und Trinken und allerlei anderes "unweibliches" 

Gebaren verboten hat. Er erkennt sie, die sich ihre Freiheit eben in der Kos-
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tümierung als Mann erkämpft, nicht; im Gegenteil, der Vormund findet den 

jungen Mann so nett, dass sie Brüderschaft trinken und sich dazu herzhaft 

küssen. In trauter Zweisamkeit aneinandergekuschelt – auch hier gibt es 

einen Kuss! – und volltrunken werden sie vom Kutscher schließlich nach 

Hause gebracht. Die deutlich homosexuelle Komponente dieser innigen 

Männerfreundschaft löst bei den Beteiligten weder Peinlichkeit noch Flucht-

tendenzen aus. Die spätere Entdeckung von Ossis "wahrer" Identität führt 

bei beiden zu Gelächter und zu einer offenbar gleichberechtigten heterose-

xuellen Beziehung.
Hamlet

D 1920

R: Svend Gade, Heinz Schall

DB: Erwin Gebhard

mit Asta Nielsen, Lilly Jacobssen

XXDie "Hosenrolle" ist oft Bestandteil einer Komödie, wobei der Witz das 

Ungeheuerliche an der Umkehrung der Rollen gleichzeitig wieder ein bis-

schen abschwächt. Es ist eben lediglich ein Witz54!

Es war wieder Asta Nielsen, die – diesmal in einem Drama – in Hosen auf-

trat. Die dänische Königin lässt aus Gründen der Staatsräson ihre neugebo-

rene Tochter heimlich als Thronfolger Hamlet ausgeben. Hamlet (Asta Niel-

sen) wächst heran, verliebt sich an der Universität in den Freund Horatio 

und muss bei der Rückkehr feststellen, dass ihr Vater von Hamlets Mutter 

und dem Oheim umgebracht wurde. Der Onkel sitzt nun auf dem Thron und 

möchte Hamlet loswerden. Hamlet, die mit ihrer Rolle als junger Mann 

schon genug zu tun hatte, maskiert sich nun zusätzlich mit vorgetäuschter 

geistiger Verwirrung, um in Sicherheit den Mörder ihres Vaters überführen 

zu können. Damit Hamlet auf andere Gedanken kommt, wird ihr Ophelia 

(Lilly Jacobsson) vorgestellt, die zunächst vorsichtig und dann immer ein-

dringlicher ihr Interesse bekundet. Hamlet geht zum Schein darauf ein, aber 

eigentlich liebt sie Horatio, der wiederum Ophelia liebt.

Der Film bezieht sich nicht auf Shakespeare, sondern auf eine Legende, die 

auch Shakespeares Drama zugrunde liegt. Die Idee, Hamlet als Hosenrolle 

54 Siehe auch Schlüpmann, Heide (1992): S. 79, die konstatiert, dass die Komödie weniger 
den Angriffen der bildungsbürgerlichen Kritik ausgesetzt war als das Drama.
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zu inszenieren, gewinnt der Beziehung zwischen Hamlet und Ophelia As-

pekte ab, die Shakespeare eher in Komödien wie Was ihr wollt berücksich-

tigte. Zahlreiche Verfilmungen inszenieren mit Spaß die als Cesario verklei-

dete Viola, die als Mann in die Dienste des Prinzen Orsino tritt und sich in 

ihn verliebt. Der Prinz jedoch schickt Cesario als Werber zu Lady Olivia, 

um sie in seinem Namen zu gewinnen. Lady Olivia wiederum verliebt sich 

prompt in den Boten, also in die unwiderstehliche Viola, die so überzeugend 

als Cesario auftritt und ihre Gefühle für sich behalten muss.

Auch Hamlet ist einsam auf sich allein gestellt, denn er/sie muss neben dem 

Betrug der Mutter und dem Verlust des Vaters noch zusätzlich den Ge-

schlechtsrollenkonflikt bewältigen, für den sie sich nicht selbst entschieden 

hat. Für den weiblichen Hamlet55 ist es gar nicht ausschlaggebend, dass 

Ophelia eine Frau ist. Die Inszenierung lässt keinen Zweifel daran, dass

Ophelia deshalb keine Chance hat, weil Hamlet eben bereits Horatio liebt.

Als Mann kann Hamlet studieren und sich freier bewegen als es der Frauen-

rolle zugestanden würde, aber der Film interessiert sich mehr für ihre innere 

Seelenqual als unglücklich Liebende und für ihr Ansinnen, den Vater zu 

rächen.

Asta Nielsens Hamlet wurde im Februar 1921 uraufgeführt und war "der 

größte Kassenerfolg jenes Jahres in Deutschland und der erste deutsche 

Filmerfolg nach dem Ersten Weltkrieg in den USA"56.

Das Schicksal, im Körper einer Frau als Mann erzogen zu werden, weil die 

Eltern – meistens der Vater – unbedingt einen Sohn und keine Tochter ha-

ben wollten, teilen später noch weitere Filmgestalten wie z. B. Fritz und 

Friederike (BRD 1952, Geza von Bolváry), Der Favorit der Za-

rin/Chevalier des Königs (Le Chevalier d’Eon, Frankreich 1959, Jacqueline 

Audry) oder Lady Oscar (Frankreich/Italien 1978, Jacques Demy).
Viktor und Viktoria

D 1933

R + DB: Reinhold Schünzel

mit Renate Müller, Hermann Thimig, Adolf Wohlbrück, Hilde Hildebrandt

55 Die legendäre Schauspielerin Sarah Bernhardt spielte bereits 1899 die Rolle des Hamlet 
am Theater und – laut imdb – auch in dem frühen Kurzfilm Le Duel d'Hamlet (Frankreich 
1900, Clément Maurice).
56 Dahlke, Günther; Günter, Karl (1988): S. 51.
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XX1933, also im Jahr der nationalsozialistischen Machtübertragung, drehte 

Reinhold Schünzel den Cross-dressing-Film Viktor und Viktoria (in der 

französischen Fassung Georges et Georgette, 1935), der sowohl 1935 als 

Vorlage für ein englisches Remake (First a Girl, England 1935, Victor Sa-

ville), als auch 1957 für eine deutsche Wiederverfilmung (Viktor und Vikto-

ria, BRD 1957, Karl Anton) diente. Die amerikanische Komödie Vic-

tor/Victoria (Blake Edwards) von 1982 basiert ebenfalls auf Schünzels 

Drehbuch.

Reinhold Schünzel, ein Schauspieler und Regisseur jüdischer Herkunft, er-

hielt eine Sondererlaubnis des Propagandaministeriums und war einer der 

wenigen "Halbjuden"57, die auch nach 1933 noch Filme drehen durften. Sei-

ne ironischen Untertöne wurden jedoch in den Folgejahren immer massiver

kritisiert, so dass er 1937 Deutschland zu seiner eigenen Sicherheit verlas-

sen musste58.

Viktor und Viktoria erzählt die Geschichte der jungen Sängerin Susanne 

(Renate Müller), die aus finanzieller Not im Varieté als Mann, nämlich als 

Viktor, auftritt, der wiederum vorgibt, eigentlich eine Frau, Viktoria, zu 

sein. Schon bald verliebt sich Viktor/Susanne in Robert (Adolf Wohlbrück), 

für den sie als Mann ja nicht in Betracht kommt. In diesem Konflikt bleibt 

ihr zunächst nichts anderes übrig, als ihm überzeugend selbstbewusste 

Männlichkeit vorzugaukeln. So kommt es in einer Spelunke nach einem 

auffordernden Blickwechsel zwischen ihr und einer anderen Frau zu einer 

ausufernden Kneipenschlägerei, denn die Flirtpartnerin ist in Begleitung 

eines eifersüchtigen Hünen. Robert, der Viktors "wahre" Identität längst 

erkannt hat, unterstützt sie tatkräftig und gemeinsam können sie aus dem 

Etablissement entkommen. In einer anderen sehr schönen Szene, die sich 

indirekt natürlich erneut um Robert dreht, besucht die eifersüchtige Susanne 

als Viktor die mondäne Lady Elinor (Hilde Hildebrandt), von der sie glaubt, 

sie sei im Begriff, sich Robert zu angeln. In ihrem verzweifelt-absurden 

57 Nach den so genannten Rassegesetzen der Nazis (1935 beschlossen) galten Personen mit 
einem jüdischen Elternteil oder zwei jüdischen Großeltern als "Halbjuden". Siehe auch 
Frei, Norbert (1992³): S. 128.
58 Vgl. hierzu http://www.filmportal.de, Download 5/2006.
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Gebaren verdreht Susanne/Viktor beinahe selbst der Lady den Kopf.

Dieses unbeschwert und locker inszenierte Singspiel reduziert die Ge-

schlechtermaskerade auf eine harmlose Kostümierung, die der Männerklei-

dung tragenden Frau lediglich diverse Peinlichkeiten einbringt. Die Mög-

lichkeit, homosexuelles Begehren anzudeuten, wird von vornherein ausge-

schlossen: Die Frau in der Kneipe, mit der Viktor flirtet, sieht "ihn" eben als 

Mann. Auch Lady Elinor hält Viktor nur für einen "dummen Jungen", des-

sen stürmische Leidenschaft sie anrührt. Nur Robert erkennt früh genug, 

dass Viktor Susanne, also eine Frau ist. Damit "entgeht" Robert jeglicher 

Spekulation, vielleicht einem schwulen Interesse zu folgen.
Victor/Victoria

(Victor/Victoria)

USA/UK 1982

R: Blake Edwards

DB: Blake Edwards, Hans Homburg

Vorlage: Reinhold Schünzel (Film)

mit Julie Andrews, James Garner, Robert Preston, Lesley Ann Warren

XXErst in der Blake Edwards-Verfilmung Victor/Victoria von 1982 trägt 

die Figur des Robert sexuell offenere Züge. Obwohl es sich bei King Mar-

chand – hier der Rollenname von James Garner (bekannt als "Detektiv 

Rockford") – um einen erklärten Macho handelt, gerät er hinsichtlich seiner

sexuellen Identität stark ins Schwanken. Victors Varieté-Auftritt als Victoria 

endet mit seiner Demaskierung: Die Sängerin Victoria (Julie Andrews), die 

gerade die Herzen des Publikums erobert hat, nimmt die Perücke ab und 

präsentiert sich als Victor. Dem zuvor begeistert klatschenden King Mar-

chand verschlägt es die Sprache und er lässt im Verlauf des Films keine 

Ruhe, bis er das für ihn beunruhigende Geheimnis um Victor alias Victoria 

gelüftet hat. Lesbische Aspekte der Verkleidung gibt es hier übrigens nicht. 

Lediglich ein kurzer Dialog zwischen Victors schwulem Freund Toddy 

(Robert Preston) und der auf einfältig getrimmten Gespielin von King Mar-

chand, Norma (Lesley Ann Warren), streift ein lesbisches Potenzial, das die 

Geschichte anbieten könnte. Norma stellt sich kokett vor den Schwulen und 

meint, die richtige Frau könne ihn schon umpolen, woraufhin er erwidert, 

die richtige Frau könne auch sie umpolen. Aber das ist natürlich undenkbar. 

"Vergessen Sie’s", lacht sie ihn aus.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

32

Zahlreiche Hosenrollenfilme ziehen sich bis heute durch die Filmgeschichte. 

Mal dient die Verkleidung lediglich einer Pointe, mal dreht sich die gesamte 

Handlung darum. Das Prinzip – Frauen in Hosen geraten in witzig-peinliche 

Situationen und können so ihre heterosexuelle Liebe nicht leben – bleibt 

überwiegend erhalten. Über pikante Andeutungen gehen die Filme jedoch 

bis in die achtziger Jahre selten hinaus.
Yentl

(Yentl)

USA 1983

R: Barbra Streisand

DB: Barbra Streisand, Jack Rosenthal

Vorlage: Isaac Bashevis Singer (Novelle)

mit Barbra Streisand, Amy Irving, Mandy Patinkin

XXZwar spielt Yentl Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts in Osteuropa, 

aber das Musical nach der gleichnamigen Kurzgeschichte des Nobelpreis-

trägers Isaac Bashevis Singer passt in seinem Emanzipationsbestreben zum 

Anfang der Achtziger, als sich längst feministische Frauenorganisationen 

etabliert hatten. Es geht um die junge Yentl (Barbra Streisand), die gern den 

Talmud studieren würde, was in der jüdischen Religion jedoch nur Männern 

vorbehalten ist. Nach dem Tod ihres Vaters schneidet sie sich die Haare ab, 

legt Männerkleidung an und macht sich als Anschel auf den Weg. Sie ver-

liebt sich in Avigdor (Mandy Patinkin), der in ihr jedoch nur den guten 

Kumpel sieht. 

Weil Avigdors Bruder sich umgebracht hat, verweigert die Familie von Ha-

dass (Amy Irving) die Erlaubnis zur Ehe. Avigdor überredet Anschel, Ha-

dass zu heiraten. Er zieht es vor, Hadass mit einem Freund verheiratet zu 

sehen als mit einem Fremden, wenn er sie schon nicht selbst ehelichen darf.

Hadass merkt nicht, dass Anschel eine Frau ist und hat gar nichts dagegen, 

die folgende Hochzeitsnacht den Erwartungen der Hochzeitsgäste gemäß zu 

verbringen. Aber Anschel/Yentl überredet sie, erst noch zu warten, träufelt 

kurzerhand etwas Rotwein aufs Laken und täuscht somit den vollzogenen 

Beischlaf vor. Hadass ist dankbar für den Respekt, den Anschel ihr entge-

genbringt und folgt auch den Ratschlägen, den Talmud zu lesen. Schließlich 

offenbart sich Anschel Avigdor als Yentl und klärt auch Hadass auf. Hadass 
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und Avigdor werden ein Paar, während Yentl in ein "fremdes" Land auf-

bricht, in dem Frauen studieren dürfen.

Yentl setzt zwar einerseits auf die konventionellen Verwicklungen, die sich 

aus dem Vortäuschen, jemand anders zu sein, ergeben, wirft aber ebenso 

einen Blick auf die Belange und Bedürfnisse von Frauen, die in der darges-

tellten zeitgenössischen Gesellschaft keine Chance zur Selbstbestimmung 

haben.

2.2.3 Die Auflösung der Geschlechtergrenzen?

Während das leicht feministisch angehauchte Cross-dressing am Ende zur 

Auflösung kommt und Yentls Geschlecht nicht wirklich in Frage gestellt 

wird, schlagen sich zu Beginn der Achtziger in anderen Produktionen tiefer 

gehende Ansätze nieder.
Ein Mann wie E.V.A

BRD 1983

R + DB: Radu Gabrea

mit Eva Mattes, Lisa Kreuzer

XXNach dem Tod des schwulen Filmemachers Rainer Werner Fassbinder

(1945-1982) inszeniert Radu Gabrea 1983 einen Film über ihn. Eva Mattes, 

die in vielen von Fassbinders Filmen mitwirkte und ihn gut kannte, ist Ein 

Mann wie E.V.A. Sie spielt in Hosen und mit angeklebtem Bart den schwie-

rigen und eigenwilligen homosexuellen Regisseur, der sich auch schon mal 

von einer seiner Schauspielerinnen (Lisa Kreuzer) sexuell befriedigen lässt 

und sie demütigt. Die Persönlichkeit des Porträtierten gewinnt durch die 

Besetzung mit einer Frau eine andere Dimension; die durchscheinende 

"Weiblichkeit" von Eva Mattes, die überzeugend "männlich" agiert, wird 

nicht durch eine Enttarnung aufgehoben oder relativiert. Vielmehr legt der 

Film nahe, dass Frauen nicht auf Frauenrollen – hier freilich in erster Linie 

in der Besetzung einer Filmrolle – festgelegt sein müssen, sondern spielen 

können, wen sie wollen. Weiter gedacht könnte das auch bedeuten, dass sie 

"sein" (!) können, wer sie wollen.
Vera

(Vera)

Brasilien 1986

R + DB: Sergio Toledo
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mit Ana Beatriz Nogueira, Aida Leiner, Raul Cortez

XXUm ein "anderes Selbstverständnis" dreht es sich auch bei Vera. Sie ist 

überzeugt davon, eigentlich ein Mann zu sein und definiert sich selbst nicht 

als Lesbe, sondern begreift sich als Mann in einem Frauenkörper. Mit acht-

zehn wird Vera (Ana Beatriz Nogueira) aus dem Waisenhaus quasi ins Le-

ben entlassen und hat niemanden außer einem Professor (Raul Cortez), der 

sich als ihr Mentor versteht und ihr in seinem Forschungszentrum einen Job 

verschafft. Vera verliebt sich in eine Kollegin und veröffentlicht einen ihrer 

Verse als Liebesgedicht an sie in der Hauszeitung. Clara (Aida Leiner) ist 

zunächst alles andere als erbaut davon und weist Veras Werben zurück. 

Bald erscheint Vera, die Bauer genannt werden möchte, in Anzug und Kra-

watte am Arbeitsplatz und ein paar Tage später auch bei Clara, die ihr dies-

mal nicht widerstehen kann. Die Beziehung der beiden ist jedoch nicht von 

Dauer, weil Vera in einem ruppigen und unnahbaren Männlichkeitsver-

ständnis zu oft Claras Bedürfnisse ignoriert. Außerdem will sich Vera nicht 

(sexuell) berühren lassen und sich Clara auch nicht nackt zeigen. Schließlich 

teilt Vera dem Professor mitten in der Nacht mit, sie müsse weggehen. Der 

Film lässt offen, was genau das bedeutet. Sie geht buchstäblich ins Licht, 

aber es könnte auch der Tod sein.

Hier steht nicht mehr das Spiel mit gesellschaftlichen Erwartungen im Vor-

dergrund, hier wird der unauflösbare Konflikt zwischen der von Vera erklär-

ten Identität mit derjenigen, die ihr ihre Umwelt zuweist, bitterer Ernst. 

Einen Film wie Vera als "Lesbenfilm" zu bezeichnen, würde der Intention 

der Filmfigur nicht gerecht. Zwar sind, oberflächlich betrachtet, zwei Frauen 

in einer intimen Liebesbeziehung zu sehen, aber Veras Selbstverständnis als 

Mann sollte berücksichtigt werden.
Switch – Die Frau im Manne

(Switch)

USA 1991

R + DB: Blake Edwards

mit Ellen Barkin, Lorraine Bracco

XXDie Hollywoodkomödie Switch – Die Frau im Manne hingegen nimmt 

ihr Thema "männliche Identität in einem Frauenkörper" nicht wirklich ernst. 

Das spätestens seit den achtziger Jahren sehr beliebte Motiv der sogenann-
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ten "Body-Switch-Komödie" – unbeabsichtigt tauschen Frauen und Männer 

auf magische Weise die körperlichen Hüllen und müssen sich für eine Weile 

im jeweils anderen Körper zurechtfinden – wird hier in seiner Ausprägung 

als konventioneller "Bildungsroman" angelegt. Der Macho Steve ist ein de-

rartiges Ekelpaket, dass die von ihm betrogenen Frauen ihn gemeinsam er-

morden. Als Strafe für seine Widerwärtigkeit wird er auf obersten Befehl 

noch einmal zurück ins Leben beordert, um sich zu bewähren. Erst wenn er 

– nun sie (Ellen Barkin) – in der Lage ist, eine Frau wirklich zu lieben, darf 

sie abtreten. Amanda betrachtet Frauen mit Steves Augen als Sexualobjekte. 

Das Verlangen, das sich auf Frauen richtet, hätte eigentlich aus ihr eine Les-

be machen müssen, aber nein, dieser Logik folgt die Handlung nicht. Dabei 

war der Grundgedanke – Amanda soll lernen, Frauen zu lieben – doch so 

vielversprechend gewesen!

Stattdessen soll sie zu einer "richtigen" Frau, zu einem guten Menschen 

werden – und das kann sie nur auf der Basis einer konsequenten Heterose-

xualität, die sie schließlich mit der Geburt einer Tochter krönt. Vorher je-

doch will sie einen begehrten Deal mit der lesbischen Unternehmerin Sheila 

Faxton (Lorraine Bracco) abschließen und geht dafür zum Schein auf deren 

Werben ein. In einem vornehmen Edelsub beichtet Amanda ihr, dass sie sie 

nur "angemacht" habe, um den Etat für die Firma zu ergattern. Daraufhin 

kommt es zu einem lautstarken Streit, bei dem Amanda erstmals körperlich 

einer Frau unterlegen ist: Die coole Rausschmeißerin knockt mit einem ein-

zigen Schlag sowohl Amanda als auch Sheila aus.

In seinen altmodischen Wertmaßstäben, die der Komödie ein heterosexuel-

les Happy End in Aussicht stellen, ist der Film mehr als ärgerlich. Aber El-

len Barkin als Amanda ist ein Augenschmaus. Sie stapft butchig durch den 

Film, versprüht Arroganz und Disharmonie in der Frauenrolle und wäre 

sicher eine sympathische Lesbe geworden.
Boys don’t cry

(Boys don’t Cry)

USA 1999

R: Kimberley Peirce

DB: Kimberley Peirce, Andy Bienen

mit Hilary Swank, Chloe Sevigniy, Peter Sarsgaard, Brendan Sexton
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XXEine ernst zu nehmende Beschäftigung mit dem Konflikt des Bewuss-

tseins als Mann in einem weiblichen Körper zu stecken lieferte Boys don’t 

cry (* Jungs weinen nicht). Der Film erzählt die Geschichte der 21jährigen 

Teena Brandon (Hilary Swank), die sich als Brandon Teena einer Gruppe 

junger Leute anschließt und sich in Lana (Chloe Sevigny) verliebt. Auch 

Brandon versteht sich als Mann und bemüht sich verzweifelt, alles, was auf 

ein weibliches Geschlecht hindeuten könnte, zu verstecken. So bindet er 

sich die Brüste ab und stopft einen Penisersatz in die Hose. Brandon ist 

glücklich, wenn er als Mann wahrgenommen wird und freut sich über Lanas 

Aufmerksamkeit. Sie erkennt in den körperlich nahen Begegnungen eines 

Tages, dass Brandon eine Frau ist, spricht ihn jedoch nicht darauf an, son-

dern lässt ihn so sein, wie er möchte. Aber das Glück ist nur von kurzer 

Dauer, da Tom (Peter Sarsgaard) und John (Brendan Sexton) Brandons 

"wahre" Identität entlarven. Die Täuschung, die unverdiente Anerkennung 

als Mann und Brandons Verhältnis zu Lana – das scheinen für die beiden 

mit ihr befreundeten Brüder Gründe genug, Brandon demütigen zu dürfen 

und ihn unmissverständlich in die für Frauen vorgesehenen Schranken ver-

weisen zu müssen. Sie entkleiden Brandon mit Gewalt und demonstrieren 

ihre männliche Macht in einer brutalen Vergewaltigung. Wenig später "lie-

fert" sich Brandon sozusagen selbst aus und lässt sich von den Brüdern tö-

ten.

Die Geschichte des Films ist nicht erfunden. Teena Brandon/Brandon Teena 

wurde 1993 in Nebraska vergewaltigt und ermordet. Bereits 1997 haben 

Susan Muska und Greta Olafsdottir einen Dokumentarfilm über die Ermor-

dung und deren Hintergründe gedreht. (The Brandon Teena Story, USA 

1997, 89 min)

Der Spielfilm, ein bemerkenswertes Debüt der Regisseurin Kimberley Peir-

ce mit der beeindruckenden Hauptdarstellerin Hilary Swank, zeigt einmal 

mehr, wie "Anderssein" bestraft wird. Brandon scheint kein Recht darauf zu 

haben, sich als Mann zu definieren und sich mit diesem Selbstverständnis 

auch noch in eine Frau zu verlieben.

Aber muss die Vergewaltigung detailliert dargestellt werden? Muss ich als 
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Zuschauerin zusammen mit Brandon zum Opfer werden? Auch ohne diese 

ausführliche Darstellung wird die Demütigung durch die Männer deutlich. 

Ich will Vergewaltigungen nicht mehr mit ansehen müssen. Die Grenzlinie 

zu den Inszenierungen sexualisierter Gewalt, die – in der Regel Männer –

stimulieren sollen, ist viel zu dünn. Doch trotz dieser Kritik bleibt Boys 

don’t cry ein wichtiger und guter Film. Hilary Swank bekam für ihre Rolle 

als Brandon Teena im Jahr 2000 den Oscar für die beste weibliche Hauptrol-

le.

Ihre Rolle als Transgender-Person legte ihr für die folgende Karriere kei-

neswegs Steine in den Weg, ganz im Gegenteil. Hilary Swank brillierte nur 

kurze Zeit später in Iron Jawed Angels (Alice Paul – Der Weg zum Licht, 

USA 2004, Katja von Garnier) als amerikanische Frauenrechtlerin Alice 

Paul, die sich engagiert für die Einführung des Frauenwahlrechts einsetzte, 

und bekam für den im selben Jahr gedrehten Million Dollar Baby (USA 

2004, Clint Eastwood) für die Darstellung einer ehrgeizig verbissenen Bo-

xerin 2005 ihren zweiten Oscar.
Being John Malkovich

(Being John Malkovich)

USA 1999

R: Spike Jonze

DB: Charlie Kaufman

mit John Cusack, Cameron Diaz, Catherine Keener, John Malkovich

XXDie populäre Idee, einmal in den Körper eines anderen Menschen 

schlüpfen zu können, wurde schließlich in einer genial-absurden Tragiko-

mödie ausgereizt. Möchten Sie mal jemand anders sein? Being John Malko-

vich (* John Malkovich sein), lautet das Angebot. Bei seinem neuen Aus-

hilfsjob stößt Craig (John Cusack) auf eine kleine Tür hinter den Schränken 

und krabbelt in den dunklen Gang. Von dort rutscht er plötzlich ins Hirn des 

bekannten Schauspielers John Malkovich (John Malkovich) und betrachtet 

die Welt aus dessen Augen. Fünfzehn Minuten später endet das Abenteuer 

und Craig landet an der Autobahn im Gras.

Obwohl er mit der fürsorglichen Lotte (Cameron Diaz) verheiratet ist, wirbt 
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er um seine neue Kollegin Maxine (Catherine Keener59), mit der gemeinsam 

er den geheimen Gang in den Kopf des Schauspielers als einträgliches Ge-

schäft nutzt. Auch Lotte "krabbelt" einmal in den Kopf von Malkovich. Die 

Erfahrung, sich als Mann zu fühlen, setzt in ihr völlig neue Begierden frei. 

Bei Lottes nächsten Besuch in Malkovich' Kopf trifft der Schauspieler auf 

die neugierige Maxine, die sich einen Spaß daraus macht, den Unwissenden 

zu verführen. Die beiden Frauen verlieben sich quasi über das Medium 

Malkovich ineinander und verabreden sich dafür in ihm. Maxine wartet, bis 

sie in Malkovich’ Augen Lotte erkennt und stürzt sich dann auf ihn. So 

schläft Maxine gleichzeitig mit einem Mann und einer Frau in einer Person. 

Währenddessen versucht der eifersüchtige und gedemütigte Craig bei seinen 

eigenen Malkovich-Besuchen immer mehr von dessen Geist Besitz zu er-

greifen und langfristig in ihm zu bleiben, um ihn zu kontrollieren. Mit der 

Unterstützung derer, die sich Malkovich als "Gefäß" für ihre Unsterblichkeit 

sichern wollte, befreien Lotte und Maxine den Schauspieler von der Beset-

zung durch Craig. Maxine hat inzwischen das Kind von Malkovich und Lot-

te ausgetragen und lebt mit ihr in glücklicher Beziehung. Gemeinsam ziehen 

sie "ihr" Baby auf, das gleichzeitig das neue Medium ist, in dem sich am 

Schluss des Films der niedergeschlagene und auf Rache sinnende Craig 

tummelt.

So grotesk die Handlung auch klingen mag, sie ist filmisch perfekt umge-

setzt worden. Spike Jonze und Drehbuchautor Charlie Kaufman spielen mit 

Versatzstücken der Psychologie und des Fantastischen: Als Malkovich 

selbst den dunklen Gang in sein Gehirn wählt, gelangt er in sein Unterbe-

wusstsein und trifft auf verschiedene unangenehme Ausprägungen seiner 

eigenen Persönlichkeit. Trotz der aberwitzigen Grundidee werden alle Be-

teiligten von alltäglichen Bedürfnissen und Beweggründen angetrieben. Sie 

wollen ihrem öden Alltag entfliehen, Geld verdienen, lieben und geliebt 

werden, und nicht zuletzt streben sie nach dem ewigen Leben. 

Maxine ist zunächst nicht bereit, Lotte nur als Lotte zu lieben. Sie braucht 

den zusätzlichen Kick, Lotte in Malkovich zu wissen, um angetörnt zu wer-

59 Catherine Keener hatte in Your Friends & Neighbors (USA 1998, Neil LaBute) eine 
Affäre mit Nastassja Kinski.
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den. Eine lesbische Liebesbeziehung ist längst nichts Besonderes mehr. Die 

gelangweilte Maxine will Außergewöhnliches, Aufregendes. Erst nachdem 

die verletzte Lotte ihr eine herzzerreißende Szene gemacht und sie quer 

durch Malkovich’ Unterbewusstsein gejagt hat (denn da landen all die, die 

durch das Türchen gehen, während bereits jemand in ihm ist), finden die 

beiden sozusagen "auch in ihren eigenen Körpern" zusammen.

Craigs Streben hingegen ist von Erfolg und Anerkennung bestimmt; mit 

diesen Lebenszielen kann er bei Maxine nicht landen. Seine sexuelle Bezie-

hung zu Maxine beschränkt sich auf seine Zeit in Malkovich. Hier kann er 

sie mit der Macht beeindrucken, die er (als Marionettenspieler!) zunehmend 

über Malkovich gewinnt. Maxine jedoch kann Lotte nicht vergessen, und als 

Malkovich immer mehr zu Craig wird, beginnt sie sich schon wieder abzu-

wenden. Craig kann das Potenzial, in einem anderen Körper als seinem ei-

genen zu sein, nicht nutzen. Er ist und bleibt überall derselbe Craig; die 

Eindrücke einer anderen Identität und damit auch anderer Erfahrungen 

interessieren ihn nicht und machen ihn damit uninteressant für andere.

In einem "anderen Körper" scheint auch die exaltierte Amerikanerin Frankie 

Stevens (umwerfend: Marcia Gay Harden) zu sein.
Tardes de Gaudí/Gaudí Afternoon

Spanien/USA 2000

R: Susan Seidelman

DB: James Myrhe

Vorlage: Barbara Wilson (Ein Nachmittag mit Gaudí, 1990)

mit Judy Davis, Juliette Lewis, Lili Taylor, Marcia Gay Harden

XXSie beauftragt in Barcelona die nervös-unausgeglichene Privatdetektivin 

Cassandra Reilly (toll: Judy Davis), ihren Ehemann Ben (Lili Taylor) aus-

findig zu machen. Erst nach und nach entdeckt Cassandra an einem Gaudí 

Afternoon (* Ein Nachmittag mit Gaudí), dass Frankie früher ein Mann war 

und es sich bei Ben um seine Ehefrau handelt, die aber inzwischen mit Kind 

und neuer Geliebter, April (Juliette Lewis), auf und davon ist, um die ge-

meinsame Tochter vor Frankie abzuschotten. Die Transgender-Komödie 

spielt mit Schein und Sein. Die Transfrau Frankie wird von einer Frau ge-

spielt, nicht von einem Mann. Frankie besitzt noch männliche Attribute, die 

der unbedarften Cassandra jedoch erst auffallen, als sie Frankie beispiels-
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weise im Stehen pinkeln sieht. Frankie erscheint zwielichtig, weil sie etwas 

zu verbergen sucht und für ihre Ziele vor der einen oder anderen Lüge nicht 

zurückschreckt. Aber intrigant ist eigentlich nur April, die das Kind entführt 

und den Verdacht auf Frankie lenkt. Um Cassandra für ihre Zwecke zu ge-

winnen, umgarnt sie die Detektivin geschickt und versucht, sie zu verführen. 

Aber Cassandra beherrscht sich und fällt nicht auf sie herein – wenn sie ihr 

auch nur knapp widerstehen kann. Sie klärt die Verhältnisse und sorgt dafür, 

dass Frankie und Ben sich wieder vertragen.

Das Spiel mit sexuellen Identitäten bleibt komödiantisch an der Oberfläche, 

eröffnet aber dennoch eine Reihe von Möglichkeiten für die ZuschauerIn-

nen, die von vermeintlicher Eindeutigkeit genauso getäuscht werden wie 

Cassandra.

Die mit vorzüglichen Stars besetzte Posse fand trotz bekannter Regisseu-

rin60, trotz atmosphärischer Gaudí-Architektur61 und trotz der als Ariadne-

Krimi bekannten Vorlage62 von Barbara Wilson nicht ins deutsche Kino, 

nicht ins deutsche Fernsehen, sondern nur auf eine DVD in englischer und 

spanischer Fassung.

Im Zuge der Debatten der vergangenen Jahre um Transgender, Transsexua-

lität, um Geschlechtsumwandlungen und Hormonbehandlungen gelangt 

auch ein anderer Aspekt immer mehr an die Öffentlichkeit: Es werden viel 

mehr Kinder mit nicht eindeutigen Geschlechtsmerkmalen geboren, als bis-

her bekannt war. Da dieser Umstand lange Zeit auch als Krankheit betrach-

tet wurde, wurde er oftmals totgeschwiegen. In der Regel wird bald nach der 

Geburt entschieden, welches Geschlecht dominieren soll. Ein operativer 

Eingriff macht aus einem zweigeschlechtlichen Kind einen Jungen oder ein 

Mädchen. Diese Zweigeschlechtlichkeit wird auch Intersexualität genannt.
Both

USA/Peru 2005

R: Lisset Barcellos

60 Regisseurin Susan Seidelman drehte Filme wie Susan ... verzweifelt gesucht [Desperately 
Seeking Susan], USA 1985, oder auch Die Teufelin [She-Devil], USA 1989.
61 Antoni Gaudì (1852-1926) war ein katalanischer Architekt, der zahlreiche Jugendstilob-
jekte in Barcelona errichtete.
62 Die deutsche Übersetzung wurde 1992 beim Argument Verlag in Hamburg verlegt.
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DB: Rafael Durnett

mit Jackie Parker

XXUm Intersexualität63 geht es in Both (* Beides). Die bisexuelle Stunt-

woman Rebecca Duarte (Jackie Parker) arbeitet als Double für Actionfilme 

in San Francisco. Sie liebt das Risiko und setzt jeden Tag in mörderischen 

Filmszenen ihre Gesundheit aufs Spiel.

Sie könnte ganz zufrieden sein mit ihrem Leben, verbringt sie doch manche 

Nacht mit einem Freund und bezirzt sogar die Schauspielerin, die sie dou-

belt, mit ihr ins Bett zu gehen. Aber sie fühlt sich nicht richtig mit ihrem 

Körper verbunden; egal, wie heiß und innig sie Sex hat, sie kann keinen 

Orgasmus erleben, weder mit anderen noch mit sich allein. 

Fotoabdruck "Both" mit freundlicher Genehmigung von Lisset Barcellos.

Rebecca (Jackie Parker)

Eines Tages erhält sie ein Fotoalbum aus Peru, wo sie einen Teil ihrer 

Kindheit verbracht hat. Es zeigt ihre Eltern und ihren verstorbenen Bruder, 

aber nicht sie selbst. Neugierig geworden reist sie nach Peru und findet mit 

Mühe heraus, dass der zuständige Arzt gemeinsam mit ihren Eltern ent-

schieden hatte, aus ihr, die beide Geschlechtsmerkmale hatte und zunächst 

als Junge erzogen wurde, ein Mädchen zu machen. In Wut und Verzweif-

lung über diesen irreversiblen Eingriff sucht sie den Arzt auf, um ihn zur 

Rede zu stellen, aber der betrachtet sie lediglich als interessantes For-

schungsobjekt. Sie konfrontiert auch ihre Mutter mit ihrem Schmerz; die 

jedoch versichert ihr hilflos, sie habe doch nur das Beste für sie gewollt ...

Both ist eine sehr intensive Filmerfahrung. Bereits in den ersten Minuten 

63 Um Intersexualität ging es bereits in dem Aufklärungs- und Sittenfilm Aus eines Mannes 
Mädchenjahren (D 1919, Karl Grune, Paul Legband), der auf dem 1907 unter Pseudonym 
erschienenen Roman von N.O. Body beruht. Siehe dazu: Theis, Wolfgang (1992²): S. 102.
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kommt die Zuschauerin Rebecca nahe, wird sie in ihr Leben hineingezogen. 

Detailliert bebilderte Beischlafszenen erinnern im ersten Moment an her-

kömmliche Sexszenen, aber hier bleibt die Glück verheißende Auflösung 

aus. Das wird zwar erst deutlich, wenn Rebecca sich frustriert abwendet 

oder verzweifelt versucht, sich selbst zu befriedigen, aber genau diese 

Schnittfolge verfehlt ihre Wirkung nicht. Rebecca leidet unter ihrer unerfüll-

ten Sexualität. Sie kommt schließlich den Gründen dafür auf die Spur, aber 

eine Lösung ihrer Probleme gibt es nicht. Sie wird damit leben müssen.

Bei der Welturaufführung des Films auf dem schwul-lesbischen Filmfest in 

Toronto, InsideOut, im Mai 2005 waren Lisset Barcellos und ihre Hauptdar-

stellerin Jackie Parker zu Gast. Lisset Barcellos fiel es sichtlich schwer, dem 

Publikum zu offenbaren, dass es sich überwiegend um ihre eigenen Erfah-

rungen handelte und dass es eigentlich auch das erste Mal sei, dass sie vor 

einer größeren Öffentlichkeit darüber sprechen würde. Das zu drei Vierteln

gefüllte Torontoer Festivalkino war während Barcellos’ Statement im An-

schluss an die Vorführung nach dem ersten tosenden Applaus mucksmäu-

schenstill, bevor es in Gejohle, Fußgetrampel und lautes Klatschen losbrach, 

das schließlich in Standing Ovations mündete.

In einem Interview antwortete Barcellos auf die Frage, ob sie sich als homo-

sexuell verstehe: "Ich bin bisexuell. Man sagt, Intersexuelle sind erst dann 

homosexuell, wenn sie mit anderen Intersexuellen ins Bett gehen."64

2.3 Flüchtige Hinweise

Frauen, die sich (auch sexuell) für Frauen interessieren, tauchen innerhalb 

der Filmgeschichte häufiger auf als eine bei der ersten filmhistorischen Be-

trachtung meinen könnte. Allerdings sind die Hinweise in der Regel so ex-

trem kurz und/oder undeutlich, dass sie leicht übersehen werden können.

2.3.1 Begehrliche Blicke und Gesten

Manche Reminiszenzen sind derart flüchtig, dass es quasi der Zeitlupe be-

darf, um sie überhaupt auszumachen.

64 Vgl. Trüpschuch, Dagmar (2005).
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In einer Produktion, die kurz nach dem Zweiten Weltkrieg unter der Auf-

sicht westlicher Alliierter gedreht wurde, werden Trümmer und Zerstörung 

Ausgangspunkt für eine Diskussion zwischen einem Filmregisseur, einem 

Autor und einem Schauspieler.
Film ohne Titel

D (West) 1947

R: Rudolf Jugert

DB: Helmut Käutner, Ellen Fechner, Rudolf Jugert

mit Peter Hamel, Fritz Odemar, Willy Fritsch, Hildegard Knef

XXIn diesem Film ohne Titel fragen sich die Filmleute, welcher Filminhalt 

diesen Zeiten angemessen wäre. Anhand einer erfundenen, im Krieg ent-

standenen heterosexuellen Liebesgeschichte entwirft der Regisseur das 

Scheitern der Beziehung und den sozialen Abstieg der Beteiligten. Die vor-

mals angesehenen Personen treibt es nun in Spelunken, wo sie anrüchige 

Lieder singen oder zu viel trinken. Diese expressionistisch-düstere Szenerie 

setzt sich aus schnell geschnittenen, teilweise verzerrten Momentaufnahmen 

zusammen, in denen kurz ein sich küssendes Frauenpaar zu sehen ist. "Zwei 

betrunkene Mädchen küssen sich", kommentiert die Stimme des Regisseurs. 

Sie müssen (!) betrunken sein – warum sollten sich sonst zwei Frauen küs-

sen wollen? Und es muss in einer dekadenten Kneipe sein, in der sich zwie-

lichtige und schmierige Gestalten tummeln.

Ist hier das Interesse der Frauen aneinander vielleicht aus dem Augenblick 

heraus geboren, orientiert sich die zwei Jahre später in Szene gesetzte Val-

borg eher grundsätzlich in Richtung Frauen.
Durst

(Törst)

Schweden 1949

R: Ingmar Bergman

DB: Herbert Grevenius

Vorlage: Birgit Tengroth (Novellen, 1948)

mit Eva Henning, Birger Malmsten, Birgit Tengroth, Mimi Nelson

XXIn Durst, einem seiner ersten Filme, beschreibt Ingmar Bergman die 

Unmöglichkeit eines glücklichen Ehelebens. Ein Paar, Rut (Eva Henning) 

und Bertil (Birger Malmsten), befindet sich gerade auf der Heimreise nach 

Stockholm und tyrannisiert sich gegenseitig mit egozentrischen Forderun-

gen nach Liebe. Rut hatte vorher eine Beziehung mit einem chauvinisti-
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schen verheirateten Soldaten, dessen Kind sie auf seinen Wunsch hin abtrei-

ben ließ. Diesen Eingriff und die daraus resultierende Unfruchtbarkeit hat 

sie jedoch nie verwunden. Bertil war mit der labilen Viola (Birgit Tengroth) 

zusammen, deren schwaches Selbstbewusstsein ihrem Psychiater unange-

messene Macht über sie einräumt. Viola begegnet zufällig Valborg (Mimi 

Nelson), einer früheren Bekannten von Rut, wie ein Rückblick auf die da-

mals schon unangepasste Valborg zeigt. Valborg lädt Viola zu sich nach 

Hause ein. Sie umwirbt sie, sieht ihr tief in die Augen, versucht sie aufzu-

heitern, sich ihr zu nähern. All das sind Indizien für ein intensives Interesse, 

aber Viola ist zu sehr mit ihren Problemen beschäftigt, um es zu bemerken. 

Erst als Valborg mit ihr tanzen will und sich vorsichtig körperlich nähert, 

flieht Viola mit erschreckt aufgerissenen Augen aus der Wohnung. Valborg 

sieht ihr, auf dem Sofa sitzend, nach und senkt schließlich enttäuscht und 

traurig den Kopf.

Alle Beteiligten kreisen zu sehr um sich selbst, sind bestimmt von einem 

unbändigen Durst nach Liebe und Aufmerksamkeit, ohne ein wirkliches 

Gefühl für ihr jeweiliges Gegenüber entwickeln zu können. Damit jedoch 

steht Valborgs lesbisches Begehren auf einer Stufe mit dem Liebesdurst 

Ruts, Bertils oder Violas.

Während Birgit Tengroth in ihren Novellen, auf denen der Film beruht, of-

fenbar zeigen wollte, wie Männer Frauen zerstören können65, erscheinen bei 

Bergman die Männer eher hilflos dem nervigen Treiben der Frauen ausge-

setzt.
Die Nacht des Leguan

(Night of the Iguana)

USA 1964

R: John Huston

DB: John Huston, Anthony Veiller

Vorlage: Tennessee Williams (Theaterstück, 1961)

mit Grayson Hall, Sue Lyon, Richard Burton

XXNeurotisch erscheint auch die resolut-zugeknöpfte Miss Fellowes (Gray-

son Hall) in Die Nacht des Leguan. Ein trunksüchtiger Ex-Prediger, Shan-

non (Richard Burton), führt als Fremdenführer einen Bus mit einer Gruppe 

65 Diese Information entnahm ich den kommentierenden Materialien auf der DVD. Er-
schienen 7/2006 bei Kinowelt/Arthaus.
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amerikanischer Frauen durch Mexiko. Miss Fellowes beobachtet ihn arg-

wöhnisch, weil ihr junger blonder Schützling Charlotte (Sue Lyon) ihm 

schöne Augen macht. Es ist offensichtlich, dass bei der Aufregung, die Miss 

Fellowes verursacht, ihr eigenes Interesse an der jungen Frau im Vorder-

grund steht und nicht ihre moralischen Bedenken, wie sie vorgibt. Sie wird 

hysterisch, als der Prediger und Charlotte zusammen im Meer schwimmen 

und ruft mit sich überschlagender Stimme nach dem Mädchen, warnt sie vor

Shannon, als ginge es um Leben und Tod. Charlotte kümmert das wenig; sie 

würde gern von ihm verführt werden und versucht eine sexuelle Begegnung 

mit ihm wiederholt einzuleiten.

Maxine (Ava Gardner), eine Freundin von Shannon, wirft Miss Fellowes 

vor, sie sei nur so sauer, weil ihre "Kleine" eine "ganz natürliche Vorliebe 

für Männer" habe. Shannon unterbricht Maxine. Seiner Einschätzung nach 

würde es Miss Fellowes bei ihren Moralvorstellungen vernichten, mit ihrer 

eigenen Wahrheit (d. i. ihr lesbisches Begehren) konfrontiert zu werden. 

Das sagt einer, den seine "eigene Wahrheit" in den Suff und in die Selbst-

aufgabe getrieben hat. Nur hat er das Glück, gleich von zwei Frauen liebe-

voll umsorgt zu werden; um eine wie Miss Fellowes kümmert sich niemand.

2.3.2 Gerüchte über Lesben

Es gibt eine Reihe von Filmen, in denen zwar keine Frauen liebenden Frau-

en in persona auftreten, aber dennoch für kurze Szenen präsent sind. Das 

sind zunächst Filme, in denen Sex zwischen Frauen als abschreckendes Bei-

spiel (= wie tief eine sinken kann) zumindest erwähnt wird.
Licht im Dunkel 

(The Miracle Worker)

USA 1962

R: Arthur Penn

DB: William Gibson

Vorlage: Helen Keller (Geschichte meines Lebens, 1902)

mit Anne Bancroft, Patty Duke

XXLicht im Dunkel porträtiert, sich an ihre Autobiografie anlehnend, das 

Leben der blinden und gehörlosen Schriftstellerin Helen Keller (1880-

1968). Die einstmals selbst blinde Annie Sullivan (Ann Bancroft) wird als 
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Hauslehrerin für das wilde und scheinbar unbezähmbare Kind Helen (Patty 

Duke) eingestellt. Ein schwerer Lernprozess zwischen Erzieherin, Kind und 

Eltern beginnt. Eines Abends versucht Annie, die verzweifelten Eltern durch 

Berichte von ihren eigenen Erfahrungen in einer Irrenanstalt davon abzuhal-

ten, Helen ein ähnliches Schicksal erleiden zu lassen. In ihren Schreckens-

bildern aus der Anstalt werden auch "Frauen, die Frauen wollen" als beson-

dere Zumutung genannt. Weil es hier engagiert um Andersfähige geht, also 

um eine ebenfalls oft genug diskriminierte Randgruppe, ist es umso enttäu-

schender, dass im Plädoyer Annies, das sie für die Würde der Andersfähigen 

hält, im gleichen Atemzug die Würde von Lesben diskreditiert wird. Von 

einer bestimmten sexuellen Orientierung auszugehen, kann jedoch auch eine 

andere Funktion haben.
Im Eishaus

(The Ice House)

UK 1997 (BBC)

R: Tim Fywell

DB: Elizabeth Mickey

Vorlage: Minette Walters (Krimi, 1992)

mit Kitty Aldridge, Daniel Craig, Corin Redgrave, Penny Downie

XXBesonders offensiv geht der TV-Krimi Im Eishaus, der sich am gleich-

namigen Roman von Minette Walters orientiert, mit einer lesbischen Ver-

leumdung um. In der Nähe eines englischen Landhauses wird die verfaulte 

Leiche eines nicht identifizierbaren Mannes gefunden. Ein Inspektor (Corin 

Redgrave) und ein Sergeant (Daniel Craig – übrigens der neue "James 

Bond") nehmen die Untersuchung des Mordfalls wieder auf, den Inspektor 

Walsh bereits vor Jahren vermutete, als der Ehemann von Mrs. Maybury 

(Penny Downie) angeblich spurlos verschwand. Die drei Bewohnerinnen 

des Anwesens werden von den hasserfüllten DorfbewohnerInnen für Lesben 

gehalten und ausgegrenzt. Eine der Frauen, die feministische Journalistin 

Ann Cattrell (Kitty Aldridge), nährt diese Vermutung gegenüber dem labi-

len Sergeant, der sich von ihr angezogen fühlt, mit allerlei entsprechenden 

Anspielungen. Aber bald stellt sich heraus, dass Ann kein bisschen lesbisch, 

nicht einmal bisexuell ist, sondern sich auch ihrerseits für den Polizisten 

interessiert. Die drei Frauen hatten sich nicht gegen diese Unterstellung aus-

gesprochen, weil sie damit insbesondere vor übergriffigen Männern ihre 
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Ruhe hatten. Diese Produktion ist ein seltenes Beispiel dafür, dass Lesbisch-

sein auch als Schutz oder als Waffe eingesetzt werden kann, wenn die Vor-

eingenommenheit schon in diese Richtung weist.

Viele "Mannschaftssportarten" scheinen beliebte Aufenthaltsorte für Lesben 

zu sein – auch dies ist ein bekanntes Vorurteil. Deshalb müssen die dort 

agierenden Frauen aber nicht zwangsläufig lesbisch sein. Die britische Fuß-

ballkomödie Kick it like Beckham (* Tritt ihn wie Beckham) macht auch 

Lesben Spaß, obwohl sie gar nicht Thema sind.
Kick it like Beckham

(Bend it Like Beckham)

UK/D 2002

R: DB: Gurinder Chadha

mit Keira Knightley, Parminda Nagra, Juliet Stevenson

XXHier geht es eigentlich um den Tabubruch, den Jess (Parminda Nagra), 

Tochter indischer Eltern, begeht, indem sie heimlich zum Fußballtraining 

geht, was sich nach Meinung der Eltern für eine Engländerin indischer Ab-

stammung nicht gehört. Jules66 (Keira Knightley, inzwischen bekannter als 

Elizabeth in Fluch der Karibik [Pirates of the Caribbean – The Curse of the 

Black Pearl], USA 2003, Gore Verbinski), sieht Jess im Park Fußball spie-

len und holt sie in ihr Frauenfußballteam. Schon bald allerdings kracht es 

zwischen den Freundinnen, weil beide sich in den Trainer verlieben. Jules’ 

Mutter Paula (Juliet Stevenson) hält das Zerwürfnis für ein lesbisches Be-

ziehungsdrama und probt diesbezüglich den Aufstand. Ihre Tochter darf 

Fußball spielen und sich auch sonst alle Freiheiten nehmen, die einer briti-

schen Teenagerin im neuen Jahrtausend zustehen – aber lesbisch sein? Nein, 

das geht zu weit! Später klärt sich der Irrtum auf; Mutter und Tochter ver-

tragen sich wieder. Nachdem Jules sie davon überzeugt hat, dass sie auf 

Männer steht, setzt sie noch hinzu: "Und überhaupt: Wäre ich lesbisch, das 

wäre ja wohl nicht so schlimm!" Und die scheinheilige Paula gibt sich plötz-

lich liberal und pflichtet ihr sofort bei: "Nein, dagegen hätte ich nicht das 

Geringste einzuwenden!"

Gurinder Chadhas schwungvolle Emanzipationskomödie befreit hier den 

66 Im Film tragen vermeintliche Lesben häufig Vornamen, die nicht eindeutig auf ein Ge-
schlecht schließen lassen.
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Frauenfußball von der Klischee- (oder Wunsch-?)Vorstellung, alle Fußballe-

rinnen wären lesbisch. Vermutlich wäre eine lesbische Fußball spielende 

Tochter für traditionelle indische Eltern eine doppelte Zumutung gewesen.

2.4 Unterschlagung homosexuellen Lebens 

2.4.1 "Anpassung" der Geschichte/n 

Warum wissen wir so wenig über Frauen, die lesbisch gelebt haben? Dass es 

sie zu jeder Zeit gegeben hat, daran besteht kein Zweifel. Immer schon ha-

ben Frauen sich auch oder ausschließlich auf Frauen bezogen, immer schon 

sind sie auch oder ausschließlich mit Frauen ins Bett gegangen – auch oder 

gerade im Filmbusiness. Es gibt kaum Überlieferungen, die das dokumentie-

ren. Und selbst wenn Hinweise auf ein nicht (kontinuierliches) heterose-

xuelles Leben existieren, so müssen sie beachtet und entsprechend interpre-

tiert werden.

In den Anfangsjahren des Kinos versuchten durchaus auch Frauen, das neue 

Medium zu nutzen. Sie wurden jedoch – wie schon erwähnt – von der (fe-

ministischen) Forschung erst spät entdeckt und gewürdigt. Im noch jungen

Hollywood des Jahres 1919 gründete beispielsweise die selbstbewusste Ma-

ry Pickford (1893-1979) gemeinsam mit Charlie Chaplin (1889-1977), 

Douglas Fairbanks (1883-1939) und David Wark Griffith (1875-1948) die 

Produktionsfirma "United Artists". Mary Pickford war Ende der zehner Jah-

re bereits eine der einflussreichsten Frauen Hollywoods67.

Eine andere aufstrebende Künstlerin war die russische Emigrantin Alla Na-

zimova (1879-1945). Sie produzierte zusammen mit ihrer damaligen Gelieb-

ten Natacha Rambova (1897-1966) sechs Filme, ließ sich am Sunset Boule-

vard ein stattliches Domizil errichten und nutzte dieses Refugium für zahl-

lose Partys, auf denen sich die lesbisch-schwule Filmszene tummelte. Nach-

dem sie sich in einigen Rollen ausprobiert hatte, entschied sie, selbst als 

Produzentin tätig zu werden. Sie wollte Oscar Wildes (1854-1900) Salome

(USA 1922, Charles Bryant) mit komplett homosexueller Besetzung insze-

nieren, wurde dabei aber finanziell von niemandem unterstützt, so dass sie 

67 Vgl. St. James Women Filmmakers Encyclopedia (1999): S. 335.
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sich übernahm und keine weiteren Projekte dieser Art durchführen konnte68.

Zusammen mit Rambova, die für die extravaganten (teuren) Kostüme und 

für die Ausstattung in Salome verantwortlich war, lancierte sie den späteren 

Star Rudolf Valentino (1895-1926), der sich in Rambova verliebte und sie 

heiratete. Ken Russell setzte Valentino 1977 ein gleichnamiges filmisches 

Denkmal und nicht etwa Nazimova, Rambova, Pickford, oder gar Alice 

Guy.
Valentino

(Valentino)

USA 1977

R: Ken Russell

DB: Mardik Martin, Ken Russell

Vorlage: Brad Steiger, Chaw Mank (Valentino, an Intimate Exposé of the Sheik)

mit Rudolf Nurejew, Leslie Caron, Michelle Phillips

XXSowohl Rambova als auch Nazimova kommen natürlich in Valentino

vor. Ausgehend von der Beerdigung Valentinos (Rudolf Nurejew) nach sei-

nem frühen Tod im Jahr 1926 werden Leben und Karriere des Stars in 

Rückblenden aufgerollt. Die anwesenden Reporter greifen sich die trauern-

den Filmsternchen und fragen sie aus. Die als launenhaft inszenierte und 

von Leslie Caron überdreht interpretierte Nazimova fällt angesichts des to-

ten Schauspielers in eine filmreife Ohnmacht, die aber nicht alle Journalis-

ten so schnell fotografieren konnten, weshalb die Diva das Ganze gleich 

noch einmal vorführen muss – was sie auch tut.

Ihre Beziehung zu Natascha Rambova (Michelle Phillips) wird nur angedeu-

tet; kein Kuss, keine Umarmung oder Bettszene ist zu sehen. Rambova er-

scheint in Russells Inszenierung im herkömmlichen Sinne des Wortes "nor-

maler": Sie spricht und bewegt sich ohne Exaltiertheit und wird ausgiebig 

im erotischen Spiel mit Valentino gezeigt69. Obwohl Nazimova ebenfalls 

bisexuell gelebt hat, erscheint sie hier lediglich als abgedrehte Lesbe, die 

nichts anderes im Sinn hat, als sich selbst zu inszenieren. Ihre Persönlichkeit 

68 Siehe zu Nazimova: Murray, Raymond (1996): S. 227f, aber auch die Dokumentation 
Kult. Stars. Skandale – Stummfilm in Hollywood. USA 2005. Eckhart Schmidt, 90 min. 
Nazimovas Biograf Gavin Lambert äußert sich hier sehr eindeutig zu ihrer Bisexualität, 
ihrer Extravaganz und ihren Produktionen. Allerdings geht er davon aus, dass ihr damaliger 
Ehemann Charles Bryant bei Salome Regie führte, während Murray behauptet, sie habe 
selbst Regie geführt und Bryants Namen dafür nur benutzt.
69 Auch Rudolf Valentinos Homosexualität ignoriert der Film völlig. Siehe dazu auch 
Schock, Axel; Kay, Manuela (2003): S. 357.
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wird stereotyp auf eine exzentrisch-weltfremde Künstlerin reduziert. Außer-

dem verschweigt Russell die lesbische Exfreundin von Alla Nazimova, Jean 

Acker (1893-1978), mit der Valentino seit 1919 verheiratet war. Gerüchten 

zufolge ist diese Ehe nie "vollzogen" worden, da Acker lesbisch und eine 

Geliebte von Nazimova war70. Russell legt mehr Wert auf die Folgen dieser 

ersten Ehe Valentinos: Noch nicht geschieden, brennt er mit Rambova nach 

Mexiko durch, um sich dort trauen zu lassen, wird jedoch in Kalifornien der 

Bigamie beschuldigt und inhaftiert.
Königin Christine

(Queen Christina)

USA 1933

R: Rouben Mamoulian

DB: Salka Viertel, Margaret P. Levine

mit Greta Garbo, Elizabeth Young

XXDas Weglassen bestimmter Informationen hat eine lange Tradition. Fil-

misch reduziert wurde zum Beispiel auch das Leben von Christina (1626-

1689), die von 1644 bis 1654 als Königin Schweden regierte. Inzwischen ist 

sich zumindest die lesbisch-schwule Forschung darüber einig, dass Christina 

bisexuell gelebt hat. Sie trug gerne Männerkleidung und soll die "belle com-

tesse" Ebba Sparre auch schon mal als "Bettgefährtin" vorgestellt haben71.

Jene Ebba (Elizabeth Young) taucht in der Hollywoodverfilmung als Zofe 

der Königin Christine auf. Es gibt eine kurze Szene, in der die Königin 

(Greta Garbo) allein ausreiten und Ebba nicht ohne sie sein will. Zum Trost 

küsst die Königin Ebba auf den Mund und bezeichnenderweise trägt sie in 

diesem kurzen Ausschnitt Hosen, denn sie will sich sozusagen "undercover" 

unters Volk mischen. Dabei wird sie ihren zukünftigen Liebsten kennenler-

nen, dessen Geschicke fortan das Leben und die Filmhandlung um Christine 

bestimmen. Vielleicht ist es kein Zufall, dass ausgerechnet Greta Garbo

(1905-1990) – ihres Zeichens ebenfalls gebürtige Schwedin und ebenfalls 

zumindest bisexuell72 – die Rolle der Monarchin übernahm? Die Szenen mit 

70 Vgl. Gavin Lamberts Bericht in Kult. Stars. Skandale – Stummfilm in Hollywood (2005).
71 Siehe dazu Aldrich, Robert; Wotherspoon, Garry (ed.) (2001/2002): S. 247, "bed-fellow".
72 Siehe unter anderem: Aldrich, Robert; Wotherspoon, Garry (ed.) (2001/2002): S. 175f. 
Außerdem weist eine Filmdokumentation auf ihre Liebe zu Frauen hin: Greta Garbo – ein 
Leben. D/USA 2001. Steve Cole; siehe auch http://www.greta-garbo.de/war-greta-garbo-



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

51

der Zofe sind so verkürzt und knapp, dass sie ohne Hintergrundinformatio-

nen gar nicht ins Gewicht fallen würden, weil im Film und damit auch im 

Leben der Königin Christine kein Hinweis auf ihre Bisexualität zu sehen ist.

In den USA etablierte sich Anfang der dreißiger Jahre der "Production Co-

de". Dieser Code, unter dem Vorsitz des Republikaners William Hays im 

Namen der Motion Picture Producers and Distributors of America 

(MPPDA, später MPAA) ab 1927 realisiert, ab 1934 in Kraft und auch 

"Hays Code" genannt, sollte gewährleisten, dass der amerikanische Film in 

den Folgejahren "sauber" gehalten werden konnte73. Als "sauber" galt bei-

spielsweise ein Film mit einer heterosexuellen Liebesgeschichte, die in die 

Ehe mündet, aus der wiederum eine Familie entsteht.74 Alle sexuellen Ans-

pielungen wurden verboten und mussten herausgeschnitten werden, wenn 

das Hays Office sie erkannte. Die Arbeitsgemeinschaft des "Production Co-

de" brachte ihre Einwände gegen den Garbo-Film zwar vor, aber die "Hol-

lywood Jury" änderte nichts75. Königin Christine gilt als "Pre-Code"-

Produktion, also als Produktion, die noch relativ unbehelligt Anspielungen 

unterbringen konnte76.

Eine Ikone der Glanzzeiten des frühen Starkinos heißt Marlene Dietrich

(1901-1992). Schon zu Lebzeiten kursierten Gerüchte um sie. Aber als ihre 

Tochter Maria Riva mit der kritischen Biografie Meine Mutter Marlene kurz 

nach ihrem Tod 1992 einen Bestseller schrieb, konnte alle Welt nachlesen, 

dass Frau Dietrich auch Frauenbeziehungen gelebt hatte77. Zahlreiche Film-

porträts sind über die Diva gedreht worden; nur vereinzelt wurden ihre in-

tensiven Frauenfreundschaften auch als sexuell etikettiert. So weist Michael 

Strauven 1998 in seinem deutschen Fernsehporträt Marlene Dietrich (1901-

lesbisch.html, Download 6/2006, die sich u. a. mit Greta Garbos Briefen an Mercedes de 
Acosta beschäftigt. Siehe auch: Rieder, Ines (1994): S. 97-102.
73 Vgl. Prokop, Dieter (1970/1982): S. 97-100.
74 Vgl. Hetze, Stefanie (1986): S. 18.
75 White, Patricia (1999): S. 10.
76 Siehe http://en.wikipedia.org/wiki/Pre-Code#Notable_pre-Code_films, Download 
5/2006.
77 Riva beschreibt Mercedes de Acosta, die gemeinsame Geliebte von Greta Garbo und 
Marlene Dietrich. Vgl. Riva, Maria (2000): S. 163ff. Nachzulesen ist das auch bei Rieder, 
Ines (1994): S. 105-112.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

52

1992) darauf hin, dass sie die Liebesbeziehungen mit Frauen seiner Recher-

che nach ergiebiger fand als mit Männern.
Marlene

D 2000

R: Joseph Vilsmaier

DB: Christian Pfannenschmidt

Vorlage: Maria Riva

mit Katja Flint, Katharina Müller-Elmau, Heino Ferch

XXAber allen Erkenntnissen zum Trotz entwarf Joseph Vilsmaier seine 

eigene Version von Marlene. Zwar wird als Quelle Maria Riva genannt,

aber der Unterhaltungsfilmer Vilsmaier richtete das Leben des Weltstars 

speziell fürs Kino her. Um Authentizität jedenfalls geht es Vilsmaier sicher 

nicht. Was Marlenes (Katja Flint) Bisexualität betrifft, so weisen darauf nur 

ein zusammenhangloser kurzer Flirt und zwei Kussszenen mit Margo Lion

(Katharina Müller-Elmau) hin, mit der sie in einem Nachtclub "Wenn die 

beste Freundin mit der besten Freundin ..." singt78. Da drängt sich auch 

schon der NSDAP-Versorgungsoffizier Carl Seidlitz (Heino Ferch) zwi-

schen die Frauen, der Dietrichs große Liebe und später als Widerstands-

kämpfer sterben wird. Zu dieser Einlage gibt es keinerlei Entsprechung in 

ihrer Vita; er wurde für diesen Film einfach erfunden. Sogar in Rivas böser 

Abrechnung ist eindeutig nachzulesen, dass Marlene Dietrich überzeugte 

Antifaschistin war. Ihr einen zumindest vorübergehend faschistischen Lieb-

haber "anzudrehen", das ist wirklich ein Schlag ins Gesicht79.

Und die paar Szenen mit der Kabarettsängerin Margo Lion wollen wohl 

eher an den legendären Auftritt der Dietrich in Marokko (USA 1930, Josef 

von Sternberg) erinnern, in dem sie nach einer Gesangsdarbietung im Frack 

aus heiterem Himmel eine junge Zuschauerin auf den Mund küsst, um Gary 

Cooper, der ein Stück weiter hinten sitzt, anzumachen. Dieses provokante 

Spiel unterstreicht das (homo-)erotische Flair, das von Marlene Dietrich in 

Hosen ausging. Von intensiven Frauenbeziehungen jedoch ist bei Vilsmaier 

insgesamt kaum etwas zu sehen.

78 Margo Lion und Marlene Dietrich sangen dieses Lied Ende der zwanziger Jahre in der 
Revue Es liegt in der Luft. Vgl. Riva, Maria (2000/1992): S. 62f.
79 Siehe zu Vilsmaiers "Seifenoper" die treffsichere und bitterböse Kritik von Seeßlen, 
Georg (2000): S. 50f.
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Auch in einer neueren Dokumentation wurde die Dietrich vom "Vorwurf" 

der Bisexualität wieder "reingewaschen". Ihr Enkel J. David Riva drehte 

zusammen mit Karin Kearns ein filmisches Denkmal, das Dietrichs eroti-

sche Kontakte zu Frauen komplett ausspart: Marlene Dietrich – Her Own 

Song (* Ihr eigenes Lied, D/USA 2001, 90 min). Natürlich könnte eine mei-

nen, dass die private Wäsche vielleicht auch nicht in der Öffentlichkeit ge-

waschen werden sollte – aber dann hätten auch alle heterosexuellen Liebes-

beziehungen weggelassen werden müssen, die hingegen – neben ihrem An-

tifaschismus – viel Platz einnehmen.

Greta Garbo und Marlene Dietrich sorgten bereits in den dreißiger Jahren 

für Spekulationen hinsichtlich ihrer sexuellen Präferenzen. Die Berliner 

Illustrirte Zeitung vom 31. März 1932 bildete die beiden auf dem Cover als 

siamesische Zwillinge ab – es handelte sich bei dieser Ankündigung eines 

gemeinsamen Films jedoch um einen Aprilscherz80.
Encuentro entre dos Reinas

Spanien 1991

R: Cecilia Barriga, 14 min

XX1991 schnitt die Spanierin Cecilia Barriga Szenen aus Garbo- und Diet-

rich-Filmen als Encuentro entre dos Reinas (* Begegnung zweier Königin-

nen) so zusammen, dass der Eindruck entsteht, die beiden hätten diverse 

Liebesszenen miteinander. De facto haben die beiden jedoch nie zusammen 

gedreht – schon gar keine Liebesszenen. Leider.

2.4.2 Die "mutierte" Lesbe in Literaturverfilmungen

Manche Frauengestalten sind in den Vorlagen, auf denen sie beruhen, ganz 

anders konzipiert. Literaturadaptionen werden natürlich immer eine Inter-

pretation sein und können dem Original höchstens annähernd gerecht wer-

den. Viele Inszenierungen allerdings scheinen mit der ursprünglichen Vor-

lage nicht mehr das Geringste zu tun zu haben. Andere setzen neue, mitunter 

unangemessene Schwerpunkte oder verändern Charaktere.
Die Büchse der Pandora

D 1928/29

R: Georg Wilhelm Pabst

80 Zitiert nach Weiss, Andrea (1992): S. 41.
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DB: Ladislaus Vajda

Vorlage: Frank Wedekind (Bühnenstücke)

mit Louise Brooks, Alice Roberts

XX1928/29 inszenierte Georg Wilhelm Pabst die längst zum Klassiker 

avancierte Büchse der Pandora81. Die verführerische Lulu (Louise Brooks) 

verzaubert mit ihren Reizen mehrere Männer und eine Frau, nämlich die 

Kostümbildnerin Gräfin Geschwitz (Alice Roberts). Lulu manipuliert den 

reichen Dr. Schön, damit er sie und nicht eine andere heiratet. Bei einem 

Handgemenge, das sich ergibt, weil Lulu auch seinem Sohn Alwa schöne 

Augen macht, erschießt Lulu ihren Ehemann versehentlich. Gräfin Ge-

schwitz setzt sich für Lulu ein, damit beide gemeinsam mit Alwa nach Paris 

fliehen können. Aber dann nötigt Lulu die Gräfin, auf die Anträge des 

unangenehmen Schuldeneintreibers einzugehen und damit die Schulden zu 

tilgen. Während Alwa der Falschspielerei überführt wird, ermordet die Grä-

fin den aufdringlichen Rodrigo. Lulu, Alwa und Schigolch, ein Vertrauter 

Lulus, fliehen mit einem Boot nach London, wo Lulu als Prostituierte arbei-

ten will. Dort wird sie Opfer eines Frauenmörders.

Die Gräfin Geschwitz ist eine der ersten eindeutig erkennbaren Frauen lie-

benden Frauen der Filmgeschichte. Auf dem Hochzeitsempfang von Schön 

und Lulu hält sie sich im Hintergrund und lässt Lulu keinen Moment aus 

den Augen. Ihre Blicke drücken Begehren aus, ihr Gesicht hellt sich auf, als 

Lulu sich zu ihr gesellt, um mit ihr zu tanzen. Ihr bedeutet der gemeinsame 

Tanz mehr als Lulu, die währenddessen mit den umstehenden Männern flir-

tet. Lulu wird abgeklatscht, Gräfin Geschwitz muss sie gehen lassen. Trau-

rig blickt sie ihr nach. Ein Verehrer kommt und bittet sie zum Tanz, aber sie 

schüttelt den Kopf und schaut wieder betreten in Lulus Richtung.

Der Film basiert auf zwei Theaterstücken des Dramatikers Frank Wedekind

(1864-1918), und zwar auf dem 1895 erschienenen Erdgeist und dem 1904 

aufgeführten Stück Die Büchse der Pandora. Letzteres wurde wegen un-

81 Der Titel verweist auf die griechische Mythologie, in der Pandora als "schönes Übel" 
verbotenerweise eine Büchse öffnet, in der alles Unheil der Welt eingeschlossen war und 
nun über die Menschheit hereinbricht. Pandora erhält ähnliche Bedeutung wie Eva im bibli-
schen Sündenfall. Siehe auch Ranke-Graves, Robert von (1986).
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züchtiger Passagen beschlagnahmt82. Auf die Zensur reagierte Wedekind u. 

a. mit einer Zusammenfassung der beiden Stücke zu einem einzigen namens 

Lulu. Aber nicht etwa die Darstellung gleichgeschlechtlichen Begehrens war 

Anlass zur Kriminalisierung; nein, nach Wedekinds eigener Aussage in sei-

nem Vorwort zur Büchse der Pandora nahmen die Zensoren Anstoß an der 

Beschreibung käuflicher Liebe83. In Wedekinds Stellungnahme jedoch geht 

es scheinbar gar nicht nur darum. Die tragische Hauptfigur sei nicht Lulu, 

sondern die Gräfin Geschwitz84.

Im Theater wird sehr viel deutlicher, wie Lulu mit der Gräfin spielt. Einmal 

will sie sie von ihren Neigungen geheilt wissen, ein anderes Mal verspricht 

sie ihr traute Zweisamkeit (2. Aufzug). Sie fasst das Begehren der Ge-

schwitz in einer verächtlichen Charakterisierung zusammen, die vielleicht 

der zeitgenössischen gesellschaftlichen Geringschätzung von Homosexuel-

len geschuldet ist:

"Du bist im Leib deiner Mutter nicht fertig geworden, weder als 

Weib noch als Mann. Du bist kein Menschenkind wie wir andern. 

Für einen Mann war der Stoff nicht ausreichend und zum Weib hast 

du zu viel Hirn in deinen Schädel bekommen. Deshalb bist du ver-

rückt! Wende dich an Fräulein Bianetta. Die ist gegen Bezahlung zu 

allem zu haben. Drück ihr ein Goldstück in die Hand, dann gehört 

sie dir."85

Wenn auch Wedekind offenbar einer der ersten war, der eine mit homose-

xuellen Neigungen versehene weibliche Figur in seine Dramen einbaute86, 

so lässt er selbst keinen Zweifel an seiner eigenen ambivalenten Haltung 

dazu. Er preist einerseits die Selbstaufopferung der Gräfin und gesteht ihr 

zu, dass seine Dramaturgie ihr keine Chance gibt. Ihr Begehren ist für ihn 

82 Vgl. den Wortlaut des § 184 StGB zur "Verbreitung unzüchtiger Schriften" auf den Sei-
ten des Deutschen Historischen Museums: 
http://www.dhm.de/lemo/html/weimar/kunst/lichtspiele/index.html, Download 6/2006.,
83 Wedekind, Frank (1989/2004): S. 99.
84 Wedekind, Frank (1989/2004): S. 96
85 Wedekind, Frank (1989/2004): 2.Aufzug, S. 142.
86 Siehe hierzu auch Borchers, Wolf (2001): Männliche Homosexualität in der Dramatik 
der Weimarer Republik. Dissertation Köln, S. 16, http://deposit.ddb.de/cgi-
bin/dokserv?idn=964718596, Download 7/2006.
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"das furchtbare Verhängnis der Unnatürlichkeit"87. Dieses Urteil gibt er un-

geachtet seiner bereits seit vermutlich 1888 bestehenden Bekanntschaft mit 

Magnus Hirschfeld (1868-1935) ab88, dem Arzt, der bereits 1898 für die 

Abschaffung des § 175 plädierte und der Homosexualität nicht als Krank-

heit, sondern als "natürliche [...] Anlage" sah89.

Wenn auch Pabsts Werk inzwischen als technisch brillantes Meisterwerk 

gefeiert wird90, fand ein Zeitgenosse die Verfilmung zu moralinsauer. Er 

vermisste bei Pabst das ausgefeiltere Porträt und mokierte sich darüber, dass

"die Gräfin Geschwitz, diese lästige Person, in diesen Partien über-

haupt nicht mehr auf die Leinwand gelassen wird, nicht einmal, um, 

wie bei Wedekind, von Jack the Ripper ermordet zu werden"91.

Komplett auf der Leinwand ausgelöscht wurden die lesbischen Inhalte von 

Lillian Hellmans Infame Lügen.
Infame Lügen

(These Three)

USA 1936

R: William Wyler

DB: Lillian Hellman

Vorlage: Lillian Hellman (These Three, 1936)

mit Miriam Hopkins, Merle Oberon, Joel McCrae

XXDie amerikanische Autorin Lillian Hellman (1905-1984) hatte 1934 in 

ihrem Stück The Children’s Hour (* Die Stunde der Kinder) eine offenbar 

authentische Story aus dem neunzehnten Jahrhundert aufbereitet, in der zwei 

Lehrerinnen von einer Schülerin beschuldigt werden, ein sexuelles Verhält-

nis zu haben. Diese falsche Unterstellung führt zu einem öffentlichen Eklat 

und vernichtet das Leben der beiden Freundinnen. Das Theaterstück wurde 

auf Druck des Hays Office von Hellman selbst verändert. Die "infame Lü-

ge" blieb, aber es ging nicht mehr um das intime Verhältnis zweier Lehre-

rinnen, sondern um eine heimliche Affäre einer der Lehrerinnen mit dem 

Verlobten der anderen, also um eine heterosexuelle Dreiecksgeschichte. Es 

87 Wedekind, Frank (1989/2004): S. 96.
88 Vgl. http://www.hirschfeld-in-berlin.de, Download 6/2006 und Borchers, Wolf (2001): S. 
15
89 Vgl. Baumgardt, Manfred (1992²): S. 19.
90 Hake, Sabine (2004): S. 75f.
91 Hansjürgen Wille, 8-Uhr-Abendblatt, Berlin, Nr. 35, 11.2.1929. Zitiert nach 
http://www.cinegraph.de, Download 6/2006.
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durfte nicht einmal veröffentlicht werden, dass Wylers Film auf dem 1934 

von Hellman verfassten Stück basierte92.

Erst 1961 griff William Wyler den Stoff erneut auf und ließ darin die Lehre-

rinnen als Lesben verleumden. Wenn auch sehr viel gewagter und deutli-

cher, so fielen doch auch in der späteren Verfilmung nicht ein einziges Mal 

die Begriffe "Lesbe" oder "lesbisch".
Rebecca

(Rebecca)

USA 1940

R: Alfred Hitchcock

DB: Robert E. Sherwood, Joan Harrison

Vorlage: Daphne du Maurier (Roman, 1938)

mit Joan Fontaine, Judith Anderson, Laurence Olivier

XXAlfred Hitchcock platzierte kleine Hinweise in seiner Verfilmung von 

Daphne Du Mauriers Bestseller Rebecca. Der etwas undurchsichtige Witwer 

de Winter (Laurence Olivier) heiratet eine unbedarfte britische Gesellschaf-

terin (Joan Fontaine) und nimmt sie mit nach Manderley, sein riesiges An-

wesen in England. Dort regiert zum einen der Geist seiner tödlich verung-

lückten Frau Rebecca und zum anderen die undurchsichtige Haushälterin 

Mrs. Danvers (Judith Anderson), die die Tote nach wie vor "abgöttisch" 

(Buchzitat93) liebt. "She simply adored Rebecca"94, sagt Maxims Schwester 

Beatrice im Film. In der "lesbischen" Schlüsselszene zeigt Mrs. Danvers der 

neuen Mrs. de Winter die Räumlichkeiten und die Wäsche von Rebecca. 

"Fühlen Sie mal", sagt sie ergeben und drückt den Ärmel eines Pelzmantels 

zärtlich an ihre und dann an Mrs. de Winters Wange. 

Neu im Film ist die Szene, in der Mrs. Danvers Mrs. de Winter mit Berich-

ten über die alles überstrahlende Rebecca zusetzt und der jungen Frau nahe 

legt, sich aus dem Fenster zu stürzen und zu verschwinden ...

Während die neue Mrs. de Winter, unerfahren und scheu, sich zunächst 

nicht in der Lage sieht, den scheinbar immer noch besetzten Platz für sich 

einzunehmen, entdeckt sie langsam, dass Maxim Rebecca gar nicht geliebt, 

sondern ganz im Gegenteil gehasst und sogar umgebracht hat. Das heißt im 

92 Vgl. Russo, Vito (1987): S. 63.
93 Maurier, Daphne Du (2006): S. 122.
94 Etwa: Sie hat Rebecca einfach angebetet.
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Roman gesteht er eindeutig den Mord. Im Film hingegen hatte er zwar die 

Absicht, sie umzubringen, war aber nicht dazu gekommen: Sie fiel unglück-

lich und war tot. Seine neue Gattin liebt ihn für das, was er erleiden musste, 

noch mehr. Die völlige Kritiklosigkeit der jungen Frau ist in der Vorlage 

bedeutsamer, während das zum Schluss brennende Manderley im Film na-

türlich sehr viel spektakulärer inszeniert ist: Mrs. Danvers läuft dämonisch 

mit einer Kerze durch das Gebäude und entzündet es, derweil Maxim sich 

um seine Frau sorgt, die sich jedoch retten konnte.

Hitchcock drehte diesen seinen ersten amerikanischen Film ansonsten sehr 

genau nach der Romanvorlage. Für die naive Gesellschafterin, aus deren

Sicht Roman und Film erzählt werden, bedeutet Maxim alles. Die Tatsache, 

dass sie einen potenziellen Mörder liebt, bereitet ihr keinerlei Kopfzerbre-

chen. Sie und ihre Liebe erscheinen jedoch kontinuierlich positiv, während 

die Hingabe der furchteinflößenden Mrs. Danvers von Anfang an unheim-

lich und besessen inszeniert wird. Mrs. de Winter tritt unvoreingenommen 

und warmherzig auf, während Mrs. Danvers niemals lächelt und gnadenlose 

Kälte ausstrahlt. Die Abwertung ihres Charakters erfährt noch eine Steige-

rung durch die Erkenntnis der Heldin (und damit auch der Zuschauerin), 

dass Rebecca keine beneidenswert tolle Frau gewesen ist, sondern eine be-

rechnende, stets auf ihren Vorteil bedachte Egoistin, die sich lediglich güns-

tig verheiraten wollte und auch alles andere als treu war.

Trotz der zusätzlichen Szenen mit Mrs. Danvers, die die neue Hausherrin 

besessen mit der Aura der Verstorbenen zu beeindrucken versucht, bleibt 

die Art ihrer Gefühle für die tote Rebecca lediglich Grund für Spekulatio-

nen. Anders verhält es sich bei den Literaturverfilmungen der Achtziger.
Die Farbe Lila

(The Color Purple)

USA 1986

R: Steven Spielberg

DB: Menno Meyjes

Vorlage: Alice Walker (Roman, 1983)

mit Whoopi Goldberg, Danny Glover, Margaret Avery

XXDonna Deitch (Desert Hearts, 1985) konnte sich die Filmrechte für Die 



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

59

Farbe Lila nicht leisten95; für einen aufstrebenden männlichen Regisseur 

wie Steven Spielberg, den der erklärte Wunsch antreibt, in seinen Filmen 

seine Kindheitsfantasien auszuleben96, waren die Kosten offenbar er-

schwinglich.

Der Roman von Alice Walker umspannt dreißig Jahre im Leben der schwar-

zen Celie, die von ihrem sie sexuell missbrauchenden Vater mit vierzehn

Jahren an einen Farmer (Danny Glover) verkauft wird und auch ihm "zu 

Diensten" sein muss, bis dessen Geliebte vorübergehend bei ihnen einzieht. 

Die Sängerin Shug (Margaret Avery) befreundet sich nach anfänglicher 

Skepsis mit Celie (Whoopi Goldberg), die sich erstmals verliebt und sich 

schüchtern von Shug ihren Körper erklären lässt. Während der folgenden 

Jahre unterhält Shug intime Beziehungen zu anderen Männern, zu Celie und 

zu "Mister", wie Celie ihren Ehemann in ihren unbeholfenen Briefen an 

Gott nennt, aus denen der Roman hauptsächlich besteht. Mit Shugs Hilfe 

findet sie die von "Mister" unterschlagenen Briefe ihrer Schwester Nettie, 

die, nachdem sie von "Mister" aus dem Haus geworfen worden war, in Afri-

ka ihr Glück gesucht hatte. Mit Shugs Hilfe emanzipiert sich Celie auch 

endlich von ihrem ignoranten und prügelnden Ehemann, um mit Shug als 

Liebespaar zusammen zu leben.

Der Roman ist von der Situation schwarzer Frauen und Familien Anfang des 

zwanzigsten Jahrhunderts bestimmt und legt neben der Emanzipation Celies 

und der zeitgleichen Beschreibung der Schwarzen im kolonialisierten Afri-

ka97 besonderen Wert auf die Darstellung ihrer sexuellen Gefühle und Be-

gierden Shug betreffend.

Was hat nun Spielberg daraus gemacht? Er besetzte die Hauptrolle mit der 

damals zumindest im Filmbusiness noch unbekannten Whoopi Goldberg, 

die bereits 36 Jahre alt war, als sie hier in ihrer ersten großen Rolle brillierte 

und damit ihren filmischen Durchbruch einleitete. Goldberg ist exzellent als 

naiv-unschuldige und misshandelte Celie – sie wurde dafür immerhin für 

95 Roth, Patrick (1987): S. 78.
96 Vgl. Schaper, Michael (1988/1984): S. 187.
97 Siehe zu den afrikanischen Hintergründen des Romans sowie des Films auch Kabir, 
Shameem (1998): S. 124ff.
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den Oscar nominiert98. Aber einen Oscar in der Hauptkategorie "Beste Dar-

stellerin" bekam als erste afroamerikanische Frau erst fünfzehn Jahre später, 

2001, Halle Berry für Monster's Ball (* Die Party des Ungeheuers, USA 

2000, Marc Forster). Den Oscar für die beste Nebenrolle hatte als erste und 

bisher einzige Farbige Hattie McDaniel 1940 gewonnen, und zwar für ihre 

Rolle als Mammy in Vom Winde verweht (Gone With the Wind, USA 1939, 

Victor Fleming).

Goldberg meistert ihre Leidensrolle mit Bravour, aber für die Kussszene mit 

Shug eignet sie sich nicht. Sie ist witzig und anrührend in ihrer Scheu, aber 

nicht erotisch – ganz im Gegensatz zu Margaret Avery. Da diese Szene im 

Film die einzige offensichtliche Intimität bleibt, verschiebt sich die Freund-

schaft der beiden auf eine Ebene jenseits von Verlangen und Sex. Dass bei-

de Frauen eine körperliche Beziehung verbindet, zeigt der Film nicht. War-

um nicht?

Es gibt eine einzige Sequenz, da erweitert der Film das Buch: Shug widmet 

Celie ein Lied, den Celies Blues, dessen Text im Roman nichts mit Celie zu 

tun hat. Im Film ist der Song ein Dokument der schwesterlichen Frauensoli-

darität, die – als Code gelesen – natürlich auch eine erotische Verbundenheit 

implizieren kann. Das Publikum, das diesen Code nicht versteht, liest einen 

feministischen Pakt, der Männer nicht grundsätzlich ausschließt. Vermutlich 

geht es darum, denn am Ende des Romans versöhnt sich Celie sogar mit 

Albert, dem "Mister", ihrem Noch-Ehemann, der ihr so viel Leid angetan 

hat. Er hat inzwischen gelernt und begriffen, dass Celie Frauen liebt und 

keine "Frösche" – wie sie deutlich sagt99. Im melodramatischen, kitschigen 

Schluss des Films schaut Albert von weitem zu, wie Celie nach dreißig Jah-

ren ihre Schwester wieder in die Arme schließen kann. Auch Shug, die das 

Wiedersehen beobachtet, schaut zu ihm hinüber. Vielleicht könnte es für das 

Trio einen Neuanfang geben? Genau das stellt der Film in Aussicht. Wenn 

sich Albert Mühe gibt, könnte er Celie vielleicht zurückerobern. Diese Mög-

98 Einen Oscar als beste Nebendarstellerin bekam Whoopi Goldberg 1991 für ihre komö-
diantische Leistung als "das Medium" Oda Mae Brown in Ghost – Nachricht von Sam
[Ghost], USA 1990, Jerry Zucker.
99 Walker, Alice (1984/1986): S. 210.
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lichkeit schien Spielberg besonders wichtig zu sein.
Der Club der Teufelinnen

(The First Wives Club)

USA 1996

R: Hugh Wilson

DB: Robert Harling

Vorlage: Olivia Goldsmith (Roman, 1992)

mit Diane Keaton, Bette Midler, Goldie Hawn, Jennifer Dundas, Lea De Laria, Dan Hedaya

XXEine interessante Abänderung hat Olivia Goldsmith’ Club der Teufelin-

nen erfahren100. Der Club der Teufelinnen wird von drei Freundinnen im 

besten Alter initiiert, die von ihren Ehemännern wegen jüngerer Frauen ver-

lassen worden sind. Nach dem ersten Ärger schwören sie gemeinsam Rache. 

Auslöser für die Vergeltungspläne ist der Suizid einer vierten Freundin, der 

die anderen drei aufrüttelt. Während das Buch die Hintergründe, die Konf-

likte und Missstände der jeweiligen vorherigen Ehen zu beschreiben ver-

sucht – freilich auf dem Niveau eines Unterhaltungsromans –, legt die Hol-

lywoodinszenierung mehr Wert auf die komödiantischen Potenziale der drei 

Hauptdarstellerinnen. Die von einer Schönheitsoperation101 zur anderen het-

zende Diva Elise Eliot wird herrlich selbstironisch von Goldie Hawn in 

Szene gesetzt, die neurotisch-intellektuelle Annie verkörpert Diane Keaton

und die rundliche und "einfach gestrickte" Brenda spielt Bette Midler. Die 

drei Darstellerinnen, Goldie Hawn (*1945), Diane Keaton (*1946), Bette 

Midler (*1945), stehen alle in einer Komödientradition und bestimmen da-

mit die Erwartungshaltung des Publikums.

Die Hintergrundgeschichten der im Buch angelegten drei Charaktere jedoch 

werden im Film etwas durcheinander gewürfelt. Annie (Diane Keaton) hat 

hier nicht zwei Söhne und eine Tochter mit Down-Syndrom, sondern eine 

einzige, sehr toughe Tochter, Chris (Jennifer Dundas), die ihr eines Morgens 

ganz beiläufig erklärt, sie sei lesbisch. Diese "erfundene" lesbische Tochter 

ermöglicht dem Drehbuch eine humorige Zwischeneinlage: Um Annies 

Tochter für die gemeinsamen Rachepläne der Freundinnen zu gewinnen, 

scheuen sich die drei gestandenen Heterofrauen nicht, sie im Sub aufzusu-

100 Goldsmith, Olivia (1995).
101 Tragischerweise starb die Autorin Olivia Goldsmith im Jahr 2000 an den Folgen einer 
Schönheitsoperation im Alter von 54 Jahren. http://en.wikipedia.org. Download 10/2006.
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chen. Annie will ihrer Tochter damit zeigen, dass sie kein Problem mit ih-

rem Lesbischsein hat. Kaum haben sie die Disco betreten, wird das eitle 

Filmsternchen Elise stehenden Fußes von einem Fan102 geoutet, fälschli-

cherweise natürlich, und mit Beschlag belegt. Währenddessen erntet Brenda 

mit einem Bild ihres Exehemannes Morty (Dan Hedaya), der von ihrer Ge-

sprächspartnerin nicht als Mann erkannt wird, lässige Anerkennung: "Geile 

Braut!"103

Die Subszene macht denen Freude, die die unterschwellige Kritik an der 

nordamerikanischen "Lesbenszene" souverän hinnehmen können. Dass Eli-

se im Sub als Lesbe wahrgenommen wird, ironisiert die Vereinnahmungs-

versuche, die "die Szene" mit Filmstars unternimmt und die, so die Message 

dieser Sequenz, weder Hand noch Fuß haben. Gleichzeitig zeigt sie aller-

dings auch auf, welches Potenzial eine Diva verschenkt, wenn sie das lesbi-

sche Publikum ignoriert. Elise fühlt sich nach der ersten Verunsicherung 

sehr wohl im Sub und genießt sichtlich, dort über alle Maßen gefeiert zu 

werden. Als der Deal mit Chris steht, will das Trio das Etablissement wieder 

verlassen, aber Elises Fan mengt sich dazwischen. Da prescht Brenda vor 

und macht klar, dass die "Kleine" zu ihr gehört ...

Gibt es also im Buch gar keine Lesbe und ist in der Verfilmung eine "hinzu-

gemogelt" worden? Falsch. Es gibt eine. Und zwar ist/wird Brenda eine. 

Während Annie und Elise sich schließlich mit jüngeren Liebhabern vergnü-

gen, geht Brenda eine Liebesbeziehung zu Diana ein, die es als Figur im 

Film gar nicht gibt. Das Verhältnis Brenda – Diana wird im Roman nicht so 

ausführlich dargelegt wie die neuen und unerwarteten Liebeserfolge der 

anderen, aber an der glücklichen Verbindung der beiden Frauen wird kein 

Zweifel gelassen. Im Film kommt die heterosexuelle Brenda wieder mit 

ihrem Morty zusammen; überhaupt verlieren die Männer hier nicht wirklich 

ihre sympathischen Züge, während der Roman unmissverständlich manifes-

102 Dieser Fan ist Lea deLaria, eine US-amerikanische Allroundkünstlerin, die seit Anfang 
der achtziger Jahre Karriere als Jazzsängerin, Autorin und Performerin macht und sich 
selbst als "big bull dyke" titulierte. Nach ihrer Minirolle in Club der Teufelinnenn hatte sie 
diverse Kurzauftritte in anderen lesbisch oder queer konnotierten Produktionen. Siehe zu 
ihr auch http://www.hollywood.com, Download 6/2006.
103 In der Originalfassung sagt die Frau zu Mortys Bild: "She's butch!"
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tiert, dass Annies Ex Aaron eine Flasche, Brendas Morty ein Verbrecher 

und Elises Bill ein Schuft ist. Die Logik des Romans verbietet ein Familien-

Happy-End des Wiederzusammenkommens; der Film legt es – ganz im Sin-

ne der US-amerikanischen Familienkomödien – trotz aller Gemeinheiten der 

Männer nahe. Wenn auch die kurze Szene im Sub für viele Lacher sorgt –

ich hätte hier sehr gern Bette Midler als Lesbe gesehen104.
Mansfield Park

(Mansfield Park)

UK/USA 1999

R + DB: Patricia Rozema

Vorlage: Jane Austen (Roman, 1814)

mit Embeth Davidtz, Frances O’Connor, Alessandro Nivola, Johnny Lee Miller

XXEs gibt auch den umgekehrten Fall, in dem eine Anziehung zwischen 

Frauen in eine Textvorlage hineininterpretiert wird, die von der Autorin so 

nicht angelegt worden ist. In den neunziger Jahren breitete sich ein Jane 

Austen-Boom aus. Zahlreiche Bücher der englischen Schriftstellerin Jane 

Austen (1775-1817) wurden neu verfilmt, z. B. Sinn und Sinnlichkeit (Sense 

and Sensibility, UK 1995, Ang Lee), Emma (USA 1995, Douglas McGrath) 

oder auch Stolz und Vorurteil (Pride and Prejudice, UK 2005, Joe Wright). 

1999 inszenierte die Kanadierin Patricia Rozema (When Night is Falling, 

Kanada 1994) Mansfield Park nach Austens gleichnamigem Roman. Die 

arme Fanny Price (als Erwachsene Frances O’Connor105) zieht als Kind zu 

den reichen Bertrams nach Mansfield Park um. Später verliebt sie sich in 

ihren Cousin Edmund (Johnny Lee Miller), aber ihre Beziehung bleibt pla-

tonisch. Dann nisten sich die charmanten Geschwister Henry (Alessandro 

Nivola) und Mary Crawford (Embeth Davidtz) in Mansfield Park ein und 

überreden die gelangweilte Familie, gemeinsam ein Theaterstück einzustu-

dieren. Weil Edmund sich dem Spiel verweigert, nötigt Mary die schüchter-

ne Fanny, die Männerrolle zu übernehmen. Mary streicht um sie herum und 

berührt sie zärtlich. Es ist natürlich keine Frage, dass Mary nur deshalb an 

104 In The Rose (USA 1979, Mark Rydell), einem lose an Janis Joplins (1943-1970) Biogra-
fie orientierten Musikerinnendrama, trifft die Titelfigur Mary Rose (Bette Midler) ihre 
Exfreundin (Sandra McCabe) wieder. Die Begrüßung und auch Marys Abgrenzungsversu-
che lassen auf eine intime Beziehung schließen. Das war bisher alles, was Bette Midler 
diesbezüglich sehen ließ.
105 Frances O' Connor spielte in Liebe und andere Katastrophen (Love and Other Catastro-
phes, Australien 1995, Emma-Kate Croghan) mit Radha Mitchell ein lesbisches Pärchen.
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Fanny herumfummelt, um Edmund für sich zu interessieren. Edmund fasst 

sich dann auch ein Herz und übernimmt den Part flugs selbst. Einige Szenen 

später nutzt Mary eine Gelegenheit, Fanny anfassen zu können. Es gibt er-

neut eine erotische Spannung zwischen ihnen, die jedoch nicht verfolgt 

wird. Ohne die Handlung der Vorlage zu verändern und ohne anachronisti-

sche Details in die Adaption des 1814 erschienenen Romans zu bringen, legt 

Rozema in ihrer Interpretation nahe, dass diese Anziehung zwischen den 

beiden literarischen Gestalten Mary und Fanny durchaus denkbar wäre, 

wenn sie auch von Jane Austen nicht benannt und nicht explizit beschrieben 

wurde.

2.4.3 Frühe Zeugnisse gleichgeschlechtlicher Liebe zensiert!

In den USA gab es ab 1908 die erste, auf lokaler Ebene funktionierende 

Zensur in den USA. Die ortsansässigen Polizisten konnten nach eigenem 

Ermessen entscheiden, ob ein Film gezeigt werden durfte oder nicht106.

In der Weimarer Republik gab es nach Kriegsende 1918 vorübergehend 

keine Zensur; erst 1920 wurde ein Reichslichtspielgesetz erlassen, das sich 

gegen den "Schmutz und Schund" wandte, der in der zensurfreien Periode 

entstanden war. Es wird als Antwort auf die Welle von Aufklärungsfilmen 

gesehen, die sich mit Themen wie Homosexualität, Abtreibung, Prostitution 

und Geschlechtskrankheiten befassten.

Nach 1922 konnten Filme zensiert werden, die in irgendeiner Form das reli-

giöse Empfinden oder die Staatssicherheit verletzten107. Offenbar ist von 

diesem Recht oft Gebrauch gemacht worden.

Zur Gruppe der Aufklärungsfilme gehörte zum Beispiel auch Anders als die 

Andern, der Homosexualität erstmals ganz offen thematisierte und sich als 

Plädoyer für die Abschaffung des § 175 verstand.
Anders als die Andern

D 1918/19

R: Richard Oswald

DB: Richard Oswald, Magnus Hirschfeld

mit Conrad Veidt, Fritz Schulz, Reinhold Schünzel, Magnus Hirschfeld

106 Seeßlen, Georg (1994): S. 95.
107 Hake, Sabine (2003): S. 66ff.
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XXDer berühmte Geiger Körner wird aufgrund seiner Homosexualität von 

dem zwielichtigen Franz Bollek (Reinhold Schünzel – der ja kurze Zeit spä-

ter Viktor und Viktoria drehen sollte!) erpresst. Als er Sievers (Fritz Schulz), 

den jungen Schützling Körners, in die Flucht treibt, zeigt Körner Bollek an, 

wird jedoch seinerseits wegen seines Vergehens gegen den § 175 verurteilt. 

Bevor er seine Gefängnisstrafe antritt, erkennt er, dass sein Ruf und seine 

Karriere zerstört sind und nimmt sich das Leben.

Zwar geht es hier nicht um Frauenliebe, aber Hirschfelds Thesen vom "drit-

ten Geschlecht" (= gleichgeschlechtlich empfindende Menschen), die hier 

durch seine Mitwirkung als medizinischer und wissenschaftlicher Berater 

eingeflossen sind, beziehen sich nicht nur auf männliche Homosexualität 

und wurden sicher auch von lesbisch lebenden Frauen zur Kenntnis ge-

nommen108. Das zeigt auch ein späterer Aufruf an alle gleichgeschlechtlich 

liebenden Frauen, der von der Damenabteilung des "Bundes für Menschen-

rechte" in der Zeitschrift Die Freundin 5. Jg. Nr 12 am 18.9.1929 abge-

druckt wurde109. Neben der Mobilmachung gegen den § 175 und gegen die 

gesellschaftliche Ächtung wird außerdem zu einer Kundgebung und diver-

sen Großveranstaltungen in Berlin eingeladen.

Nach vielen Diskussionen zur eingeschränkten Freigabe110 wurde Anders 

als die Andern im August 1920 verboten und durfte nur noch in Lehranstal-

ten oder wissenschaftlichen Zusammenhängen gezeigt werden; alle in 

Deutschland verfügbaren Kopien wurden vernichtet111.
Mädchen in Uniform

D 1931

R: Leontine Sagan

DB: Christa Winsloe, F. D. Andam

Vorlage: Christa Winsloe (Gestern und Heute, 1930)

mit Hertha Thiele, Dorothea Wieck, Emilia Unda

XXChrista Winsloe hatte mit ihrem 1931 aufgeführten Theaterstück Ritter 

108 Vgl. auch die zeitgenössische Filmkritik zu Anders als die Andern von B. E. Lüthge, der 
sich über die "merkwürdig vielen Frauen" im Publikum wundert. Lüthge, B. E., Film-
Kurier, Nr. 1, 31.1.1919, zitiert nach http://www.filmportal.de, Download 8/2006.
109 Zitiert nach Vogel, Katharina (1992): S. 163.
110 Siehe zur Diskussion um den Film die zeitgenössischen Kommentare auf 
http://www.cinegraph.de, Download 8/2006.
111 Vgl. Schock, Axel; Kay, Manuela (2003): S. 35. Das Münchner Filmmuseum rekons-
truierte 1998 u. a. von einer Kopie in Magnus Hirschfelds Besitz annähernd die ursprüngli-
che Fassung. Vgl. Programmheft der Internationalen Stummfilmtage (2004): S. 20.
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Nérestan so großen Erfolg, dass es nach einer ebenfalls gefeierten Berliner 

Aufführung unter dem Titel Gestern und Heute als Vorlage für den Film 

Mädchen in Uniform diente. Die Theaterregisseurin Leontine Sagan insze-

nierte auch den Film, obwohl die "Gesamtleitung" durch Carl Froelich maß-

geblich beeinflusst bzw. verharmlost wurde112.

Der Film spielt um die Jahrhundertwende und erzählt die Geschichte der 

jungen Manuela von Meinhardis (Hertha Thiele), die sich in einem streng 

geführten preußischen Mädchenpensionat in die freundliche Lehrerin Elisa-

beth von Bernburg (Dorothea Wieck) verliebt. Als Manuela nach einer er-

folgreichen Theateraufführung, in der sie die Hauptrolle spielte, leicht be-

schwipst verkündet, sie habe Fräulein von Bernburg lieb, hält die Sitte und 

Ordnung verkörpernde Oberin (Emilia Unda) dies für einen Skandal und 

droht entsprechende Maßnahmen an. Die verzweifelte Manuela will sich 

daraufhin zu Tode stürzen, wird jedoch von den anderen Mädchen gerettet.

Der Film wurde am 27. November 1931 in Berlin uraufgeführt, war jedoch 

wegen des bald folgenden Verbots nicht lange in Deutschland zu sehen113.

Erst ab 1977 wurde der Film in der BRD vereinzelt auf Festivals gezeigt; 

2001 lief er auf dem Bezahlfernsehkanal "Premiere", war also auch bei die-

ser Fernsehausstrahlung nur einem kleineren deutschsprachigen Publikums-

kreis zugänglich.

In den USA wurde der Film ebenfalls zensiert. Der Zensurbericht von 1932 

beanstandet die Darstellung "abnormaler Beziehungen" und so verweigerte 

das Hays Office die Aufführungsrechte. Der Produzent John Krimsky, der 

den Film in die USA geholt hatte, willigte ein, die bemängelten Szenen he-

rauszuschneiden. Dazu gehörten alle Sequenzen, in denen auf Manuelas 

Gesicht geschnitten wird, während sie Fräulein von Bernburg ansieht. Au-

ßerdem musste natürlich der Kernsatz Fräulein von Bernburgs der Schere 

112 Siehe zum Film und zur Inszenierung auch das Interview mit Hertha Thiele und die 
Aufsätze von Schlüpmann, Heide; Gramann, Karola (1981). Froelich änderte den Titel von 
Gestern und Heute zu Mädchen in Uniform. Hertha Thiele sagt im Interview, dass in der 
Berliner Inszenierung "das lesbische Moment eindeutig herausgearbeitet" war. "Carl Froe-
lich hat es nachher wieder uminszeniert. " (S. 34) Siehe auch Puhlfürst, Sabine (2000): S. 
47.
113 http://www.filmportal.de, Download 10/2005.
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zum Opfer fallen114. Erbost über die Menschenverachtung der Oberin sagt 

sie zu ihr:

"Was Sie Sünde nennen, Frau Oberin, das nenne ich den großen 

Geist der Liebe, der tausend Formen hat. – Gerade in diesem Alter 

sind junge Mädchen doch besonders anlehnungsbedürftig."

In der englisch untertitelten Videofassung von 1994 sind all diese Szenen 

wieder zu sehen, die 1978 neu übersetzt worden waren.
Anna und Elisabeth

D 1933

R: Frank Wysbar

DB: Gina Fink

mit Hertha Thiele, Dorothea Wieck

XXDie Nachfolgeproduktion Anna und Elisabeth sollte an den Publikums-

erfolg von Mädchen in Uniform anknüpfen und kündigte Hertha Thiele und 

Dorothea Wieck groß in den Hauptrollen an. Die gläubige Anna (Hertha 

Thiele) kann offenbar mit ihren heilenden Kräften die im Rollstuhl sitzende 

Elisabeth (Dorothea Wieck) kurieren. Nach ihrer Genesung will Elisabeth 

Anna an sich binden, aber die verliebt sich in einen Mann, der ihr rät, sich 

von Elisabeth zu trennen. Elisabeth stürzt sich daraufhin von einer Klippe 

und gibt Anna auf dem Sterbebett frei.

Auch die Beziehungsstruktur dieser beiden Protagonistinnen impliziert eine 

innige Verbindung, die jedoch "ungesund" ist und Anna von einem erfüllten 

Leben auszuschließen scheint, das sie nur mit einem Mann erlangen kann.

Obwohl der Schluss des Films (der Tod der "störenden" Lesbe) im Sinne der 

Nazis gewesen sein dürfte, wurde er von Goebbels "schon 14 Tage nach der 

Uraufführung (am 13.4.1933)"115 verboten – vermutlich weil auch die Nega-

tivinszenierung einer Lesbe lesbisches Leben (als Möglichkeit) sichtbar 

macht.116

Zur gleichen Zeit wird auch in den USA Zensur geübt.
Club de Femmes

114 Russo, Vito (1987): S. 56ff.
115 Schlüpmann, Heide; Gramann, Karola (1981): S. 43.
116 Die Nazis sorgten nach ihrer Machtübernahme 1933 für das Verbot aller Schriften mit 
offen homosexuellen Inhalten. Frauenlokale wurden geschlossen, 1935 wurde der § 175 
verschärft, Lesben wurden jedoch nach wie vor nicht offiziell als Lesben verfolgt. Vgl. 
Schoppmann, Claudia (1998): S. 11ff.
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Frankreich 1936

R + DB: Jacques Deval

mit Danielle Darrieux, Josette Day, Else Argal

XXDer französische Bühnenautor Jacques Deval verfilmte mit Club de 

Femmes (* Frauenclub) 1936 eines seiner eigenen Werke. Der "Club" ist 

eine Frauenpension in Paris, ein geschützter Raum für junge Frauen, die 

allein in die Großstadt kommen, um hier ihr Glück zu machen. Einer der 

Handlungsstränge erzählt die Geschichte der jungen Medizinstudentin Alice 

(Else Argal), die sich der etwas tapsigen Stenotypistin Juliette (Josette Day) 

annimmt. Gleich zu Beginn des Films sitzt Alice am Pool und beobachtet 

Juliette, wie sie aus dem Wasser stolpert. Wenig später sucht sie den Kon-

takt zu ihr.

Im Prozess des Kennenlernens erzählt diese, es gäbe einen Mann in ihrem 

Leben, den sie zu heiraten gedenke. Daraufhin schlägt Alice, die neben ihr 

sitzt, enttäuscht die Augen nieder: Der Platz in Juliettes Leben, den sie gern 

eingenommen hätte, ist bereits belegt. 

Naive Statements von Juliette zeigen, dass sie Alice zwar mag, aber dass 

diese für sie als Liebespartnerin im wahrsten Sinne des Wortes undenkbar 

ist. Alice wird durchgängig als sympathische und souveräne Person insze-

niert, die ihr Leben gut im Griff hat, aber darunter leidet, dass ihr Begehren 

weder wahrgenommen noch erwidert wird. 

Währenddessen versorgt eine der im Club angestellten Telefonistinnen ei-

nen Zuhälter immer wieder mit neuen Frauen, bis auch Juliette Opfer dieser 

Zwangsprostitution wird. Völlig mutlos lässt sie sich von Alice trösten und 

reist schließlich ab. Um die an Juliette begangene Gewalttat zu rächen, ver-

giftet Alice kurz entschlossen die verantwortliche Telefonistin. Dr. Aubry, 

eine der Direktorinnen, vertuscht den Mord und schickt Alice als Forscherin 

nach Ozeanien.

Als der Film 1937 in den Vereinigten Staaten herausgebracht werden sollte, 

wurde er von der Zensur verstümmelt. Das "Lesbische" an Alice wurde ge-

nauso herausgeschnitten wie kleinere Handlungsstränge, die dem morali-

schen Wertgefüge des erwähnten Hays Codes und der gesellschaftlichen 

Normen zuwider liefen. 1987 entdeckte das englische London Lesbian & 
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Gay Film Festival117 den Film und sorgte dafür, dass die ursprüngliche Fas-

sung wiederhergestellt gezeigt wurde118. In Frankreich lief der Film übri-

gens offenbar in seiner unbeanstandeten Originalfassung; in Nazi-

Deutschland hatte er ohnehin keine Chance – aber in deutschen Kinos ist er 

bis heute noch nicht zu sehen gewesen.

Dabei inszeniert Club de Femmes mit der Frauenpension einen interessanten 

Mikrokosmos, in dem die Direktorinnen ihre Schützlinge mit warmherziger 

Mütterlichkeit auf den rechten Weg zu bringen versuchen. Dass jedoch Ali-

ce sogar als Mörderin unbeschadet davon kommt, darüber kann eine geteil-

ter Meinung sein. Das belastende Geheimnis ihrer Homosexualität hat sie zu 

diesem Mord verleitet, das legt die Filmlogik nahe. Alice vertuscht den 

Mord nicht, sondern drückt der Ärztin wortlos das benutzte Giftröllchen in 

die Hand. Vielleicht wollte sie sogar bestraft werden? Sozusagen stellvertre-

tend für das von ihr als unangebracht empfundene Begehren? Stattdessen 

findet sie Verständnis, Unterstützung und sogar berufliche Aufstiegschan-

cen.
Olivia

Frankreich 1950

R: Jacqueline Audry

DB: Colette Audry, Pierre Laroche (Dialoge)

Vorlage: Dorothy Bussy (Olivia, Hogarth Press 1949)

mit Edwige Feuillère, Simone Simon, Claire Olivia

XXVielleicht inspirierte Mädchen in Uniform Dorothy Bussy (1865 oder 

1866-1960) zu ihrem anonymen und in Ich-Form geschriebenen Roman. 

Olivia wurde 1949 von Leonard und Virginia Woolf verlegt119 und 1950 

von Jacqueline Audry (1908-1977) als Olivia verfilmt. Briefe belegen, dass 

Olivia (so lautet nicht nur der Titel, sondern auch der Name der angegebe-

nen Autorin) mit Dorothy Bussy identisch ist und dass sie eine Schwester 

von Lytton Strachey (1880-1932)120 war.

Die sechzehnjährige Engländerin Olivia (Claire Olivia) wird für ein Jahr auf 

117 http://www.llgff.org.uk.
118 Veröffentlichung der VHS-Cassette durch BFI (British Film Institute) 2000, siehe auch 
http://www.bfi.org.uk
119 http://en.wikipedia.org/wiki, Download 9/2006.
120 Die Beziehung zwischen dem schwulen Schriftsteller Lytton Strachey und der Malerin 
Dora Carrington wurde in Carrington (UK/Frankreich 1995, Christopher Hampton) porträ-
tiert.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

70

ein kleines französisches Internat geschickt und verliebt sich dort unsterb-

lich in Mademoiselle Julie (Edwige Feuillère), eine der Lehrerinnen. Mlle 

(frz. Abkürzung für Mademoiselle) Julie selbst ist ihrer Kollegin Mlle Cara 

(Simone Simon) treu ergeben, erwärmt sich jedoch auch für die Schülerin 

Olivia. Die Mädchen spalten sich in "Julistinnen" und "Caristinnen"121. Oli-

via kann der stets kränkelnden Mlle Cara nichts abgewinnen und hat nur 

Augen für Mlle Julie. Dabei entgehen ihr in ihrem jugendlichen Egoismus 

natürlich die feinen Bande zwischen den beiden Lehrerinnen und demzufol-

ge auch die Konflikte, die Mlle Caras Eifersucht hervorruft. Mlle Julie lässt 

sich schon mal von Olivia die Hände küssen und flirtet zudem auf einem 

Kostümball versteckt mit ihr. Aber als Mlle Cara stirbt und es ungeklärt 

bleibt, ob ihr Tod ein Unfall oder Selbsttötung war, ist Mlle Julie wie aus-

gewechselt. Fahrig distanziert sie sich von der fassungslosen Olivia und 

verlässt endgültig das Internat.

Dem Film erging es im englischsprachigen Ausland aufgrund der brisanten 

Thematik nicht viel anders als Club de Femmes oder Mädchen in Uniform: 

Elf Minuten wurden herausgeschnitten, als der Film in Großbritannien ver-

öffentlicht werden sollte122. In den USA wurde Olivia als Pit of Loneliness 

1954 herausgebracht und sollte mit diesem Titel an Radclyffe Halls (1880-

1943) lesbischen Roman The Well of Loneliness (1928 erschienen und ver-

boten in England) anknüpfen. Eine Umarmung und ein Kuss zwischen Mlle 

Julie und Olivia fielen beispielsweise der Zensur zum Opfer123.

Jacqueline Audry ist weit und breit die einzige Frau, die in den vierziger 

und fünfziger Jahren in Frankreich erfolgreich Filme drehen konnte. Außer-

dem stellen ihre Produktionen libertinäre Frauen, die für ihre Sexualität und 

für ihre Selbstbestimmung einstehen, ins Zentrum des Geschehens. Neben 

Verfilmungen nach Werken von Colette (1873-1954) widmete sie sich 1955 

auch Jean-Paul Sartres (1905-1980) Stück Geschlossene Gesellschaft (Huis 

Clos, Frankreich 1955). In ihrer Interpretation spielt Arletty die Lesbe Inès 

121 In der deutschen Übersetzung werden die männlichen Formen benutzt. Olivia (1983): S. 
48.
122 The St. James Women Filmmakers Encyclopedia (1999): S. 28.
123 Siehe dazu genauer Russo, Vito (1987): S. 102.
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in der Hölle, die die andere Frau, Estelle (Gaby Sylva), begehrt, die wiede-

rum den Mann, Garcin, haben will, der sich eher zur Lesbe hingezogen 

fühlt. Auch in Die Liebe gehört mir (La Garçonne, Frankreich 1957) hat die 

freiheitsliebende Hauptperson eine flüchtige lesbische Affäre. Ebenso wie 

diese sind andere der siebzehn Langfilme von Jacqueline Audry äußerst 

selten zu sehen.

In Anbetracht der beschriebenen Inhalte ist besonders bitter, dass die Rest-

riktionen und Zensurmaßnahmen in vielen Fällen dafür sorgten, dass die 

entsprechenden Filme nicht angemessen rezipiert werden konnten und –

vielleicht deshalb – bis heute auf dem Markt kaum wahrgenommen werden. 

Mädchen in Uniform läuft bestenfalls auf speziellen Filmfestivals und Club 

de Femmes ist nur in Französisch bzw. mit englischen Untertiteln zu sehen. 

Olivia wurde hierzulande nur auf ausgewählten Festivals gezeigt. Selbst die 

vereinzelten Wiederentdeckungen haben nicht dazu geführt, dass die Werke 

auch im deutschsprachigen Raum leichter zugänglich sind.

2.5 Die beste Freundin

2.5.1 "Nur" gute Freundinnen?

Was spielt sich zwischen Freundinnen ab? Ist zwischen Menschen eine in-

tensive Freundschaft ohne erotische Anziehung möglich?

In einer klar heterosexuell definierten Gesellschaft ist das "andere" Ge-

schlecht potenziell das Ziel des sexuellen Begehrens, während das "eigene" 

Geschlecht zu einer Vertrautheit jenseits einer sexuellen Beziehung heran-

gezogen wird. Der heterosexuellen Filmheldin, die einen Mann haben will 

oder hat, wird in der Regel eine "beste Freundin" zur Seite gestellt, die sich 

ihre Sorgen anhört, kluge Ratschläge gibt oder einfach nur da ist.

Den Platz der "besten Freundin" nimmt im konventionellen Film auch gern 

ein Mann ein, nur ist er dann entweder selbst in die Heldin verliebt oder er 

ist verklausuliert oder offen schwul. In einer alle anderen Möglichkeiten 

ausschließenden heterosexuellen Weltsicht ist von vornherein festgelegt, 

wer im Film als Objekt der Begierde in Frage kommt und wer nicht. Doris 

Day beispielsweise, die für die klassisch-puritanische nordamerikanische 



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

72

Liebeskomödie der späten fünfziger und frühen sechziger Jahre steht, hatte 

in den meisten Filmen nicht einmal eine Freundin. Ihre Vertrauten waren 

eher ihre Hausangestellten (Beispiel: Bettgeflüster [Pillow Talk] USA 1959, 

Michael Gordon, Haushälterin: Alma alias Thelma Ritter). Auch der "Doris 

Day" der neunziger Jahre, nun mit dem Namen Meg Ryan, wurden Freun-

dinnen zur Unterstützung bereitgestellt, die lediglich dazu dienen, das In-

nenleben der Heldin für den Fortgang der Handlung artikulieren und kom-

mentieren zu können. (Beispiel: Schlaflos in Seattle [Sleepless in Seattle]

USA 1993, Nora Ephron, beste Freundin: Becky alias Rosie O’Donnell124) 

An homoerotische Nuancen dieser "gestandenen" Heterofrauen war nicht zu 

denken.
Julia 

(Julia)

USA 1977

R: Fred Zinnemann

DB: Alvin Sargent

Vorlage: Lillian Hellman (Pentimento-Kurzgeschichten, 1973/74)

mit Jane Fonda, Vanessa Redgrave

XXIn Julia steht eine Frauenfreundschaft im Mittelpunkt. Lilly (Jane Fon-

da) erinnert sich an die alte Jugendfreundin Julia (Vanessa Redgrave) und 

an deren bewegte antifaschistische Aktivitäten: In der Zeit des deutschen 

Nationalsozialismus trifft Lilly Julia nach langer Zeit wieder, als die Freun-

din sie im Widerstand als Botin einsetzt, um Juden/Jüdinnen und andere 

Verfolgte zu retten. Julia wird schließlich von den Nazis brutal ermordet. 

Ein lesbisches Moment wird nur angedeutet, wenn nicht sogar "weggedeu-

tet". In einer Rückblende erinnert sich Lilly an ein gemeinsames Lagerfeuer, 

bei dem Lilly zu Julia sagte, dass sie sie liebe. In einer anderen Rückblende 

ohrfeigt sie Sammy, einen gemeinsamen Bekannten, der behauptet, die gan-

ze Welt wisse doch, was zwischen Julia und Lilly sei. In der 1973/74 er-

schienenen gleichnamigen Kurzgeschichte von Lillian Hellman, die ja auch 

die bereits erwähnte Vorlage für Infame Lügen schrieb, hat die Ich-

Erzählerin keinen Zweifel an der "Natur" ihrer eigenen Gefühle. Sie hat 

Julia in jeglicher Hinsicht geliebt, aber sich nicht mit dem sexuellen Verlan-

124 In einem Fernsehinterview mit Diane Sawyer hatte Rosie O'Donnell im März 2003 ihr 
Coming-out. http://lesbianlife.about.com, Download 9/2006). 
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gen auseinandergesetzt. Auch in der Kurzgeschichte gibt sie Sammy eine 

Ohrfeige, aber dort wird deutlicher, dass er die Verbundenheit zwischen 

Julia und Lilly in den Dreck ziehen und mit seinen Frauen verachtenden 

Affären gleichsetzen will. Im Film wirkt die Ohrfeige wie ein Fanal, das 

deutlich machen soll, dass es sich um eine "reine" (!) Frauenfreundschaft 

und um nichts Anrüchiges handelt. Die Kurzgeschichte trägt deutlich auto-

biografische Züge, da Hellmans eigener Name nicht verändert wurde und 

auch ihr Lebensgefährte Dashiell Hammett genannt wird. Die Schriftstelle-

rin Mary McCarthy125 behauptete bei der Veröffentlichung der Kurzge-

schichte, Lillian Hellmans Heldentaten, die sie während des Dritten Reiches 

vollbracht haben wollte, seien frei erfunden. Trotz einer Verleumdungsklage 

schloss sich die öffentliche Kritik dieser Meinung weitgehend an. Ein Kriti-

ker glaubte in der Julia die amerikanische Psychoanalytikerin Muriel Gardi-

ner zu erkennen, die Devisen und Pässe geschmuggelt hatte. Allerdings sol-

len sich Hellman und Gardiner gar nicht persönlich gekannt haben126. War-

um dieser biografischen Fiktion außerdem diese innige Frauenfreundschaft 

hinzugefügt wurde, bleibt das Geheimnis der 1984 verstorbenen Lillian 

Hellman.

Der Wert einer guten Freundin kann aber auch ganz andere Dimensionen 

annehmen, wenn sie plötzlich zur Hauptfigur im Leben der Hauptdarstelle-

rin wird. Spannend wird es erst dort, wo die dargestellte Intensität einer 

Freundschaft die geneigte Zuschauerin auf "dumme" Gedanken kommen 

lässt.
Entre Nous

(Coup de Foudre)

Frankreich 1983

R + DB: Diane Kurys

mit Miou-Miou, Isabelle Huppert, Guy Marchand

XXAuch in Entre Nous127 geht es um eine enge Frauenfreundschaft. Nach 

125 Auch in einem ihrer Romane wird übrigens eine lesbisch lebende Frau beschrieben: Die 
Clique, verfilmt als Die Clique [The Group] USA 1966 von Sidney Lumet, mit Candice 
Bergen als Lesbe Lakey.
126 Siehe dazu Werner, Paul; Steen, Uta van (1986): S. 162ff.
127 Der deutsche Verleih, der mit dem französischen Titel offenbar nichts anfangen konnte –
Coup de foudre heißt so viel wie "Liebe auf den ersten Blick" und das wäre doch ein schö-
ner deutscher Titel gewesen, oder nicht? – behalf sich mit "einfacherem" Französisch und 
nannte den Film Entre Nous, also in etwa "Unter uns".
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dem Zweiten Weltkrieg lernen sich Lena (Isabelle Huppert) und Madeleine 

(Miou-Miou) bei einer Theaterveranstaltung ihrer Kinder kennen. Sie freun-

den sich an und verbringen immer mehr Zeit miteinander, was beide Ehe-

männer zunächst begrüßen. Aber als sich zwischen den Frauen etwas Eige-

nes entwickelt, etwas, an dem die Männer nicht mehr teilhaben, zu dem sie 

keinen Zugang finden, verliert insbesondere Lenas Mann (Guy Marchand)

die Kontrolle und zerstört in seinem verzweifelten Wahn ihre neu eingerich-

tete Boutique. Lena und Madeleine leben zusammen, unterbrochen von den 

Versuchen, zu den Männern zurückzukehren; aber wie sehr diese sich auch 

um ihre Familien bemühen, die Bindung der beiden Frauen zueinander ist 

stärker.

Der Film, der sich an der Biografie von Kurys Mutter orientiert, gibt keinen 

expliziten Hinweis auf ein intimes Verhältnis, aber die klare Frauenbezo-

genheit macht ihn für manche zum lesbischen Kultfilm.
Grüne Tomaten

(Fried Green Tomatoes at the Whistle Stop Cafe)

USA 1992

R: Jon Avnet

DB: Fannie Flagg, Carol Sobiesky

Vorlage: Fannie Flagg (Roman, 1987)

mit Kathy Bates, Jessica Tandy, Mary Stuart Masterson, Mary-Louise Parker, Cicely Tyson, Stan Shaw

XXEines der bekanntesten Beispiele für eine weitreichende Frauenfreund-

schaft ist sicherlich Grüne Tomaten. Gleich zwei Frauenpaare werden hier 

in inniger Freundschaft miteinander verbunden. Die von ihrem Leben und 

ihrer Ehe frustrierte Evelyn (Kathy Bates) erfährt durch die lebendigen Er-

zählungen der Altersheimbewohnerin Ninny (Jessica Tandy) die eigene 

Emanzipation von einem fremdbestimmten Leben. Ninny berichtet ihr von 

der bedingungslosen lebenslangen Freundschaft zwischen Idgie (Mary 

Stuart Masterson) und Ruth (Mary-Louise Parker), die währenddessen in 

Rückblenden Gestalt annimmt. Als die beiden noch Teenagerinnen waren, 

verunglückte der junge Bud, Idgies Bruder und Ruths Freund, tödlich. For-

tan sind Idgie und Ruth unzertrennlich. Aber dann heiratet Ruth – zu Idgies 

großer Bestürzung – und wird, wie sich herausstellt, schon bald von ihrem 

Ehemann Frank misshandelt. Idgie nimmt Ruth bei sich auf und gemeinsam 

führen sie das Whistlestop Café, in dem es ihre legendären grünen Tomaten 
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gibt. Als Frank mit Hilfe des Ku-Klux-Klan den gemeinsamen Sohn gewalt-

sam entführen will, erschlägt ihn die afroamerikanische Hausangestellte 

Sipsey (Cicely Tyson). Idgie und ihr alter Freund Big George (Stan Shaw) 

lassen den Leichnam verschwinden, indem sie ihn als Barbecue anbieten. 

Ruth und Idgie können trotz dieser Finesse nicht zusammen glücklich wer-

den, denn Ruth erkrankt an Krebs und stirbt.

Die Publikumsreaktionen auf diesen erfolgreichen Film sind grob in zwei 

Richtungen einteilbar: Die einen mögen die Stärke der gezeigten Frauen, 

betrachten die Würdigung von Frauenfreundschaften als die Botschaft des 

Films und sehen in ihm "sehr viel Lesbisches"128. Die anderen hatten zwar 

ihren Spaß beim Zuschauen, vermissen jedoch klarere Hinweise auf Idgies 

Begehren, das in der Romanvorlage von Fannie Flagg nachzulesen ist. Idgie 

verlangt es deutlich nach Ruths Nähe.

Ist das Verlangen, den ersten Platz im Leben eines anderen Menschen ein-

zunehmen, immer sexuell bestimmt? Was macht ein sichtbares lesbisches 

Begehren aus? Oder besser: Was macht ein Begehren sichtbar? Inwieweit 

hat das mit mir als Zuschauerin zu tun?

Eine Schlüsselszene in Grüne Tomaten habe ich "lesbisch" gesehen: Nach 

Ruths Geburtstagsparty begeben sich Ruth und Idgie allein an den See. Ruth 

eröffnet Idgie, dass sie bald heiraten werde, steht auf und geht schwimmen. 

Die Kamera bleibt an Idgies Gesicht hängen. Schrecken, Furcht und Enttäu-

schung sind darin abzulesen. Sprachlos starrt sie Ruth nach. Dieser Schnitt 

auf Idgies Gesicht beinhaltet all das, was weder gezeigt noch ausgesprochen 

wird. Ruth wird mit einem anderen Menschen Intimität leben, mit einem 

Mann, auf jeden Fall nicht mit Idgie. Es wird eine Person in ihrem Leben 

geben, die gemeinhin als die wichtigste gilt. Damit ist für Idgie eigentlich 

kein Platz mehr. Konsequenterweise zieht sie sich zurück. Von der Szene

am See wird nahtlos auf den Tag der Hochzeitsfeier geschnitten. Idgie beo-

bachtet die Feierlichkeiten aus der Ferne, so erzählt Ninny (= Idgie!) im Off, 

während das Publikum den Blicken von Idgie folgt. Die hält es nicht lange 

128 Siehe hierzu auch Whatling, Clare (1997): S. 88f. Sie meint, ein heterosexuelles Publi-
kum sehe – im Gegensatz zum lesbischen – keine lesbische Beziehung zwischen den Prota-
gonistinnen.
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auf Distanz. Sie kehrt zur Freundin zurück.

Handelt es sich also um eine unglückliche Liebesgeschichte? Idgie ist ver-

liebt in Ruth. Ruth hängt sehr an Idgie, „steht“ aber auf Männer? Idgie er-

scheint als stoische Einzelgängerin, nicht als eine Frau, die sich in jeder 

Hinsicht zu einer anderen Frau hingezogen fühlt und alles erträgt, nur um in 

ihrer Nähe sein zu können. Idgies Begehren wird nur in wenigen Sequenzen 

sichtbar und auch da nur für diejenigen, die es sehen wollen.

Grüne Tomaten ist für verschiedene Altersgruppen angelegt. Evelyn ist eine 

nicht mehr ganz junge verheiratete Frau mit einem geringen Selbstwertge-

fühl, während Ninny ihr als souveräne, selbstbewusste und weise Alte mit 

einer Geschichte den Weg weist. Darin lernen wir die beiden Teenagerinnen 

Ruth und Idgie kennen, die gemeinsam Schicksalsschläge erleiden und 

meistern müssen. Die Zeit der Teenagerinnen liegt weit zurück in den zwan-

ziger Jahren, wird sie doch als Erinnerung von Ninny bebildert, die im Se-

niorenheim wohnt. Obwohl es demnach für Idgie und Ruth noch schwerer 

war, sich in einer Männerwelt zu behaupten, dient ihre Geschichte als Motor 

für den Emanzipationsprozess von Evelyn, die in der filmischen Gegenwart 

Anfang der neunziger Jahre lebt. Mit Ninny als Medium überträgt sich Id-

gies Kraft auf Evelyn und schließlich auf die Kinozuschauerin.

Gerade weil der Film lesbisches Begehren nicht explizit sichtbar macht, 

konnte er so viele Frauen (und Männer) erreichen. Mit einer identifizierba-

ren Lesbe wäre es ein sogenannter Nischenfilm geworden, den sich nur das 

sehr viel kleinere lesbische Publikum angeschaut hätte. Dürfen denn dann 

Frauen liebende Frauen keine Protagonistinnen sein, weil sich sonst die Ki-

nosäle nicht füllen würden? Nicht ohne Grund tauchen seit einigen Jahren 

lesbische Pärchen am Rande von Heterofilmen auf; nicht nur das lesbische 

Publikum will homosexuelle Beziehungen sehen, das "normale" offenbar 

auch.

Die bisher in diesem Kapitel vorgestellten Frauenfreundschaften, die scharf 

an der "heterosexuellen Grenze entlangschrappen", sind aus einem positiven 

Kontakt entstanden. Die Frauen haben sich einfach so füreinander interes-

siert und einander gemocht. Das gibt der entstehenden Freundschaft eine 
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Frauen bejahende Bedeutung, gerade weil Frauen im Kino/Fernsehen so oft 

als (blutrünstige) Rivalinnen inszeniert werden. Die klassische Frauenfein-

din ist die Geliebte des Ehemannes; viele (billige) Schmonzetten, Krimis 

oder Thriller nutzen so eine Figurenkonstellation, die ja eine Fülle von An-

lässen für Sexfilme, Dreiecksbeziehungen, Dreierkonstellationen von rasen-

der Eifersucht bis zu glühendem Hass bereithält.
Andrea und Marie

D 1998

R: Martin Enlen

DB: Thommie Bayer

Vorlage: Heike Wiehle-Timm (Idee)

mit Hannelore Elsner, Iris Berben, Michael Mendl

XXAber es geht auch anders: Andrea und Marie begegnen sich durch Zufall 

im Urlaub. Sie erkennen in der jeweils anderen die lang ersehnte Freundin 

fürs Leben, aber dann bemerkt Andrea (Hannelore Elsner), dass ihr Gelieb-

ter Ralf (Michael Mendl) der angetraute Gatte von Marie (Iris Berben) ist. 

Andreas Gefühle für Marie sind jedoch inzwischen bereits so intensiv, dass 

sie abrupt die bereits zwei Jahre andauernde Liaison mit Ralf abbricht. Nach 

einer kurzen Phase der Besinnung reisen beide Frauen gemeinsam an die 

Côte d’Azur, wo Andrea ein Grundstück besitzt. Zusammen mit Marie, die 

Architektin ist, baut die Künstlerin Andrea ein Haus. Sie verbringen viel 

Zeit miteinander und teilen die "Freuden des Lebens". Dass sie sich sehr 

nahestehen, soll der Umstand zeigen, dass sie sich einen Callboy teilen –

allerdings nacheinander, nicht zur selben Zeit. Diese Aktion erinnert an 

Männerfilme, in denen eine Prostituierte an mehrere Freunde "weiterge-

reicht" wird und lockere, "easy-going" Männerkumpanei unterstellt. Auf 

Andrea und Marie übertragen werden die Frauen hier zum einen in ihren 

sexuellen Bedürfnissen Männern gleichgestellt und gleichzeitig wird Sex als 

eine Nebensächlichkeit einfach so – gegen Bezahlung – gelebt. 

Es gibt auch ein paar Irritationen im freundschaftlichen Miteinander. So 

fordert Andreas Tochter Celine, Andrea und Marie müssten sich zum gerade 

vereinbarten "Du" küssen. Nach kurzem Zögern – warum das Zögern? –

geben sie sich dann einen harmlos-schwesterlichen Kuss. Später gibt es eine 

Art Fotosession zwischen den beiden, bei der Marie sich provokant auszieht 
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und von Andrea durch den Sucher ihrer Kamera aufmerksam beobachtet 

wird. Vielleicht hätte daraus noch etwas werden können. 

Aber die Filmlogik bringt Ralf wieder ins Spiel. Richtig, den gab es ja auch 

noch. Ralf fährt ans Meer, um die beiden zu besuchen. Er beobachtet ihr 

Treiben von weitem. Ob er sich da bald wieder als Hahn im Korb fühlen 

darf, bleibt offen. Es bleibt offen? Es wird nur nicht gezeigt! Der Film endet 

an dieser Stelle. Aber die Tatsache, dass Ralf, dieser gemeinsame Geliebte, 

den ich längst vergessen und kein bisschen vermisst hatte, am Schluss wie-

der in die Handlung eingeführt wird, legt nahe, dass sich Andrea und Marie 

nun eben auch Ralf teilen werden.

2.5.2 Leidenschaft und Hass 

Diese viel bemühte Männerfantasie – ein Mann und zwei Frauen – führt 

selten zu einer ernst zu nehmenden Freundschaft zwischen den Frauen. 

Wenn die treu sorgende Ehefrau plötzlich eher zufällig entdeckt, dass sie 

nicht die Einzige für ihren Mann war, dann ist ihre Ablehnung nur zu ver-

ständlich.
Die andere Frau

D 2003

R: Margarethe von Trotta

DB: Pamela Katz

mit Barbara Auer, Barbara Sukowa, Stefan Kurt

XXIvonne (Barbara Auer) erfährt, dass ihr Mann Stefan (Stefan Kurt) jahre-

lang ein Doppelleben führte und als Stasi-Spitzel arbeitete. In diesem ande-

ren Leben gab es auch Die andere Frau, nämlich Vera (Barbara Sukowa), 

die seit Jahren wegen Spionage einsitzt. Ivonne besucht Vera im Gefängnis, 

um die Puzzlestücke der Vergangenheit mit ihrer Hilfe neu zusammensetzen 

zu können. Zunächst begegnet sie der herb-hämischen Vera mit Abwehr und 

Misstrauen, da sie sich ihren harmonisierenden Blick auf ihre bisher glück-

lich erscheinende Beziehung mit Stefan nicht nehmen lassen will. Aber das 

Bild vom gutmütigen Opfer bröckelt immer mehr. Berechnend hat er in aller 

Ruhe sämtliche Vorteile seines Doppellebens genüsslich ausgebaut. Als 

Ivonne das begreift, verrät sie ihn gemeinsam mit Vera an die Polizei. 

Bei Ivonnes Gefängnisbesuchen entstehen extrem negative Spannungen 
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zwischen ihr und Vera, denn die Rivalinnen verteidigen ihr Leben und ihre 

Liebe. Je mehr sie einander zugestehen müssen, dass der scheinbar bedin-

gungslos liebende Stefan sowohl Ivonne als auch Vera etwas vorgemacht 

hat, nähern sich die beiden Frauen ein Stück weit an. Vielleicht entspringt 

diese Verbundenheit nur aus der gemeinsamen Erfahrung, betrogen worden 

zu sein, aber sie strahlt eine starke Intensität aus. Eine imaginierte Rück-

blende von Ivonne unterstreicht diesen Eindruck: Ivonne stellt sich die 

Hochzeit von Vera und Peter alias Stefan in der Kirche vor. Der Zugang ist 

durch eine Gittertür verschlossen, Ivonne beobachtet die Zeremonie von 

hinten durch die Gitterstäbe, die aufs Gefängnis verweisen sollen. Vera wird 

ihrer gewahr, stürzt im Brautkleid an die Tür und küsst Ivonne unvermittelt 

auf den Mund. Ivonne ist irritiert und starrt sie an, entzieht sich jedoch 

nicht.

Auch wenn es keinen realen Kuss zwischen den beiden gibt, so gehört der 

imaginierte doch zu der komplizierten Beziehung, die sie zueinander entwi-

ckeln. Er zeigt, dass Ivonne die vermeintliche Feindin Vera vielleicht gerade 

durch ihrer beider Rivalität attraktiv und anziehend finden könnte, wenn sie 

es zulassen würde.

Auch in einem früheren Film, einem Hollywood-Thriller, hätte sich zwi-

schen zwei Frauen eine konstruktive Freundschaft entwickeln können, die 

eigentlich erbitterte Feindinnen sind.
Die schwarze Witwe

(Black Widow)

USA 1986

R: Bob Rafelson

DB: Ronald Bass

mit Theresa Russell, Debra Winger, Sami Frey

XXDie schwarze Witwe beschreibt die Verfolgung der mordenden Heirats-

schwindlerin Catherine (Theresa Russell) durch die auf sie angesetzte Agen-

tin Alexandra, genannt Alex (Debra Winger). Alex begibt sich in Catherines 

Nähe, erschleicht sich ihr Vertrauen und hofft, damit belastende Beweise in 

die Hände zu bekommen. So meldet sich Alex ebenfalls für einen Tauchkurs 

an und sorgt dafür, dass Catherine und sie die Paarübungen gemeinsam ma-

chen. Durch einen Unfall unter Wasser verliert Alex ihre Sauerstoffflasche, 
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wird jedoch in einer dramatischen Aktion von Catherine gerettet. Alex 

wehrt sich verzweifelt, da sie fürchtet, Catherine könnte sie umbringen wol-

len.

Ja, Catherine mag zwar eine Mörderin sein, aber Alex würde sie nicht um-

bringen, ganz im Gegenteil. Sie interessiert sich sehr für Alex, so sehr, dass 

sie in ihr Zimmer eindringt und es durchwühlt. Sie führt ein dort gefundenes 

Taschentuch an die Wange und schnuppert daran ... Inzwischen scheinen sie 

– aus Catherines Sicht – Freundinnen zu sein. Aber natürlich ist da längst 

ein Mann, Paul (Sami Frey), aufgetaucht, den sie beide haben wollen. Doch 

es ist Catherine, die Paul heiratet. Mit seiner Hilfe wird Alex Catherine als 

Mörderin überführen. Zur Hochzeit schenkt Alex ihr einen Anstecker, die 

"schwarze Witwe", die, wie Alex erklärt, "sich paart und ihre Partner tötet". 

Sie macht deutlich, dass sie um Catherines Geheimnis weiß, was diese ei-

gentlich in Panik versetzen könnte/müsste. Stattdessen nutzt sie die Traditi-

on des Brautkusses, reißt Alex an sich und küsst sie heftig, was Alex auch 

ziemlich aus der Fassung bringt. Besonders aufregend ist hier das Spiel von 

Debra Winger, die von diesem Kuss sichtlich ins Trudeln gerät – denn von 

einem platonischen Freundschaftskuss kann hier wahrlich nicht die Rede 

sein!

Alex besucht Catherine schließlich noch einmal im Gefängnis. Die ist nicht 

wütend darüber, dass ihre vermeintliche Freundin sie betrogen und verraten 

hat, nein, sie lässt durchblicken, dass sie ihr nach wie vor extrem zugeneigt 

ist.

Alex ist die Jägerin, sie ist auf der "richtigen" Seite, denn sie arbeitet für die 

Polizei. Die Gejagte ist die Böse, die Verbrecherin, die hinter Gitter gehört. 

Das Jagen, das Vortäuschen, das Wissen um ihre Verbrechen – all das 

macht für Alex den Thrill aus. Sie ist fasziniert von der Mörderin, auch be-

eindruckt, als diese ihr das Leben rettet. Sie ist die Gute, deshalb muss sie 

sie verraten. Aber was wäre zwischen ihnen passiert, wenn Catherine sich 

plötzlich als unschuldig entpuppt hätte? So wie das Script angelegt ist, wäre 

wohl nichts passiert. Catherine hätte Alex Paul überlassen oder umgekehrt. 

Es hätte in jedem Fall heterosexuell geendet. Anfang der neunziger Jahre 
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wurde in den USA eine Outing-Kampagne gestartet, die Debra Winger, 

Tom Selleck und Jodie Foster129 auf einem Plakat mit ihren Konterfeis und 

der Überschrift "Absolutely Queer" outete130.

Der lesbische Subtext, der sich aus der Figurenkonstellation lesen lässt, 

kann so jedoch ohne Weiteres übersehen werden. Das Lexikon des Interna-

tionalen Films beschreibt Alex und Catherine beispielsweise als "unglei-

che[...] Frauen, die einander in einer Mischung aus Sympathie und Konkur-

renzneid verbunden sind"131. Bei dieser Beschreibung käme ich nicht auf die 

Idee, auch erotische Aspekte in der Darstellung der Freundschaft zu vermu-

ten.

Die potenziell lesbische oder bisexuelle Catherine erfährt zwar durch ihren 

"Status" als Gattenmörderin eine Abwertung, sie erscheint jedoch immerhin 

nicht als unzurechnungsfähige Psychopathin wie so viele ihrer Vorgänge-

rinnen oder Nachfolgerinnen. Möglich wäre doch, dass diese Catherine auch 

als Vorlage für die offen bisexuelle und potenzielle Mörderin Catherine 

Tramell in Basic Instinct132 (USA 1992, Paul Verhoeven) diente?

Ist Hass ein so starkes Gefühl, dass er – ähnlich wie Lachen und Weinen 

eng beieinander liegen können – der Liebe näher kommt, als den Hasserfüll-

ten recht ist? Vielleicht ließe sich besonders das den Männern vorbehaltene 

Genre des Western in dieser Lesart neu interpretieren. Gerade das legendäre 

Duell mit dem Erzfeind zeugt ja in seiner Ritualisierung von einem gewis-

sen Respekt, den die nicht selten vor Hass verbitterten Gegner füreinander 

empfinden.
Johnny Guitar – Wenn Frauen hassen

(Johnny Guitar)

129 In Lesbenkreisen gilt Jodie Foster als Lesbe, auch wenn sie sich öffentlich bisher nicht 
dazu geäußert hat. In Hotel New Hampshire (USA 1984, Tony Richardson) verbringt sie 
eine Nacht mit Nastassja Kinski. Pratibha Parmar drehte ein Porträt über sie, Jodie – An 
Icon (UK 1997, 25 min), in dem sie sich mit der Rolle auseinandersetzt, die der Star für die 
lesbische Gemeinschaft spielt – allerdings ohne dass Jodie Foster persönlich auftritt.
130 Vgl. http://www.realhomepage.de/members/sydney/Lesbenchronik.html, Download 
8/2006. Sobek geht davon aus, dass, wäre der Film in den neunziger Jahren entstanden, es 
deutlicher um die Anziehung zwischen den Frauen gegangen wäre. Siehe Sobek, Daniela 
(2000): S. 71.
131 Lexikon des internationalen Films (1995): S. 4955.
132 Als der Film Anfang der Neunziger in die Kinos kam, protestierten Lesben und Schwule 
gegen die negative Darstellung einer Bisexuellen. Siehe auch http://en.wikipedia.org, 
Download 10/2006.
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USA 1954

R: Nicholas Ray

DB: Philip Yordan

Vorlage: Roy Chanslor (Roman, 1952)

mit Joan Crawford, Mercedes McCambridge, Sterling Hayden

XXMitte der fünfziger Jahre wurde ein Western gedreht, der großes Aufse-

hen erregte: Johnny Guitar – Wenn Frauen hassen. Der Titel führt in die 

Irre, denn es geht nicht wirklich um diesen Johnny Guitar (Sterling Hay-

den), der nur eine Nebenfigur ist. Es geht um die Saloonbesitzerin Vienna 

(Joan Crawford), die irgendwo in der Wüste auf den Bau der Eisenbahntras-

se wartet, die über ihr Grundstück führen und ihr dementsprechend Kund-

schaft bringen soll. Einer ihrer Gäste, Dancing Kid, soll bei einem Überfall 

den Bruder von Emma (Mercedes McCambridge) getötet haben. Emma hält 

Vienna für schuldig an seinem Tod und will sie mit aller Macht aus der 

Stadt jagen. Emma und Vienna blitzt der Hass nur so aus den Augen, wenn 

sie aufeinandertreffen. Bei der ersten Begegnung, die der Film zeigt, stürmt 

Emma wutschnaubend in den Saloon, hinter ihr ein Pulk von Männern, die 

auf ihr Kommando hören. Vienna tritt oben im ersten Stock ans Geländer, in 

Cowboyhose und Hemd, einen Revolver umgeschnallt, den sie im nächsten 

Moment gegen Emma und ihr Gefolge richtet, das sie verhaften will. Wäh-

rend Emma vor Wut und Erregung schäumt, bleibt die auf der Treppe stehen 

gebliebene Vienna höflich-unterkühlt und souverän. Im Verlauf des Dramas 

wird deutlich, dass Emma jenen Dancing Kid, den mutmaßlichen Mörder 

ihres Bruders, begehrt, während Vienna immer noch Johnny Guitar liebt, 

den sie von früher kennt und der gerade in ihren Saloon gefunden hat. 

Trotz dieser nebenbei kenntlich gemachten Beziehungskonstellationen spie-

len sich die entscheidenden Emotionen zwischen Emma und Vienna ab. In 

einer anderen Szene will Emma Vienna lynchen lassen. Hier hat Vienna ihre 

Cowboyhose gegen ein weißes Kleid eingetauscht, das ihrem Verhältnis zu 

Johnny angemessener zu sein scheint. Sie sitzt gefesselt und in diesem Kleid 

auf einem Pferd, aber die Männer weigern sich, eine Frau zu lynchen, ob-

wohl ihnen Emma dafür Geld geboten hat. "Du wirst es selbst tun müssen", 

sagt Vienna triumphierend und wieder blickt sie von oben herab auf sie he-

runter. Dazu kommt es nicht, weil Johnny in diesem Augenblick das Seil 
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durchschneidet und Vienna fliehen kann. Später wird es zu einem fulminan-

ten Showdown zwischen Emma und Vienna kommen, in dem Vienna Emma

erschießt. Die traditionellen Westernrollen scheinen hier durcheinandergera-

ten zu sein. Die Frauen sind schneller mit der Waffe bei der Hand als die 

Männer und die eigentliche Fehde spielt sich zwischen ihnen ab. Die Figur 

der Vienna fällt aus der Frauenrolle, die bis dato (und auch im Anschluss) 

im Westerngenre für Frauen überwiegend vorgesehen war, nämlich aus der, 

eine schutzbedürftige Gespielin des Helden zu sein, um dessen Leben sie 

bangt und von dem sie gegebenenfalls domestiziert werden muss133. Johnny 

Guitar ist daher ein vielschichtiger und ungewöhnlicher Western.

2.5.3 Die eine will – die andere nicht

Ein anderes Potenzial für lesbische Untertöne bieten Frauenfreundschaften, 

in denen eine Intensivierung der Nähe durch die Freundin verhindert wird. 

Idgie aus den Grüne[n] Tomaten schaute nur mal enttäuscht in die Kamera, 

stellte jedoch keine Forderungen und näherte sich Ruth in keiner Weise kör-

perlich. Andere Filmfreundinnen versuchen sich mehr oder weniger deutlich 

in der Annäherung. Manchmal ziehen sie sich wieder zurück, wenn sie kei-

ne Aussicht auf Erfolg sehen und agieren im Hintergrund. Andere erhalten 

innerhalb des Films durch ihr Werben einen negativen Touch, während wie-

der andere die Freundin an einen Mann verlieren. 
Junge Rosen im Wind

(Les Collégiennes)

Frankreich 1956

R: André Hunebelle

Vorlage + DB: Jacques Lancien, Arlette Reinerg, Jean Lambertie

mit Christine Carere, Marie-Hélène Arnaud, Estella Blain

XXAls die schöne, aber melancholische Catherine (Marie-Hélène Arnaud)

in Junge Rosen im Wind an das Edelinternat Vallon kommt, interessieren 

sich gleich mehrere Mädchen für sie. Insbesondere die junge Monique 

(Christine Carere), die eigentlich innigst mit ihrer Bettnachbarin Marthe 

(Estella Blain) verbunden ist und abends immer Händchen mit ihr hält, hat 

133 Siehe zur Auflösung der Geschlechterrollen: Greenway, Judy (2002). Sie sieht in der 
Konstruktion des Films eine Gender-Utopie.
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plötzlich nur noch Augen für Catherine. Marthe vergeht vor Eifersucht und 

fördert Catherines Flirt mit einem Komponisten. Monique hilft Catherine134,

sich nachts aus dem Internat zu stehlen, damit sie mit dem Geliebten, Dean, 

durchbrennen kann. Es klappt nicht und Catherine muss zurückkehren. Jetzt 

erst begreift Monique, dass ihre Liebe nicht erwidert wird. Ja, sie war Ca-

therines beste Freundin, aber für Dean hätte Catherine sie einfach verlassen. 

Monique belügt die niedergeschlagene Catherine und hält Deans Briefe zu-

rück. Vielleicht – so denkt Monique – vergisst Catherine ihn und wendet 

sich doch noch ihr zu? Die verbitterte Marthe ist froh, dass Monique genau-

so unglücklich zu sein scheint wie sie. Darüber kommt Monique zur Besin-

nung und bringt Catherine weinend die Briefe. Auf dem Flur tröstet eine der 

gutmütigen Betreuerinnen sie: Der ganze Kummer rühre daher, dass die 

Mädchen eben keine Kinder mehr seien, aber auch noch keine Frauen, er-

klärt sie. Die Nöte und Gefühle der Mädchen werden auch von der Inszenie-

rung nicht ernst genommen: Schwerwiegende Probleme hat keine der Schü-

lerinnen.

Als der Film 1959 in den USA veröffentlicht wurde135, nahm sich Regisseur 

Radley Metzger das Recht heraus, dem Film Szenen hinzuzufügen. Zwei 

Mädchen, deren Betten nebeneinander stehen, schlafen gern mit nacktem 

Oberkörper. Sie halten einander die Hand und schließlich steigt die eine zur 

anderen ins Bett, küsst und liebkost sie. Diese Szenen waren dem New York 

Board of Censors zu obszön, aber Metzger setzte durch, dass sie nicht he-

rausgeschnitten wurden136. Auch wenn Junge Rosen im Wind sicher kein 

Meisterwerk ist, ist Metzgers Eingriff in keinem Fall zu rechtfertigen. Das 

ist so, als würden meinem Buch von irgendeinem, der sich dazu berufen 

fühlt, noch ein paar aufreizende Sexszenen hinzugefügt werden oder als 

würde auf ein Stillleben ein Frauenporträt gemalt. Seine Einschübe zerstö-

ren den Film von Hunebelle, auch wenn sie so gut nachgestellt sind, dass die 

unterschiedlichen Ausstattungen kaum auffallen. Aber inhaltlich passt die 

134 Außerdem hilft noch eine jüngere Schülerin, die von der 13-jährigen Catherine Deneuve
(hier hieß sie noch Catherine Dorléac) in ihrer ersten Rolle dargestellt wurde.
135 Aktuell zugängliche Fassung mit Metzger-Szenen als VHS-Release unter dem Titel The 
Twilight Girls bei First Run Features, New York o. J.
136 Siehe zu Metzgers Eingriff: http://www.epinions.com, Download 7/2006.
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von ihm dargestellte offensive Sexualität zwischen zwei Schülerinnen über-

haupt nicht. Vermutlich ging es mal wieder nur um weibliche nackte Haut, 

die den Absatz des Films ankurbeln sollte!
The Fox

USA 1967

R: Mark Rydell

DB: Lewis John Carlino, Howard Koch

Vorlage: D. H. Lawrence (Erzählung, 1922)

mit Anne Heywood, Sandy Dennis, Keir Dullea

XXDie Freundschaft zweier Frauen, die gemeinsam eine Farm bewirtschaf-

ten, wird von einem Mann, der ihnen bei der harten Arbeit behilflich ist, 

empfindlich gestört. Zunächst ist Jill (Sandy Dennis) diejenige, die Paul 

(Keir Dullea) zum Bleiben auffordert. Aber dann verliebt er sich in die ruhi-

ge und unnahbare Ellen March (Anne Heywood) und bittet sie, ihn zu heira-

ten. March, wie sie von Jill genannt wird, fühlt sich durch Paul an den 

Fuchs, The Fox, erinnert, der ihre Hühner reißt und dem sie Auge in Auge 

gegenüberstand, ohne ihn töten zu können. Sie kann sich zwischen einem 

Leben mit ihm und einem Leben mit Jill nicht entscheiden, gibt jedoch in 

seiner besitzergreifenden Umarmung seinem Drängen nach. Als Paul vorü-

bergehend die Farm verlässt, um seine Geschäfte zu regeln, erklärt die nie-

dergeschlagene Jill March ihre Liebe. Sie fallen einander in die Arme und 

küssen sich. March schreibt Paul eine Absage, aber er kommt trotzdem zu-

rück und hilft den beiden, einen Baum zu fällen. Obwohl Paul sie warnt, 

bleibt Jill in der Gefahrenzone und wird vom umstürzenden Baum getötet.

In der Erzählung von H. D. Lawrence137 liegt der Tod von Jill deutlich in 

Pauls Absicht. Sein Gewissen lässt ihn Jill warnen, aber innerlich frohlockt 

er: Wenn es klappt, wird Ellen ganz ihm gehören. Aber bei Lawrence trügt 

ihn seine Hoffnung. Ellen ist – obwohl nun seine Frau – todunglücklich und 

weiter von ihm entfernt als je zuvor.

Schon bevor Paul sich zwischen sie drängt, knistert es in der Beziehung 

zwischen Jill und March. Die beiden fühlen sich sehr zueinander hingezo-

gen, haben aber die platonische Ebene ihrer Freundschaft nie überschritten. 

Erst Pauls klare Begierde scheint Marchs Sehnsucht stillen zu können. Ohne 

137 Text auf http://etext.library.adelaide.edu.au/l/l41f/l41f.zip, Download 7/2006.
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sich der eigenen Bedürfnisse bewusst zu sein, weiß March nicht, ob sie Paul 

nachgeben soll oder nicht.

Pauls Devise, sich mittels des eigenen starken Willens einen anderen Men-

schen gefügig zu machen, funktioniert mit March hervorragend, die diesen 

Willen bei Jill und auch bei sich selbst vermisst. Frauen, die nicht wagen, zu 

ihren sexuellen Bedürfnissen zu stehen, folgen eben den Bedürfnissen der 

anderen.
Die Damen aus Boston

(The Bostonians)

UK 1984

R: James Ivory

DB: Ruth Prawer Jhabvala

Vorlage: Henry James, (Roman, 1886)

mit Vanessa Redgrave, Madeleine Potter, Christopher Reeve

XXIn der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts kommen Die Da-

men aus Boston regelmäßig zusammen, um für das Frauenwahlrecht zu 

kämpfen. Die vermögende und einflussreiche Frauenrechtlerin Olive (Va-

nessa Redgrave) gewinnt um 1876 die junge Verena Tarrant (Madeleine 

Potter) zur vorübergehenden Mitstreiterin, verliert sie jedoch an einen 

Mann, nämlich an Olives konservativen Cousin Basil (Christopher Reeve), 

der nicht nur kein Verständnis für die feministischen Ideen des Kreises auf-

bringt, sondern im Gegenteil Verena als Heimchen am Herd für sich gewin-

nen will.

Verena verfügt über große Redekünste. Von der Fürsprache ihrer neuen 

engagierten Freundin beflügelt, macht sie sich die Pamphlete der Suffraget-

ten zu eigen und beeindruckt damit ein großes Publikum. Gleichzeitig wird 

deutlich, dass ihre Reden nicht durch eine ausgeprägte eigene Persönlichkeit 

untermauert werden. Schon bald wird sie zum Spielball der unterschiedli-

chen Erwartungen, die Olive und Basil an sie formulieren. Trotz Olives 

Warnungen trifft Verena sich weiter mit dem insistierenden Basil und ver-

sucht Olive davon zu überzeugen, dass sie das nur tut, um ihn für ihre Sache 

zu gewinnen. Olive fürchtet, Basil könne sie auseinanderbringen, aber Ver-

ena beschwichtigt sie mehrmals. Zum Schluss gibt Verena jedoch endgültig 

Basils Drängen nach und weigert sich auf seinen Wunsch hin, eine ange-

kündete Rede zu halten. Sie verlässt das Theater mit ihm, ohne Erklärung 
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und ohne Abschied, um seine Frau zu werden. Und als seine Gattin, das ist 

klar, wird es keine weiteren politischen Betätigungen mehr geben. Die ent-

täuschte Olive ignoriert tapfer ihren Schmerz und tritt selbst ans Rednerin-

nenpult.

Es gibt Szenen zwischen Olive und Verena, in denen sie Händchen halten 

oder sich auch mal "keusch" (auf die Wange) küssen. Oft beteuern beide 

ihre gegenseitige emotionale Abhängigkeit, wobei Olive mehr Wert auf das 

Artikulieren ihrer Gefühle legt. Verena hingegen will vor allem die Aner-

kennung ihrer Mentorin nicht verlieren. "Du magst mich zu sehr", gibt sie 

Olive zu bedenken.

Trotz der Nähe der beiden Frauen, trotz ihrer Verbundenheit ist Verena be-

reit, all das für den sicheren Ehehafen aufzugeben. Sie fügt sich lieber dem 

starken Patriarchen, statt die vorgetragenen Inhalte im eigenen Leben umzu-

setzen.

Die Erzählung von Henry James, die 1885/86 als Fortsetzungsroman im 

Century Magazine erschien, entwirft Olive und Basil als zwei entgegenge-

setzte Kräfte, die beide um die Gunst einer jungen Frau buhlen und sich in 

ihren Vereinnahmungen nicht nachstehen.

Die politischen Zusammenkünfte der Frauen sind im Film 1876 angesiedelt, 

also zur Zeit der öffentlichen Kundgebungen zur Einführung des Frauen-

wahlrechts seitens der Frauenrechtlerin Susan B. Anthony (1820-1906)138.

Dies erscheint als Freiheit der Inszenierung, denn im Online-Text der Aus-

gabe von 1886 ist dieses Jahr gar nicht erwähnt139. Henry James ging es 

sicher nicht darum, der Frauenbewegung das Wort zu führen. Ganz im Ge-

genteil ignoriert er die gesetzlich festgezurrte Unmündigkeit der Frauen. 

Auch Ivory fehlt hier ein wirkliches Verständnis, obwohl die unterliegende 

Feministin Olive durch die Persönlichkeit der sie verkörpernden Schauspie-

lerin Vanessa Redgrave eine angemessenere Gewichtung als Gegenpart be-

138 Die Vorreiterin Susan B. Anthony war bereits 1872 dafür inhaftiert worden, dass sie bei 
einer Wahl unerlaubt ihre Stimme abgegeben hatte. Vgl. The Woman Suffrage Timeline auf 
http://www.thelizlibrary.org/suffrage/index.html, Download 6/2006 und Hervé, Florence; 
Nödinger, Ingeborg (1996): S. 15.
139 Siehe unter http://www2.newpaltz.edu/~hathawar/bostonians1.html, Download 6/2006.
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kommt140. Olive scheint tun und lassen zu können, was sie will. Wo sind sie 

denn, die "Sklavinnen der Männer", wie Verena es in einem Vortrag formu-

liert? Sie folgt Basil doch aus freien Stücken, oder? Vorlage und Film be-

schäftigen sich nicht ernsthaft mit den Hintergründen der Suffragettenbewe-

gung. Die daraus resultierde Frauensolidarität ist hier eher befremdlich in 

Szene gesetzt worden.
Salmonberries

(Salmonberries)

D 1991

R + DB: Percy Adlon

mit k. d. lang, Rosel Zech

XXAuch in den neunziger Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts haben be-

gehrende Frauen mitunter keine Chance. Die junge Waise Kotzebue (k. d. 

lang) – nach dem Ort in Alaska benannt, an dem sie gefunden wurde und wo 

sie nun lebt – nötigt in Salmonberries die belesene Bibliothekarin Roswitha 

(Rosel Zech) in stillschweigender Aufdringlichkeit. Sie bleibt einfach in 

Roswithas Räumlichkeiten und lässt sich nicht hinauswerfen. Roswitha soll 

ihr bei der Erforschung ihrer unbekannten Herkunft helfen. Zunächst funk-

tioniert die Kommunikation zwischen zwei so unterschiedlichen Frauen 

überhaupt nicht: Kotzebue verhält sich schweigsam und übergriffig, wäh-

rend Roswitha sie verständnislos und rüde in ihre Schranken weist. Trotz-

dem nähern sich die beiden einander an und schließen Freundschaft. Nach-

dem Roswitha Kotzebue von ihrer Flucht über die deutsch-deutsche Grenze 

erzählt hat, bei der ihr Mann erschossen worden war, kauft Kotzebue Flugti-

ckets für sie beide nach Berlin. Im gemeinsamen Hotelzimmer wirft sich 

Kotzebue auf Roswitha, küsst sie und zeigt deutlich, dass sie sie will. Ros-

witha weist sie entschieden zurück. Das sei sie nicht, erklärt sie schroff und 

hält Kotzebue auf Abstand. Sie reisen zurück und finden Kotzebues Vater. 

Ende.

Percy Adlon hatte mit Zuckerbaby (D 1985) und Out of Rosenheim (D 1987, 

beide mit Marianne Sägebrecht) unkonventionelle Komödien geschaffen, 

die beim Publikum große Erwartungen schürten. Außerdem hatte er mit k. 

d. lang eine Ikone der Lesben- und Folkszene als Hauptdarstellerin ver-

140 Vgl. zum Verhältnis Erzählung und Verfilmung auch Sorensen, Sue (1997).
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pflichten können. Sie hatte 1988 Gerüchte über ihre Homosexualität bestä-

tigt141. Unmittelbar nach der deutsch-deutschen Wiedervereinigung gedreht, 

reißt das Drama ein Stück deutscher Auseinandersetzung mit der Vergan-

genheit an und verwebt sie mit der Wurzelsuche der androgynen Kotzebue. 

Im eisigen Alaska finden die beiden isolierten Frauen zueinander, aber Kot-

zebue wagt eine sexuelle Annäherung erst im Berliner Hotelzimmer. Warum 

Roswitha nicht auf ihr Ansinnen eingeht, erzählt der Film nicht. Während 

Kotzebue mit ihrem Vater auch ein Stück Identität gefunden hat, kann Ros-

witha sich nur weiter abgrenzen, indem sie konstatiert, wer sie eben nicht 

ist: eine Frau, die sich in ihre Freundin verlieben könnte.

Die hier Porträtierten können alle "nicht anders". Verena ist schwach und 

unterwirft sich lieber einem konservativen Ehemann als einer unangepassten 

Geliebten. Roswitha hingegen hat intime Beziehungen offenbar seit langer 

Zeit aus ihrem Leben gestrichen. Dass Kotzebue so anders und dazu noch 

eine (offensichtlich androgyne) Frau ist, erleichtert es Roswitha, in ihren 

eng gesteckten Grenzen zu bleiben. 

Das Begehren der Freundinnen ist immer nur angedeutet und auf jeden Fall 

einseitig. Im Fall der Verbundenheit der Frauen begehren sie einander höch-

stens platonisch oder leben ihre Nähe, indem sie sich beide auf dasselbe 

"Objekt der Begierde" fixieren, ohne die jeweils andere in diese Begierde 

einzubeziehen. Das Fazit aus dieser Beobachtung zielt nicht darauf ab, dass 

jede Frauenfreundschaft zwangsläufig sexuell werden muss, sondern darauf, 

dass gleichgeschlechtliche Beziehungen in der Regel anders inszeniert wer-

den als gegengeschlechtliche. Während sich im Film eine alleinstehende 

Frau grundsätzlich in den Mann verlieben würde und umgekehrt – was ja 

auch nicht der realen Erfahrung entsprechen muss –, ist die Entwicklung 

einer Liebesgeschichte zwischen Frauen (und auch zwischen Männern) nach 

wie vor eher die Ausnahmeinszenierung.

141 Siehe zu k. d. lang  (Kathryn Dawn Lang) auch http://www.mtv.de, Download 6/2006. 
k. d. lang schrieb auch die Musik für den mit einem lesbischen Subplot ausgestatteten Film 
Even Cowgirls Get the Blues (* Selbst Cowgirls sind schon mal niedergeschlagen, USA 
1993, Gus van Sant). In Black Dahlia (* Die schwarze Dahlie, USA 2006, Brian de Palma) 
tritt sie als Sängerin in einer Lesbenbar auf.
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Sonja

D 2005 (mit MDR)

R + DB: Kirsi Marie Liimatainen

mit Julia Kaufmann, Sabina Kruschwitz, Nadja Engel

XXAuch in neueren Produktionen kommt es selten zu einer Frauenbezie-

hung. Die 16-jährige Sonja (Sabina Kruschwitz) und ihre Freundin Julia 

(Julia Kaufmann) scheinen unzertrennlich zu sein. In diesem Sommer je-

doch interessiert sich Julia zunehmend für das andere Geschlecht und macht 

erste Erfahrungen. Sonja begleitet sie zu der einen oder anderen Verabre-

dung, kann den Begegnungen mit den Jungen aber nichts abgewinnen. 

Argwöhnisch beobachtet sie ihre Freundin beim Kontakt mit den jungen 

Männern. Ihren eigenen Verehrer findet sie langweilig. Daher befürchtet 

ihre alleinerziehende Mutter (Nadja Engel), dass ihre Tochter eher "Mädels" 

mag. Zu Sonjas Empörung liest sie einfach deren Tagebuch, in dem sie ihre 

Befürchtung bestätigt sieht und Sonja zur Rede stellt. Noch bezieht Sonja 

nicht Stellung, sondern verwahrt sich lediglich gegen den Übergriff der 

Mutter.

Julia und Sonja sind auch körperlich sehr vertraut miteinander, aber Julia 

wendet sich immer mehr ihrem Freund zu. Enttäuscht nutzt Sonja den Ur-

laub bei ihrem Vater, um eigene Erfahrungen mit seinem Nachbarn zu ma-

chen, erkennt dann aber, dass sie bei ihm nicht findet, wonach sie sucht. 

Wieder zu Hause bricht sie mit der erstaunten Julia, denn Sonja liebt sie 

eben "so" und kann daher nicht die Freundin sein, die Julia haben möchte.

Sonja lernt nicht nur, ihre Gefühle für Julia zu akzeptieren, sondern auch, 

damit umzugehen. Die Vertrautheit der beiden legt nahe, dass Julia sich auf 

der gleichen Ebene zu Sonja hingezogen fühlen könnte, aber gar nicht auf 

diese Idee kommt. Sonja ist ihr wichtig als Vertraute. Damit folgt Julia ei-

nem (heterosexuellen) Muster, nach dem die Person, der etwas anvertraut 

wird, sich von der Person, mit der eine sexuelle Beziehung gelebt wird, un-

terscheiden muss. Für Sonja gilt das nicht. Gerade Nähe und Vertrautheit 

sind für sie notwendige Grundlagen eines weiterführenden Begehrens, des-

sen sie sich bewusst wird. Und so ist es schließlich auch nicht Sonja, die 

verlassen wird, sondern Julia. Sonja wendet sich von ihr ab, um nicht länger 

unter den unerfüllten Bedürfnissen leiden zu müssen.
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3 Furchtbare Bilder des Begehrens?

Trotz Prüderie und Zensur bis in die achtziger Jahre des zwanzigsten Jahr-

hunderts hielt lesbisches Begehren gar nicht so selten Einzug in eine Film-

handlung. Allerdings bestimmten neben den allgemeinen gesellschaftlichen 

Verhältnissen die einschränkenden Vorgaben die Art der Darstellung. Weib-

liche Lust, die sich auf das gleiche Geschlecht bezieht, durfte nicht zu deut-

lich inszeniert werden und vor allem durfte sie nicht positiv besetzt sein. 

Auf keinen Fall sollte die Zuschauerin auf die Idee kommen, so sein zu wol-

len wie die Lesbe. Das Identifikationsangebot sollte sich grundsätzlich in-

nerhalb der gesellschaftlichen Norm bewegen und daher heterosexuell aus-

gerichtet sein.

3.1 Böse Gegenspielerinnen: Skrupellos, gemein, pervers

Anstößiges sexuelles Interesse lässt sich am besten in einer Struktur unterb-

ringen, die klare Grenzen zwischen den Polen Gut und Böse zieht. So gibt 

es auf der einen Seite die moralisch integren Personen, die beispielsweise 

für eine gute Sache kämpfen, während auf der anderen Seite durchtriebene 

GegenspielerInnen genau diesen Kampf zu vereiteln suchen.
Rom – offene Stadt

(Roma, città aperta)

Italien 1945

R: Roberto Rossellini

DB: Sergio Amidei, Federico Fellini

mit Anna Magnani, Maria Michi,Giovanna Galleti

XXIn Rom – offene Stadt haben sich 1944 die Nazis ausgebreitet. Sie ver-

folgen die im Untergrund arbeitenden WiderständlerInnen. Zu ihnen gehö-

ren Giorgio Manfredi, der Priester Don Pietro und Franceso sowie dessen 

Frau Pina (Anna Magnani). Die Gestapo kommt ihnen jedoch durch Manf-

redis Geliebte, Marina (Maria Michi), auf die Spur, nimmt Francesco fest 

und erschießt die verzweifelt hinter dem Abtransport herrennende Pina, spä-

ter auch den Priester.

Die drogensüchtige Marina prostituiert sich in jede Richtung, lässt sich auch 

von der Gestapomitarbeiterin Rita (Giovanna Galleti) umgarnen und kor-

rumpieren. Sie verrät ihre Freunde und kann dem lockenden Rauschgift 
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nicht widerstehen, das Rita ihr besorgen wird. Mit Zärtlichkeiten und Be-

schwichtigungen lenkt Rita sie von ihren Gewissensbissen ab. Aber als Ma-

rina erkennt, dass aufgrund ihrer Informationen Manfredi zu Tode gefoltert 

wurde, fällt sie in Ohnmacht. Die unbeeindruckte Rita nimmt den Pelz wie-

der an sich, den sie Marina eben erst scheinbar zärtlich geschenkt hatte und 

ordnet für Marina eine Gefängnisstrafe an.

Die guten und bösen Rollen sind klar verteilt: Die gefühllose Rita benutzt 

Marina, ohne mit der Wimper zu zucken. Die meisten Menschen identifizie-

ren sich nicht mit einer negativ besetzten Figur. Wenn ich mich in der kalt-

herzigen Rita nicht wiederfinde, dann bin ich auch nicht das, was zwischen

den Bildern suggeriert wird: pervers. Aber wenn es überhaupt keine positi-

ven Vorbilder für meine von der Norm abweichenden Gefühle gibt, dann 

wird es immer schwieriger, ein positives Selbstverständnis zu entwickeln

oder aufrechtzuerhalten.
Auf glühendem Pflaster

(Walk on the Wild Side)

USA 1961

R: Edward Dmytryk

DB: John Fante, Edmund Morris

Vorlage: Nelson Algren (Wildnis des Lebens, 1956)

mit Capucine, Barbara Stanwyck, Laurence Harvey, Jane Fonda

XXGanz so kühl und menschenverachtend ist Jo (Name!) Courtney (Barba-

ra Stanwyck) nicht. Aber auch sie steht auf der unmoralischen und damit auf 

der falschen Seite, nämlich Auf glühendem Pflaster. Jo führt das sogenannte 

"Doll’s House", ein Edelbordell, und verzehrt sich recht eindeutig nach der 

Edelhure Hallie (Capucine), die seit einiger Zeit für sie arbeitet. Vorher war 

Hallie die Traumfrau von Dove (Laurence Harvey), dem sie jedoch davon-

gelaufen ist und der nun kommt, um sie zurückzuholen. Allerdings hat er 

keine Ahnung, wie Hallie sich ihren Lebensunterhalt verdient. Hallie glaubt, 

dass Dove ihre Vergangenheit als Prostituierte nicht ertragen könnte, aber 

Dove lässt sich nicht abwimmeln und Hallie sieht in ihm die Chance für ein 

anderes Leben. Da weiß sich Jo nicht anders zu helfen, als die minderjährige 

Kitty (Jane Fonda) auf ihn anzusetzen, um ihn mit ihr erpressen zu können. 

Doch weder Kitty noch Hallie halten sich an den Plan, so dass Jo ihre 

Schläger zum Einsatz kommen lassen muss, um Dove loszuwerden. Im 
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Handgemenge löst sich ein Schuss und trifft Hallie tödlich. Während alle 

vor Schreck erstarren, brüllt Jo in wahnsinnigem Schmerz los.

Barbara Stanwycks Jo ist zwar knallhart und mitunter auch abstoßend in 

ihrer egoistischen Absicht, die Frau ihres Herzens mit gemeinen Intrigen bei 

sich zu halten, sie ist andererseits jedoch viel zu attraktiv und distinguiert, 

um nicht auch Respekt hervorzurufen. Wenn die ansonsten souveräne Jo 

vorsichtig versucht, die Aufmerksamkeit der sich gelangweilt auf dem Bett 

räkelnden Hallie zu gewinnen, knistert die Leinwand. Capucines Hallie ist 

elegant-lasziv. Sie weist Jo nicht zurück, geht jedoch auch nicht auf ihre 

Angebote ein. Stattdessen nutzt sie die Gunst der Stunde, um Privilegien für 

sich und eine andere Hure herauszuschlagen. Hallie ist die Gute, die sich 

bloß auf die andere Seite verirrt hat. Aber warum muss sie sterben und nicht 

die böse Lesbe? Zum einen kann mit dieser Wendung Jos Begehren zuges-

pitzt zum Ausdruck kommen; zum anderen hätte ein Happy End der kühl-

distanzierten Hallie mit dem simpel gestrickten und bodenständigen Dove 

einfach nicht überzeugt. Hallie behält durch ihren Tod ihre aufregende Un-

nahbarkeit. Und am Ende hat niemand sie bekommen, weder der werbende 

Mann noch die werbende Frau.
Liebesgrüße aus Moskau

(From Russia with Love)

UK 1963

R: Terence Young

DB: Richard Maibaum, Johanna Harwood

Vorlage: Ian Fleming (Roman, 1957)

mit Lotte Lenya, Daniela Bianchi, Sean Connery

XXIn der Regel jedoch schließen diese Dramen mit einem heterosexuellen 

Happy End, wie es auch im klassischen Agentenfilm meistens der Fall ist. 

Die skrupellose Spionin Colonel Rosa Klebb (Lotte Lenya) arbeitet nicht 

mehr für den KGB. Sie steht nun in den Diensten der Terroreinheit "Phan-

tom" und ist in Liebesgrüße aus Moskau eine Gegenspielerin des Geheim-

dienstagenten 007, auch als James Bond (Sean Connery) bekannt. Colonel 

Klebb täuscht KGB-Mitarbeiterin Tatiana (Daniela Bianchi) vor, immer 

noch Leiterin des Geheimdienstes zu sein und zwingt sie, James Bond zu 

umgarnen und auszuhorchen. Dabei legt sie ihr auch schon mal anzüglich 

die Hand aufs Knie. Tatiana weicht ängstlich aus.
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Colonel Klebb tritt mit streng nach hinten gekämmten dünnen Haaren und 

einem forschen Gang auf. Außerdem war die Schauspielerin Lotte Lenya

zur Zeit des Drehs bereits 65 Jahre alt, während Daniela Bianchi in der Rol-

le der KGB-hörigen Tatiana gerade mal 21 Lenze zählte. Männliche Dar-

steller sind oft mindestens doppelt so alt wie ihre weiblichen Gespielinnen, 

ohne den älteren Mann der Lächerlichkeit preiszugeben. Ältere Frauen je-

doch werden äußerst selten als sexuell anziehend inszeniert. Colonel Klebb 

ist die Inkarnation der (lesbischen) Abschreckung: unerbittlich, rücksichts-

los und gefühlskalt, gemäß gängiger Schönheitsideale hässlich und obend-

rein eine übergriffige "alte Schachtel". Nachdem sie Tatiana betatscht hat, 

begibt sie sich hinter den Schreibtisch und setzt eine Brille mit extrem di-

cken Gläsern auf, die ihre Augen zu Glubschaugen werden lassen.

Als ich diesen Ausschnitt 2005 erstmals in einem Vortrag über Lesbenbilder 

zeigte, brach das Publikum angesichts dieser Überzeichnung unvermittelt in 

tosendes Gelächter aus142. Ich war überrascht, denn bis dato hatte Colonel 

Klebb bei mir in erster Linie Aggression und Wut ausgelöst. Zweifellos ist 

die Figur Colonel Klebbs eine Karikatur, aber vielleicht haben die inzwi-

schen doch recht zahlreichen positiven Darstellungen von Lesben dieses 

unbeschwerte Lachen erst ermöglicht. Die westliche "Lesbe von heute" lässt 

sich von Colonel Klebb nicht mehr einschüchtern, sondern lacht über sie.

Aber wie war das in den sechziger Jahren? Ohne diesbezüglich Einzelheiten 

zu kennen, gehe ich davon aus, dass, wenn überhaupt, eher das heterose-

xuelle Publikum über Colonel Klebb gelacht haben wird. Liebesgrüße aus 

Moskau war der zweite James Bond-Film, inzwischen sind über zwanzig

gedreht worden. Die GegenspielerInnen sind grundsätzlich überzeichnet, 

ihre HandlangerInnen intrigieren und töten, ohne jemals Skrupel zu zeigen. 

Sie sind fanatisch, sadistisch und humorlos und unterliegen dem Spitzen-

agenten in einem groß angelegten Showdown, bei dem sie in der Regel 

spektakulär ihr Leben lassen müssen. Die Frauen begehrende Colonel Klebb 

steht also am Anfang einer inzwischen hochstilisierten Reihe von Bond-

Schurken und -Schurkinnen. Eigentlich überflüssig zu erwähnen, dass Ja-

142 Vortrag "LesbenNORMALitäten im Film" im Bonner Schwulen- und Lesbenzentrum, 
Herbst 2005.
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mes Bond schließlich Tatiana bekommt, wie es sich eben für so einen hete-

rosexuellen Agentenfilm gehört.
Die Nonne

(La Religieuse)

Frankreich 1965

R: Jacques Rivette

DB: Jacques Rivette, Jean Gruault

Vorlage: Denis Diderot (Roman, 1780)

mit Anna Karina, Liselotte Pulver, Yori Bertin

XXGruselig in einem anderen Sinne erscheinen die Zustände in den Klös-

tern des achtzehnten Jahrhunderts, die [D]ie Nonne ertragen muss. Die jun-

ge Suzanne Simonin (Anna Karina), der keine Aussteuer finanziert werden 

kann, wird gegen ihren Willen ins Kloster gesteckt. Trotz angestrengter 

Versuche gelingt es ihr nicht, sich den Menschen verachtenden Ordensre-

geln anzupassen. So wird sie schließlich in ein weiteres Kloster überführt. 

Die dortige Oberin, Madame de Chelles (Liselotte Pulver), ist hoch erfreut. 

Sie umgarnt Suzanne mit ihrem Charme und sucht unentwegt ihre Nähe. 

Suzanne ist zunächst viel zu naiv, um die Absichten von Madame de Chel-

les zu durchschauen. Ging es im vorherigen Kloster steif und geordnet zu, 

scheinen die Nonnen in Suzannes neuem Heim keinerlei Reglementierung 

zu unterstehen. Madame de Chelles kann kaum genug Respekt für den Kir-

chenmenschen aufbringen, der Suzanne überstellt. Vertraulich kichert die 

Oberin mit der Novizin hinter vorgehaltener Hand. Auch der Umgang der 

anderen Nonnen miteinander legt nahe, dass viele von ihnen durch eine in-

time Beziehung verbunden sind. Pärchenweise verlassen sie die Oberin und 

Suzanne, nur Schwester Saint-Therese (Yori Bertin) bleibt, sich im Hinter-

grund haltend, zurück, bis sie eindringlich Madames Aufmerksamkeit for-

dert. Ihren Blicken und ihrem Verhalten ist zu entnehmen, dass sie bis zu 

Suzannes Erscheinen diejenige war, der Madame de Chelles’ Herz gehörte.

Die Oberin zieht alle Register, um sich bei Suzanne einzuschmeicheln, aber 

alles Werben nützt nichts, sie lässt sie nicht in ihr Bett. Der Beichtvater 

warnt Suzanne vor Madame de Chelles, bezeichnet sie als Satan und ver-

langt, die Novizin müsse diesem Satan abschwören. Als Suzanne der Vor-

steherin von nun an aus dem Weg geht, stellt diese sie offensiv zur Rede. 

Auf die Frage, warum der Pater der Oberin nicht auch Buße auferlegt habe, 
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antwortet sie:

"Die Beichte ist dazu bestimmt, Sünden zu bekennen. Meine Zu-

neigung für Sie erscheint mir nicht als solche!"

Madame de Chelles zeigt hier aus heutiger Sicht ein ungewöhnlich positives 

Selbstverständnis, das aber im Erzählduktus des Films nur ihre Verruchtheit 

unterstreichen soll.

Der neue Pater verhilft Suzanne zur Flucht, jedoch nur, um sie vergewalti-

gen zu können. So muss sie auch vor ihm fliehen. Als sie schließlich zur 

Mätresse der gehobenen Gesellschaft wird, stürzt sie sich bei einer Soiree 

aus dem Fenster in den Tod.

Denis Diderots Roman ist ein antiklerikales Pamphlet und als schauerliche 

Satire aufs Klosterleben gedacht. Roman und Film jedoch sind als ankla-

gendes Drama angelegt. Allein Madame de Chelles weist in Liselotte Pul-

vers Interpretation weit über das achtzehnte Jahrhundert hinaus. Ihre Versu-

che, sich innerhalb der Klostermauern einen eigenen Freiraum zu schaffen 

und dabei sämtliche Regeln zu ignorieren, haben schon einen deutlich 

emanzipatorischen Charakter. Pulvers Selbstbewusstsein und ihre freizügi-

gen Blicke resultieren vielleicht aus den ersten Strömungen der französi-

schen Frauenbewegung143. Vielleicht ist dieser Eindruck aber lediglich auf 

Pulvers Spielfreude zurückzuführen; ihren Figuren haftet fast grundsätzlich 

etwas Frivol-Kokettes (z. B. ihre auf dem Tisch tanzende Ingeborg in Eins, 

zwei, drei (One, Two, Three, USA/D 1960, Billy Wilder) und auch etwas 

Spöttisches an (z. B. ihre naiv-gewitzte Raina in Helden, BRD 1958, Franz 

Peter Wirth).

Madame de Chelles nutzt ihre Macht als Vorsteherin willkürlich für ihre 

Begierden. Allerdings ist ihre Respektlosigkeit gegenüber den Ordensregeln 

erfrischend, denn Madame de Chelles hat eine klare Vorstellung von einem 

lustbetonten Lebens. Gleichzeitig ist ihr die Hierarchie und die Macht der 

über ihr stehenden Kirche bewusst. Deshalb fürchtet sie Suzannes Beichte 

und ist schlau genug, ihre Vergehen nicht selbst zu beichten.

Madame de Chelles symbolisiert aus lesbisch-feministischer Perspektive das 

143 Simone de Beauvoirs Das andere Geschlecht war bereits 1949 als Le Deuxième Sexe in 
Frankreich erschienen.
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Potenzial der Selbstbestimmung, entkräftet das religiöse Konstrukt der Sün-

de und der Beichte und besitzt etwas, das in den Dramen Mitte der sechziger 

Jahre fehlte, nämlich gleichgeschlechtliches und eindeutiges sexuelles Be-

gehren. Dieses Begehren äußert die Oberin unumwunden, sie ergötzt sich 

sogar an ihren eigenen Wünschen. Sie sind ihr nicht peinlich, sie schämt 

sich nicht. Dabei trägt sie keine Hosen, ihre Geschlechtsidentität ist nicht bis 

zur Unkenntlichkeit "androgynisiert"; sie ist nicht in eine klischeehaft 

männlich besetzte Rolle geschlüpft. Ihr Charakter ist zwar nicht gerade vom 

Feinsten, hat jedoch durchaus sympathische Züge. Sie bedrängt die Novizin, 

wann immer sich eine Möglichkeit dazu bietet, aber sie zwingt Suzanne 

nicht zu etwas, was diese partout nicht will.

Trotz der "Seriosität" des Films ist Die Nonne eine Art Vorläufer für zahl-

reiche Nachfolger, die dieses Muster spekulativ ausschlachten. Als Beispiel 

seien hier zwei typische Filme von Domenico Paolella angeführt. Die Nonne 

von Verona (Le Monache di Sant Arcangelo, Italien/Frankreich 1972) tötet 

die kranke Äbtissin, um ihren Platz einnehmen zu können, wird jedoch von 

ihrer ehemaligen Geliebten verraten und mit dem Tode bestraft. Im Nonnen-

spiegel (La Storia di una Monaca di Clausura, BRD/Italien/Frankreich 

1973) setzte Paolella im Gewand eines angeblich authentischen Historien-

films lüsterne Nonnen des frühen siebzehnten Jahrhunderts gegenüber einer 

frommen und aufrechten Novizin in Szene. Die meisten Filme dieser Sorte 

entlarven das Keuschheitsgelübde der Nonnen als Lüge und spekulieren mit 

den ihnen unterstellten erotischen Sehnsüchten, die in der Regel ausbeute-

risch, sprich mit viel nackter Haut bebildert werden. Diese Lüsternheit – ob 

hetero- oder homosexuell – geht fast grundsätzlich mit Niedertracht und 

Verschlagenheit einher. Andere heimtückische Filmlesben sind nicht in ers-

ter Linie sex- , sondern geld- und machtversessen wie "Mommy", die Ge-

genspielerin von Cleopatra Jones.
Ein Fall für Cleopatra Jones

(Cleopatra Jones)

USA 1973

R: Jack Starrett

DB: Max Julien, Sheldon Keller

Vorlage: Max Julien (Story)

mit Tamara Dobson, Shelley Winters
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XXEin Fall für Cleopatra Jones war einer der ersten trashigen Actionfilme, 

die die Hauptrolle einer Frau und dazu noch einer schwarzen Frau gaben. 

Was beim ersten Lesen gut klingt, war nicht wirklich emanzipatorisch ge-

dacht. Die Darstellerinnen dieser Filme mussten grundsätzlich viel nackte 

Haut zeigen und waren einem stereotypen Auftreten verpflichtet.

Die schwarze Agentin Cleopatra Jones (Tamara Dobson) rächt sich bei der 

skrupellosen Drogenmafia für einen Überfall in einem von ihr betreuten 

Haus für Suchtkranke. Cleopatra ist die unsterbliche, gute und schlagkräfti-

ge Heldin, die sich prügelnd und schießend zur Wehr setzt. Ihre größte Wi-

dersacherin ist die fette "Mommy" (Shelley Winters), die alles andere als 

Muttergefühle für ihre weiblichen Gespielinnen empfindet. Sie verprügelt 

die Männer, die für sie arbeiten und gegen Cleopatra machtlos sind. Ihre 

Freundinnen grapscht sie gern an und verkörpert damit einen weiblichen 

skrupellosen Klischeeboss der Drogenszene, dessen erklärtes Ziel es ist, 

Cleopatra Jones zu vernichten. Am Ende besiegt – wie kann es anders sein –

die übermächtige Agentin die widerliche und abscheuliche Lesbe.

Die Story ist hohl, absehbar und abgegriffen, aber Cleo, wie sie von ihren 

FreundInnen genannt wird, fährt beispielsweise mal eben Bestzeit im Mo-

tocross, um einem jungen Mann auf einem hohen Berg weitere Fragen stel-

len zu können. Diese extravaganten Actionszenen der Agentin machen ein-

fach schon deshalb Spaß, weil sie von einer Frau ausgeführt werden, was 

auch heute noch – dreißig Jahre später – eher die Ausnahme darstellt.

Schlagkräftige (lesbische) Frauen erhielten besonders im Hongkong-Kino 

einen Platz.
Naked Killer

(Chiklo Goueyung)

Hongkong 1992

R: Clarence Fok Yiu-Leung

DB: Jing Wong

mit Chingmy Yau, Wai Yiu, Carrie Ng, Madoka Sugawara

XXDie angehende Agentin Kitty (Chingmy Yau) täuscht in Naked Killer

einem Syndikat vor, eine Auftragskillerin zu sein, um an die Berufskillerin 

Schwester Cindy (Wai Yiu) heranzukommen. Schwester Cindy lehrt ihren 

neuen Schützling nützliche Tricks, bis ein anderes Killerpärchen, die Prin-

zessin (Carrie Ng), eine ehemalige Schülerin von Cindy, und ihre Geliebte, 
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Baby (Madoka Sugawara), den Auftrag erhält, die beiden zu eliminieren. 

Der Abschiedskuss, den die Prinzessin Schwester Cindy "verabreicht", ver-

giftet die ehemalige Gespielin und tötet sie, während sie sich in einem erbit-

terten Kampf gegenüberstehen. Kitty rächt ihre Lehrerin und findet ihr 

Glück mit einem aufrechten Polizisten.

Naked Killer ist einer von zahlreichen Martial-Arts-Filmen (= Kampfkunst-

filmen), die ihre virtuosen Kampfszenen sorgfältig choreografieren und in 

den Mittelpunkt der erzählten Geschichten stellen. Nicht selten werden hier 

kämpfende Frauen als den männlichen Gegnern ebenbürtig dargestellt. Al-

lerdings sterben die bösen, hier lesbischen Frauen auch auf besonders bruta-

le Art und Weise.

3.2 Psychopathinnen, Mörderinnen, Vampirinnen

Eine boshafte und abstoßende Gegenspielerin kann innerhalb der Filmhand-

lung so viel Raum bekommen, dass sie zur eigentlichen Hauptperson avan-

ciert.

3.2.1 Krankhaftes Verlangen

Weibliche Psychopathinnen folgen im Film meistens einer als krankhaft 

bewerteten Begierde, die nicht selten in Homosexualität ihren Ausdruck 

findet, die dadurch ebenso krankhaft erscheint. In der Regel ist die betref-

fende Frau von Anfang an geisteskrank und wird es nicht erst im Verlauf 

der Geschichte. Diese eindimensionale Dramaturgie ermöglicht keine Sym-

pathie und demzufolge auch kein Mitleid mit der "Psychopathin"; sie fun-

giert nur als Zerrspiegel für die Gute bzw. die von ihr Bedrohte.

In vielen Fällen geht es lediglich um die effektvolle Bedrohung, die von 

einer Killerlesbe ausgeht – wie beispielsweise der deutsche Titel Teufel der 

Wollust schon andeutet.
Teufel der Wollust

(The Girl With the Hungry Eyes)

USA 1967

R + DB: William Rotsler

mit Vicky Dee, Cathy Crawford

XXIn einem Cabrio rasen Kitty (Vicky Dee) und Tiger (Cathy Crawford) 
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über die Landstraße, als sie am Straßenrand einen Mann mit einer Autopan-

ne sehen. Kitty möchte ihn mitnehmen, Tiger nicht, aber Kitty setzt sich 

durch. Schon nach kurzer Zeit wird Kitty so intim mit dem Fremden, dass 

Tiger die beiden voller Wut am Waldrand aussetzt. Sie ist schockiert, dass 

Kitty sich dem Fremden anschließt und droht ihr – vergeblich. Tiger folgt 

den beiden, sieht ihrem Liebesspiel zu und fantasiert währenddessen sowohl 

die Auspeitschung ihrer Geliebten als auch den Mord an ihrem Rivalen –

den sie kurze Zeit später tatsächlich begeht. Nach vollbrachter Tat tröstet sie 

Kitty damit, dass er sie nun nicht weiter belästigen wird, aber Kitty fühlte 

sich gar nicht belästigt. Verzweifelt erinnert Tiger sie an die gemeinsame 

intime Zeit, die mit Weichzeichner ins Bild gesetzt wird. Ebenso wird die 

Vorgeschichte Kittys gezeigt, die sich massiven Übergriffen von Männern 

ausgesetzt sah, bevor sie die Beziehung mit Tiger einging. Schließlich muss 

es ja eine Erklärung für diesen Ausrutscher geben.

Auch die Geburtstagsparty von Kitty bringt keine Harmonie. Tiger schlägt 

aus Eifersucht eine andere Frau zusammen, die ihr Kitty ausspannen wollte. 

Kitty flieht zu ihrem Exfreund, verfolgt von Tiger, die sie in jedem Club 

sucht, bis sie sie bei Brian findet und diesen mit dem Messer bedroht. Im 

Zweikampf besiegt Brian die wutschäumende Tiger und gewinnt damit Kit-

ty für sich.

Das lesbische Begehren Tigers ist obsessiv und grenzenlos. Sie will von 

Kitty Besitz ergreifen, schreckt weder vor Gewalt noch vor Mord zurück. 

Dieses Verhalten wäre ja schon bei einem heterosexuellen Mann nicht posi-

tiv zu bewerten, aber Tigers zügellose Begierde steht ihr nicht zu, weil sie 

eine Frau ist und außerdem Frauen begehrt, statt sich von Männern lieben zu 

lassen. Der trashige Film gehört mehr in die Kategorie der Sexfilme als in 

die des Thrillers. Das Handlungsmuster ist – was auch Produktionen dieser 

Art in den Folgejahren betrifft – simpel und berechenbar; allein die Rollen-

namen der Frauen sprechen schon Bände: Kitty bedeutet übersetzt so viel 

wie kleines Kätzchen. Sie übernimmt die festgelegte weibliche Rolle in dem 

Sinne, dass sie sich begehren lässt und nicht selbst begehrt, während Tiger 

als Raubkatze den aggressiven Part eingenommen hat.

Auch Chabrols Thriller Zwei Freundinnen zeugt nicht gerade von einem 
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positiven Frauenbild.
Zwei Freundinnen

(Les Biches)

Frankreich 1967

R: Claude Chabrol

DB: Claude Chabrol, Paul Gégauff

mit Stéphane Audran, Jacqueline Sassard, Jean-Louis Trintignant

XXDie elegante Frédérique (Stéphane Audran) liest auf der Straße die junge 

Straßenmalerin Why (Jacqueline Sassard) auf und nimmt sie mit nach Hau-

se. Sie werden miteinander intim und Zwei Freundinnen. Unentschlossen 

scharwenzelt Frédérique um Why (Name!) herum, wirbt herrisch um ihre 

Aufmerksamkeit, um im nächsten Moment lässige Gleichgültigkeit zu de-

monstrieren. Why zeigt sich wenig beeindruckt, spielt mit Frédériques An-

näherungsversuchen und geht mit Paul (Jean-Louis Trintignant), einem 

Freund, ins Bett. Aus Eifersucht erobert Frédérique Paul und eröffnet Why, 

dass er und sie ein gemeinsames Leben anstreben. Why versucht, Teil dieser 

Beziehung zu werden, aber Frédérique will sie nicht dabeihaben. Sie stößt 

sie weg und nutzt sie aus. Nach einem letzten vergeblichen Versuch, Frédé-

rique davon zu überzeugen, dass sie, Why, sowohl Frédérique als auch Paul 

liebt, bringt Why ihre ehemalige Geliebte um. Sie schminkt und kleidet sich 

anschließend wie Frédérique, so dass kaum mehr ein Unterschied zwischen

den Frauen zu erkennen ist und macht sich auf den Weg, um als Frédérique 

Paul zu treffen.

Auch in diesem unterkühlten Thriller geht es vorranging um Besitzdenken. 

Frédérique wollte Why für sich allein haben. Das hat nicht funktioniert, also 

hat sie sich Whys Lover angeeignet. Why rächt sich, indem sie sich den 

Geliebten zurückholt und gleichzeitig Frédériques Identität stiehlt. Damit 

hat sie ihren Wunsch, ein Teil der Beziehung zwischen Frédérique und Paul 

zu werden, in die Tat umgesetzt.

Innerhalb der Filmgeschichte ist es ein beliebtes Motiv, Identitäten zu ver-

tauschen. Nicht nur das bereits besprochene Cross-dressing ermöglicht das 

Ausleben einer anderen Identität, sondern auch die äußerliche Angleichung 

an eine Person, in deren Haut eine gerne stecken würde. Auch diese Anpas-

sung ist filmhistorisch bereits seit Langem mit psychopathisch anmutenden 

Rollen besetzt. Gerne werden eineiige Zwillinge in einer Guten und einer
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Bösen kategorisiert. Die Gute ist beliebt, bekommt den Mann, den auch die 

andere haben will. Da versucht die Böse, ihre Schwester aus dem Weg zu 

schaffen, um mit ihrer Identität ans Ziel zu kommen. Ein berühmtes Beispiel 

für diese Konstellation ist Der schwarze Spiegel (The Dark Mirror, USA 

1946, Robert Siodmak) mit Olivia de Havilland in einer Doppelrolle. Besit-

zergreifende Filmpsychopathinnen, die die Liebe, die sie nicht bekommen 

können, über die Aneignung einer fremden Identität erringen wollen, wer-

den nach wie vor gern mit homosexuellen Zügen inszeniert.
Weiblich, ledig, jung, sucht ... 

(Single White Female)

USA 1992

R: Barbet Schroeder

DB: Don Roos

Vorlage: John Lutz (SWF Seeks Same, 1990)

mit Bridget Fonda, Jennifer Jason Leigh

XXEine junge Frau, Allison (Bridget Fonda), hat eine Anzeige für eine Mit-

bewohnerin aufgegeben: Weiblich, ledig, jung, sucht .... Die anfänglich nett 

wirkende Alice (Jennifer Jason Leigh) entpuppt sich mehr und mehr als 

Psychopathin. Als sie wieder ausziehen soll, tötet sie Allisons Freund und 

ist schon bald im Begriff, Allison zu töten, um zu Allison zu werden. Die 

gefesselte Allison kann sie nonverbal dazu überreden, ihr das Klebeband 

vom Mund zu nehmen. Sie will Alice küssen und täuscht damit einen Teil 

der Zuneigung vor, die Alice um jeden Preis haben will. So wird Allison 

verschont, kann sich befreien und Alice nun ihrerseits – allerdings in Not-

wehr – töten.
L ist nicht nur Liebe

(Windows)

USA 1980

R: Gordon Willis

DB: Barry Siegel

mit Talia Shire, Elizabeth Ashley

XXMit dem vielsagenden Titel L ist nicht nur Liebe nahm der Verleih, der 

für diese Umbenennung verantwortlich ist, Bezug auf das verschmähte L-

Wort, das in dieser bedeutungsschwangeren Andeutung mehr Publikum 

anziehen sollte, denn im Original heißt der Film schlicht "Fenster". Die ge-

schiedene Emily (Talia Shire) wird in ihrer New Yorker Wohnung von ei-

nem Mann überfallen und sexuell gedemütigt. Die scheinbar besorgte 
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Freundin Andrea (Elizabeth Ashley) wirkt schon bald zwielichtig und unbe-

rechenbar. Als der Täter gefasst wird, gesteht er, dass er im Auftrag seines 

"Partners" gehandelt habe. Die Spur dieses "Partners" führt unweigerlich zur 

neurotisch-gestörten Andrea, die sich bereits in psychiatrischer Behandlung 

befindet. Andrea beobachtet ihr Objekt der Begierde, nämlich Emily, wei-

terhin durch ein Teleskop. Deshalb sieht sie auch, wie sich Emily dem sie 

umwerbenden Ermittler anvertraut. Voller Wut beginnt Andrea einen 

Amoklauf, der im Showdown mit Emily endet. Sie gesteht Emily ihre Lie-

be, aber Emily ist der Situation nicht gewachsen. Sie stammelt – wie schon 

den ganzen Film über – nur herum und starrt ängstlich auf das bedrohliche 

Messer in Andreas Hand. Aber dann gibt sie sich endlich einen Ruck und 

ohrfeigt Andrea, woraufhin diese weinend zusammenbricht.

Andrea wirkt in ihrer Libido psychisch krank und muss geheilt werden, 

während der ermittelnde Polizist alle Sympathien und natürlich auch die 

Liebe der gebeutelten Emily erhält. Lesbisches Begehren wird einem Wahn 

gleichgesetzt und nicht ernst genommen.

Die Filmgeschichte weist auch zahlreiche männliche heterosexuelle Stalker

dieser Art auf; allerdings stehen Heteros in der Vielfalt der Darstellungen 

eben für die Ausnahme und nicht für die Regel. Auch wenn sich die Darstel-

lung von Lesben in den neunziger Jahren dahingehend verändert hat, dass 

weniger negative Stereotypen inszeniert werden – von den "Psychopathin-

nen" einmal abgesehen –, dokumentieren neuere Produktionen Rückgriffe 

auf längst überholte Klischees, in denen Frauen aufgrund sexueller Gewalt-

erfahrungen zu Lesben werden und nicht ertragen können, wenn ihre Ge-

liebten auch mit Männern ins Bett gehen.
Callboys – Jede Lust hat ihren Preis

D 1999 (Sat 1)

R: Christiane Balthasar

DB: Ecki Ziedrich

mit Ann-Kathrin Kramer, Marion Mitterhammer, Burkhard Driest, ,Bernhard Bettermann

XXBereits der Titel lässt auf die Bewertung von Begehren schließen, denn 

wer Heterosex haben will, muss teuer dafür bezahlen: Callboys – Jede Lust 

hat ihren Preis. Kommissarin Michelle Eisner (Ann-Kathrin Kramer, be-

kannt als Die Konkurrentin) ist auf der Spur eines Serienmörders, der Frau-

en die Zunge herausschneidet. Der Hauptverdächtige, der selbstverliebte 
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Callboy Lanou (Bernhard Bettermann), wirkt mit seinen S/M-Praktiken sehr 

anziehend auf sie und verwirrt ihre Ermittlungen. Michelles Informantin, die 

lesbische Reporterin Eva Hellmann (Marion Mitterhammer), mit der die 

ansonsten heterosexuelle Michelle vor einiger Zeit eine Affäre hatte, lässt 

ihr Material zukommen, das Lanou zu überführen scheint. Dann findet Mi-

chelle jedoch heraus, dass Eva von ihrem Vater sexuell missbraucht wurde 

und selbst die Täterin ist. Sie hatte die bisexuellen Geliebten zunächst be-

täubt und dann brutal ermordet. Vor dem Untersuchungsgericht kann Mi-

chelle ihre These nicht beweisen; das Gericht hält sie für homophob und 

erklärt sich damit ihre Schuldzuweisung. Hier spielt der Fernsehthriller mit 

der Blauäugigkeit der Political Correctness: Weil Homosexualität nicht 

mehr diffamiert werden darf, kann die Lesbe auch nicht die Täterin sein. 

Und da der zuständige Kriminalpsychologe (Burkhard Driest) außerdem 

erklärt, es existierten keine weiblichen Serienmörder, wird die Anklage fal-

len gelassen. Michelle stellt Eva, indem sie sie kurze Zeit später mit deren 

Vergangenheit konfrontiert und sie dermaßen provoziert, dass sie Michelle 

töten will. Michelle wird aber gerettet.

Was ist so ärgerlich an diesem Streifen? Lanou dringt in Michelles Woh-

nung ein, als diese gerade in der Badewanne liegt. Das findet sie zwar über-

griffig, es erregt sie aber auch hochgradig. Dieser Edelprostituierte bietet ihr 

seine Dienste kostenlos an, nein, drängt sie ihr auf, und sie entdeckt in sich 

eine Sehnsucht, die genau dieser Lanou befriedigen könnte. In der Logik des 

Films hatte Lanou diese Wirkung auf alle Geliebten von Eva. Wie unglaub-

würdig der Plot auch sein mag, Fragen nach dem realistischen Gehalt eines 

reißerischen Thrillers führen nicht weiter. Das Bild, das transportiert wird, 

ist so oder so katastrophal: Die Lesbe ist nur aufgrund der Gewalterfahrun-

gen mit ihrem Vater lesbisch. Diese haben sie zur Psychopathin werden las-

sen. Bisexuelle Frauen fühlen sich von arroganten, übergriffigen Männern

und S/M angezogen und schwören den Frauen ab. Diese Fantasie, die an die 

Sexfilme der Siebziger erinnert, wurde von einer Frau inszeniert, von Chris-

tiane Balthasar, deren Vorliebe Krimis zu sein scheinen. Ihre Tatort-

Inszenierungen sind jedoch nicht so stereotyp angelegt wie dieser Thriller.
Lieben und Töten

D 2005 (ZDF)
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R: Wolf Gremm

DB: Wolf Gremm, Mathias Klaschka

Vorlage: Barbara Wilde (Wie das Gift in die Mango kam, 2001)

mit Anne Brendler, Gesine Cukrowski, Francis Fulton-Smith, Bernhard Schir

XXUm Lieben und Töten soll es laut Titel in diesem ZDF-Thriller gehen. 

Isabelle (Anne Brendler) besucht ihre beste Freundin Julia (Gesine Cuk-

rowski144), die in Thailand eine Tauchschule besitzt. Obwohl ihr Ehemann 

Tom (Francis Fulton-Smith) sie geschlagen hat, bringt Isabelle ihn zu Julias 

Missfallen mit nach Bangkok. Die Versöhnung hält auch nicht lange vor. 

Tom erhält ein Video, das Isabelle mit einem anderen zeigt. Erneut wird er 

aus Eifersucht handgreiflich; Isabelle zieht zu Julia. Währenddessen lernt 

Isabelle einen anderen Deutschen kennen, Klaus Hillmann (Bernhard Schir). 

Der steht im Verdacht, seine Frau ermordet zu haben. Die Inszenierung will 

den unberechenbaren Tom genauso verdächtig erscheinen lassen wie den 

aalglatten Klaus, aber plötzlich ersticht die bisher verträglich scheinende 

Julia den verhassten Tom, zwingt Isabelle in ihre Arme und entpuppt sich 

als die Drahtzieherin aller Verwicklungen. Die Krönung: Julia hatte Isabelle 

ein Mittel verabreicht, das sie willenlos machte. Dabei war besagtes Video 

entstanden und dabei hatte Julia Isabelle endlich einmal "so anfassen" kön-

nen wie sie es schon immer wollte. Nicht nur, dass die Spannung auf den 

Nullpunkt sinkt, wenn Julia sich quasi selbst als Täterin entlarvt, nein, wie-

der einmal wird lesbisches Verlangen mit krankhafter und gewalttätiger 

Inbesitznahme assoziiert. Selbst der prügelnde Tom wirkt da "gesünder" als 

Julia. Aber für den Spannungsbogen eines waschechten Thrillers wurde ja 

schon so mancher Charakter verdreht, damit bloß nicht der dümmliche Plot 

umgeschrieben werden musste.

Die Liste der lesbischen oder bisexuellen Psychopathinnen ließe sich noch 

um einige erweitern, leider besonders in Bezug auf neuere, einem bewährten 

Muster folgende Produktionen wie z. B. Mörderische Küsse (Kate's Addic-

tion, USA 1999, Eric DelaBarre), oder Die eiskalte Clique (The In-Crowd, 

USA 2003, Amy Heckerling).

144 Gesine Cukrowski hatte in zwei Donna Leon-Verfilmungen auch schon eine sympathi-
sche Lesbe gespielt, in Venezianisches Finale und in Acqua Alta (beide D 2003, Sigi Ro-
themund).
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3.2.2 Verruchte Aufseherinnen und Verbrecherinnen

Haftanstalten sind mitunter ein beliebter Ort, um lesbische Übergriffe in 

Szene setzen zu können. Die Inhaftierten sind hier entweder den Mithäftlin-

gen oder den WärterInnen wehrlos ausgeliefert. Diese Konstellation liefert 

die Grundlage für ein besonders bei männlichen Regisseuren beliebtes Su-

jet, das mit dem "Frauengefängnisfilm" eine Art eigenes Genre kreierte.
Kampf der Hyänen

(Girls in Prison)

USA 1956

R: Edward L. Cahn

DB: Lou Rusoff

mit Adele Jergens, Joan Taylor, Helen Gilbert

XXEiner der ersten Filme dieser Art war Kampf der Hyänen. Nach einem 

Bankraub hält Anne (Joan Taylor) das Versteck der Beute geheim und be-

hauptet später im Gefängnis, sie sei unschuldig. Niemand glaubt ihr – und 

sowohl innerhalb der Gefängnismauern als auch außerhalb beginnt die Su-

che nach dem Geld, das Anne tatsächlich in Sicherheit gebracht hat. Unter 

ihren Zellengenossinnen sind die resolute Jenny (Adele Jergens) und Mela-

nee (Helen Gilbert), die sofort versucht, mit Anne intime Freundschaft zu 

schließen. Annes Zurückweisung macht Melanee fortan zur erbitterten 

Feindin, und als die drei gemeinsam ausbrechen, ist Anne immer wieder 

tätlichen Übergriffen Melanees ausgesetzt, bis sie bei einer halsbrecheri-

schen Flucht ihr Leben lassen muss – was Anne ein bisschen, Jenny über-

haupt nicht leid tut.

Hier ist ein Grundmuster dieses Genres bereits ausgefeilt: Die lesbische 

Frau ist durchtrieben und übergriffig. Ihre Freundschaft erlangt eine nur, 

wenn sie sich ihr auch sexuell zuwendet. Ihr ist grundsätzlich nicht zu trau-

en. Sie ist dermaßen abstoßend, dass ihr gewaltsamer Tod, der sich in der 

Regel im Verlauf der Handlung einstellt, folgerichtig und befreiend wirkt.
Frauen in Ketten

(Black Mama, White Mama)

USA 1972

R: Eddie Romero

DB: H. R. Christian

Vorlage: Joseph Viola, Jonathan Demme (Story)

mit Lynn Borden, Pam Grier, Margaret Markov, Laurie Burton

XXSpätestens seit den siebziger Jahren werden weibliche Gefangene aus-
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beuterisch und voyeuristisch in Szene gesetzt. Frauen in Ketten145 zeigt 

gleich zu Beginn die Einweisung neuer weiblicher Gefangener, die gedemü-

tigt und dann als Gruppe unter die Dusche gestellt werden. Die weißen und 

hier auch schwarzen nackten Frauen werden bei ihrem offenbar vergnügli-

chen Bad von der unnachgiebigen und deutlich lesbischen Wärterin Dens-

more (Lynn Borden) durch ein Astloch beobachtet. Sie erregt sich an den 

entblößten Körpern und befriedigt sich selbst. Zum Höhepunkt kommt es 

nicht, da ihre Vorgesetzte, Logan (Laurie Burton), dem Treiben bewusst ein 

Ende setzt. "Scheiße", brummt die Voyeurin und holt sich nachts die 

schwarze Gefangene Lee (Pam Grier146), um von ihr Sex gegen Hafterleich-

terung zu erpressen. Lee weigert sich und kann wenig später mit der an sie 

geketteten weißen Karen (Margaret Markov) fliehen, die an ihrer Stelle auf 

Densmores Angebot eingegangen ist. Die beiden ungleichen Frauen, die 

sich nicht leiden können, versuchen sich draußen an den Verrätern zu rä-

chen, die sie ins Gefängnis gebracht haben.

Das Verlangen, dem Densmore nachgibt, findet besonders Ausdruck in der 

heimlichen (!) Beobachtung der nackten Gefangenen und kulminiert in ei-

nem doppelten Voyeurismus, nämlich dem Densmores und dem der Zus-

chauerInnen. Die sexuelle Erregung im Verborgenen soll in diesem Beispiel 

zum einen das Verbotene und zum anderen das Anstößige von Densmores 

Lust dokumentieren.

Unberechenbare und niederträchtige Lesben werden gerne in Frauengefäng-

nisfilmen platziert, um das bedrohliche und verruchte Ambiente zu gestalten 

oder die erotischen Potenziale dieser Klischees auszuschlachten. 

Zu diesen Produktionen gehören u. a. Frauengefängnis (Caged, USA 1950, 

John Cromwell), The Big Doll House (* Das große Puppenhaus, 

USA/Philippinen 1971, Jack Hill), Die Bronx-Katzen (Switchblade Sisters, 

USA 1975, Jack Hill) oder auch Das Frauenlager (Chained Heat, 

USA/BRD 1983, Paul Nicholas).

145 Der deutsche Titel versucht an den Erfolg des Ausbrecherfilms Flucht in Ketten [The 
Defiant Ones], USA 1958, Stanley Kramer, anzuknüpfen, in dem ein Schwarzer (Sidney 
Poitier) und ein Weißer (Tony Curtis) aneinander gekettet bei einem Gefangenentransport 
fliehen.
146 Pam Grier spielt in The L-Word Kit, die heterosexuelle Halbschwester von Bette alias 
Jennifer Beals.
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3.2.3 Vampirinnen

Die Filmfigur des untoten und blutsaugenden Vampirs geht in den meisten 

Fällen auf Sheridan LeFanus (1814-1873) Erzählung Carmilla147 und/oder 

Bram Stokers (1847-1912)148 Roman Dracula zurück. Im Verlauf der (Film-

)Geschichte haben diese literarischen Vorlagen, die ihrerseits Legenden 

aufgriffen, zahlreiche Abwandlungen und Weiterentwicklungen erfahren. 

Viele Auslegungen wurden als Kostüm- und Horrorfilme im späten neun-

zehnten Jahrhundert angesiedelt.

Mitunter bleiben nur Teile der Grundlagen erhalten: Ein Mensch ist auf-

grund eines mysteriösen oder gewaltsamen Todes zu einem mächtigen Un-

toten geworden, der das Tageslicht scheut und sich nachts aus seinem Grab 

erhebt, um sich ein Opfer zu suchen, dessen Blut ihm die notwendige Ener-

gie für ein ewiges Leben verleiht. In der Regel beißen Vampire ihre Opfer in 

den Hals, um sie aussaugen zu können. Bei zu großem Blutverlust sterben 

die Opfer, bei geringerem Blutverlust werden auch sie zu Vampiren. Vampi-

re selbst können nur getötet werden, wenn ihr Körper dem Tageslicht ausge-

setzt – wie im Klassiker Nosferatu – Phantom der Nacht (D 1921, Friedrich 

Wilhelm Murnau) – oder dem schlafenden Vampir ein Pflock ins Herz ge-

rammt wird. Als Schutz vor den Monstern, die der Überlieferung nach aus 

dem rumänischen Transsylvanien stammen, kommen nicht selten Knob-

lauch und Kruzifixe zum Einsatz.

Carl Theodor Dreyers Vampyr (D/Frankreich 1932) beruft sich zwar auf 

Sheridan LeFanu, hat aber jeden Hinweis auf lesbisches Begehren getilgt.

1936 wird eine lesbische Vampirin, Dracula's Daughter (* Draculas Toch-

ter), die Tochter des Grafen Dracula, zur Hauptperson in einem Drama.
Dracula’s Daughter

USA 1936

R: Lambert Hillyer

DB: Garrett Fort, Oliver Jeffries

Vorlage: Bram Stoker (Dracula's Guest, 1914), John Balderston

mit Gloria Holden, Otto Kruger, Nan Gray, Irving Pichel

147 Der Ire Joseph Sheridan LeFanu veröffentlichte Carmilla, eine Erzählung über eine 
lesbische Vampirin, 1872.
148 Bram Stokers Roman Dracula erschien erstmals 1897 in England.
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XXNachdem Graf Dracula gepfählt wurde, stiehlt und verbrennt Dracula's 

Daughter, seine Tochter, die Gräfin Marya Zaleska (Gloria Holden), den 

Leichnam und hofft, damit von seinem Einfluss befreit zu sein. Aber die 

Sucht nach frischem Blut ist stärker. Ihr Gehilfe Sandor (Irving Pichel) 

überredet eine junge Frau, Lily (Nan Gray), seiner Herrin Modell zu stehen. 

Natürlich hat die Gräfin gar nicht im Sinn, Lily zu malen, aber es ist ein 

guter Vorwand, das Modell seine Schultern entblößen zu lassen. Die Gräfin 

bewegt sich bedrohlich auf Lily zu und als diese Angst bekommt, hypnoti-

siert Marya sie mit ihrem Ring. Das sich nähernde Gesicht der Gräfin ver-

schwimmt, Lily schreit in Todesangst – Abblende. Lily erwacht im Kran-

kenhaus und hat diese merkwürdigen Verletzungen am Hals ...

Marya Zaleska leidet unter ihrem unstillbaren Blutdurst. Sie bittet einen 

Psychiater um Hilfe, den sie schließlich damit erpresst, im Falle seiner Wei-

gerung, seine Freundin zu töten. Ihm bleibt nichts anderes übrig, als die 

Vampirin zu töten.

Der Fluch, dem die Gräfin ausgeliefert ist, beinhaltet eine tödliche Gier. 

Damit, dass sie ihren Blutdurst an Frauen befriedigt, steht diese Gier für ein 

lesbisches Verlangen, von dem die Vampirin sich befreien will, es aber 

nicht vermag. Die Erlösung – und der Schutz aller anderen Leben – liegt 

auch hier nur im Tod. Gräfin Zaleska leidet unter ihrer "Veranlagung" und 

erscheint dadurch menschlicher als viele ihrer NachfolgerInnen.

In den sechziger Jahren erfuhr das Vampirgenre eine Art Renaissance. Ro-

ger Vadim gestaltete seine Carmilla-Variation in einem farbenprächtigen 

Dekor, das den Märchencharakter der Handlung unterstreicht.
Und vor Lust zu sterben

(Et Mourir de Plaisir/Blood and Roses)

Italien/Frankreich 1960

R: Roger Vadim

DB: Roger Vadim, Claude Martin, Claude Brule

Vorlage: Sheridan LeFanu (Carmilla, 1872)

mit Annette Vadim, Elsa Martinelli, Mel Ferrer

XXCarmilla (Annette Vadim) entdeckt das Grab einer ihrer Vorfahrinnen, 

der Vampirin Millarca von Karnstein, und nimmt deren Wesen an. In der 

Gestalt Millarcas, die sich für ihre Umwelt nicht von der Carmillas unter-

scheidet, wird ihr sexuelles Interesse an Georgia (Elsa Martinelli), der Ver-
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lobten ihres Vetters Leopoldo (Mel Ferrer), offenbar, obwohl auch eine in-

time Verbindung zwischen Carmilla und Leopoldo bestand.

Und vor Lust zu sterben legt sehr viel Wert auf die Nähe der beiden Frauen. 

Die naive Georgia mag Carmilla und kommt nicht auf die Idee, dass Carmil-

la mehr von ihr wollen könnte, obwohl sie ihr manchmal etwas unheimlich 

ist. Während eines starken Regenschauers flüchten sie sich in ein Gewächs-

haus, wo Georgia sich an den Dornen einer Rose den Finger verletzt und ihn 

instinktiv an den Mund führt. Der Anblick des Blutes gibt der begehrenden 

Carmilla sozusagen den Rest; zärtlich küsst sie Georgia den Blutstropfen 

von den Lippen – würde weitergehen – aber Georgia reißt sich ängstlich los 

und rennt davon. Die auf den Boden gefallene Rose verliert die Farbe und 

beginnt zu welken.

Die tödliche Gier Carmillas richtet sich zwar auf Georgia, sie möchte ihr 

jedoch kein Haar krümmen. Als ihr Blutdurst sie zu Übergriffen auf andere 

Personen zwingt, bringt sie bald das ganze Dorf gegen sich auf und läuft 

weg. Leopoldo, der sich an Carmillas scheinbarer Verwirrung schuldig 

fühlt, weil sein Begehren sich nun auf Georgia richtet, rennt ihr nach. 

Sprengungen in den angrenzenden Bergen erschrecken Carmilla/Millarca 

und sie stürzt unglücklich auf einen Stahlträger, der sie aufspießt (= phählt).

Damit steht der Hochzeit zwischen Leopoldo und Georgia nichts mehr im 

Wege.

Das Namensanagramm Carmilla/Millarca/Marcilla etc. spielt auch in der 

Gruft der Vampire eine Rolle.
Gruft der Vampire

(The Vampire Lovers)

UK 1970

R: Roy Ward Baker

DB: Tudor Gates, Michael Style, Harry Fine

Vorlage: Sheridan LeFanu (Carmilla, 1872)

mit Ingrid Pitt, Madeline Smith, Ferdi Mayne

XXDas Prinzip des Carmilla-Motivs lautet wie folgt: Unter einem Vorwand 

wird Marcilla (Ingrid Pitt) in die Obhut einer angesehenen Familie gegeben, 

die eine Tochter hat. Marcilla freundet sich mit ihr an und die Freundschaft 

gedeiht rasch zur ausschließlichen Beziehung, in der von Liebe und ewiger 

Verbundenheit die Rede ist. Marcilla – von Karnstein, wie sich später he-
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rausstellt – "vernascht" zunächst Laura, die Tochter des Generals. Sie saugt 

sie aus, bis sie stirbt. Als Carmilla kommt sie wenig später in einer anderen 

Familie unter und schmeichelt sich in das Herz der willigen Tochter Emma 

(Madeline Smith) und deren Gouvernante (Kate O'Mara) ein. Dummerweise 

stehen die beiden betroffenen Familien miteinander in Kontakt. Die Vereh-

rer von Laura und Emma erkennen, dass Carmilla/Mircalla/Marcilla (wie sie 

sich variierend nennt) ein und dieselbe Person sind. Emmas Freund eilt ihr 

zu Hilfe und rammt der inzwischen gefundenen Leiche Carmillas, also den 

sterblichen Überresten der Untoten, den Pfahl ins Herz.

Hier entlarvt sich, dass dem patriarchalen Blick die engen Frauenfreund-

schaften, die wie Geheimbünde wirken, ein Dorn im Auge sind und das Le-

ben im Allgemeinen bedrohen. Carmillas Begehren richtet sich nur auf 

Frauen. Männer beißt sie lediglich, um sie zu beseitigen, wenn sie bei der 

Befriedigung ihrer Gelüste stören. 

Die Pfählung, die durch einen Mann vorgenommen wird, steht für eine ge-

waltsame Penetration. Dieser Gewaltakt stellt sozusagen die Ordnung wie-

der her. Mit dem Eindringen des Phallussymbols ins Herz verliert die Vam-

pirin (und auch der Vampir, der genau so penetriert wird und damit eine 

homosexuelle Komponente erhält) die übermenschlichen Kräfte und zerfällt 

zu Staub. Für gewöhnlich wird der Moment, in dem sich die Untoten bei der 

Pfählung ein letztes Mal aufbäumen, genüsslich ausgeschlachtet.

Anfang der siebziger Jahre entdeckten Sexfilmer, dass sich die unheilvolle 

Begierde hervorragend mit anderen tabuisierten Begierden koppeln lässt.
Vampiros Lesbos 

(Vampyros Lesbos)

BRD/Spanien/Frankreich 1970

R + DB: Jess Franco

mit Ewa Strömberg, Soledad Miranda

XXIn Vampyros Lesbos wird die junge Anwältin Linda (Ewa Strömberg) 

von ihrer Auftraggeberin, der Gräfin Carody (Soledad Miranda), verführt 

und in die Vampirriten eingeführt. Obwohl Linda das Opfer zu sein scheint, 

ist Nadine Carody diejenige, die ihr verfallen und ausgeliefert ist. Um un-

gestört mit Linda sein zu können, lässt Nadine die Männer töten, die nach 

ihr sehen wollen. Nadine hasst Männer wegen einer erlittenen Vergewalti-

gung.
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Als Linda von einem Mann, dessen Frau ebenfalls ein Opfer von Nadine 

wurde, über die Vampirin aufgeklärt wird, überwindet sie sich und bringt 

Nadine um.

Linda hat bereits vor dem direkten Kontakt mit der Gräfin Intimitäten mit 

ihr geträumt, obwohl sie bisher heterosexuell gelebt hat. Der Vampirismus 

scheint eine telepathische Verbindung zwischen Frauen zu ermöglichen, die 

über die empirischen Grenzen hinausgeht. Linda kann der Anziehung, die 

von Nadine ausgeht, nicht widerstehen; trotzdem wird sie vor der Verfüh-

rung betäubt und gefügig gemacht. Dadurch ist sie nicht ganz sie selbst, als 

sie sich auf Nadine einlässt. Nadine hingegen ist eine skrupellose Männer-

hasserin, die nur aufgrund ihrer Erlebnisse Frauen und nicht Männer be-

gehrt.

Die wirre und oft plakative Geschichte vermag nicht zu fesseln, widmet aber 

die meisten Filmminuten der lesbischen Beziehung.

In die Reihe dieser Produktionen gehören u. a. Nur Vampire küssen blutig

(Lust for a Vampire, UK 1971, Jimmy Sangster) und Vampyres/Daughters 

of Dracula (UK 1974/75, José Ramón Larraz)

Subtiler und filigraner beschreibt Blut an den Lippen den Eroberungsfeldzug 

einer lesbischen Vampirin.
Blut an den Lippen

(Le Rouge aux Lèvres)

Frankreich/Belgien/BRD 1970

R: Harry Kümel

DB: Harry Kümel, Manfred Köhler, Pierre Druot

mit Delphine Seyrig, Andrea Rau, Danielle Quimet, John Karlen

XXAuch hier führt sie den Adelstitel "Gräfin". Aber ihr Pendant, die Gräfin 

Bathory, geht auf eine historisch belegte ungarische Gräfin zurück, die meh-

rere Töchter aus adligen Häusern getötet haben soll149.

Gräfin Bathory (Delphine Seyrig) trifft mit ihrer Geliebten, Ilona (Andrea 

Rau), in einem Hotel auf ein frisch vermähltes Ehepaar und rivalisiert mit 

dem Ehemann (John Karlen) um die Aufmerksamkeit seiner Frau und sorgt 

für diverse Begegnungen. Dabei nimmt sie unvermittelt, aber in aller Ruhe 

Valeries (Danielle Quimet) Hand, streichelt sie, küsst ihr den Handrücken 

und schaut ihr tief in die Augen. Für die selbstbewusste Gräfin besteht an 

149 Siehe auch Zimmermann, Bonnie (1981): S. 7f.
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einer gemeinsamen Zukunft kein Zweifel:

"Wenn Sie mich erst einmal so lieben, wie ich Sie jetzt schon liebe –

das wird das unendliche Glück sein!"

Hier wird die Erfüllung des lesbischen Verlangens nicht an eine unkontrol-

lierbare, unabwendbare Triebbefriedigung gekoppelt, sondern verheißt 

Glück und Freude.

Während Stefan, der Ehemann, von Ilona verführt wird, beginnt die Gräfin 

eine intime Beziehung mit Valerie, die schnell in ihren Bann geraten ist. Sie 

lässt sich von der mysteriösen Gräfin zum gemeinsamen Gattenmord anstif-

ten und begreift zu spät, dass es sich bei der anziehenden, aber auch seltsa-

men Frau um eine Vampirin handelt. Die drei müssen fliehen, aber unter-

wegs stürzt die Kutsche um. Gräfin Bathory wird "zufällig" von einem Ast 

gepfählt und stirbt damit den klassischen Vampirinnentod.

Nicht alle Vampirfilme spielen in der Zeit des Adels und der Herrenhäuser, 

in denen die Töchter sich mit Gesellschaften die Zeit vertreiben. 
Begierde

(The Hunger)

USA 1982

R: Tony Scott

DB: Ivan Scott, Michael Thomas

Vorlage: Whitley Strieber (The Hunger, 1981)

mit Catherine Deneuve, Susan Sarandon, David Bowie

XXDie Begierde, die Miriam Blalock (Catherine Deneuve) verspürt, bezieht 

sich bald auf eine erfolgreiche Ärztin der achtziger Jahre, Sarah Roberts 

(Susan Sarandon), die sich mit dem Phänomen des schnellen Alterns be-

fasst. Grund für Miriams Interesse an ihrem Fachgebiet ist der sichtliche 

Verfall ihres Geliebten, John (David Bowie). Er wartet als noch junger 

Mann ein paar Stunden vergeblich auf die Ärztin und verlässt das Kranken-

haus als Greis. Dr. Roberts sucht ihn anschließend erfolglos und trifft auf 

Mrs. Blalock, die sie schon bald verzaubert. Auch hier wird mithilfe von 

Traumsequenzen gezeigt, wie stark Miriams Einfluss auf Sarah ist, obwohl 

sie sich noch nicht persönlich begegnet sind. In der realen Begegnung 

schwingt von der ersten Minute an eine erotische Anziehung zwischen den 

beiden mit, die durch Miriams kühles, aber dennoch heftiges Flirten auf die 

Spitze getrieben wird. Sarah bekleckert sich mit Sherry, woraufhin sie ihr 
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Hemd auszieht ... Die beiden Frauen landen im Bett150 – eine durchgestylte 

und fast sterile Sexszene – in der Sarah von Miriam gebissen wird. Von da 

an braucht Sarah Blut, um weiterleben zu können. Sie ist Miriam etwas un-

willig verfallen. In einer weiteren erotischen Begegnung schlitzt sich Sarah 

mit Miriams Anchkreuz151 die Halsschlagader auf, um dem ewigen (bise-

xuellen?) Leben, das auf sie wartet, zu entgehen. Verzweifelt vor Schmerz 

schleppt Miriam sie auf den Dachboden, wo all ihre anderen ehemaligen 

Geliebten steinalt und untot dahinsiechen. Ihr Erscheinen animiert die le-

benden Mumien, sich Miriam begehrlich zu nähern. Entsetzt weicht sie zu-

rück und fällt über die Brüstung in einen für sie nun tödlich endenden Sturz. 

Mit ihr sterben auch ihre Geliebten, nur Sarah überlebt und ist offenbar – so 

zeigt die letzte Szene – in ihre Fußstapfen getreten. Am Ende zeugt ein Sarg 

auf einem Dachboden in einer fremden Stadt von einer gealterten Geliebten, 

die von Sarah verführt worden war.

Stand in den früheren Versionen der Biss in den Hals symbolisch für eine 

sexuelle Begegnung, so ist in dieser Interpretation des Vampirmythos das 

Beißen bereits in die Sexszene integriert, es gehört dazu.

Als eine Freundin mir damals von dem Film erzählte, bevor ich ihn selbst 

gesehen hatte, sprach sie fast nur von der Liebesszene zwischen Catherine 

Deneuve und Susan Sarandon, so dass ich den Eindruck einer Romanze be-

kam. Nur in einem Nebensatz erwähnte sie, dass es ansonsten ein recht bru-

taler Vampirthriller sei152. Statements dieser Art beweisen, dass der "Hun-

ger" nach lesbischen Darstellungen im Hollywoodfilm so stark war, dass die 

unangenehmen Teile der Handlung ausgeblendet wurden. Catherine Deneu-

ve im Bett mit Susan Sarandon – das reichte, um dieses Publikum ins Kino 

zu locken. Die Blütezeit des Vampirfilms war in den Achtzigern vorbei, 

150 In Celluloid Closet – Gefangen in der Traumfabrik (USA 1995, Rob Epstein, Jeffrey 
Friedman) erzählt Susan Sarandon im Interview, es sei ursprünglich geplant gewesen, dass 
Miriam Sarah betrunken macht, damit sie sie besser verführen könnte. Sarandons Kommen-
tar dazu: "Certainly, you know, you wouldn't have to get drunk to bed Catherine Deneuve, I 
don't care what your sexual history to that point has been." Im deutschen Voiceover lautet 
das übersetzt: "Man muss nicht betrunken sein, um mit Catherine Deneuve schlafen zu 
wollen, egal, welche sexuelle Orientierung man vorher hatte."
151 Das Anch ist eine ägyptische Hieroglyphe, die hier als Symbol, einen Anhänger, für ein 
ewiges Leben verwendet wird.
152 Eine ähnliche Geschichte erzählt in Celluloid Closet – Gefangen  in der Traumfabrik
auch Jan Oxenberg.
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obwohl im Bereich des Horrorfilms immer wieder männliche wie weibliche 

(und mitunter bisexuelle) Vampire inszeniert werden153.

3.3 Hetero-Sexfilme mit Lesbeneinlage

Vermutlich gibt es Sexfilme bereits so lange, wie es das Medium Film gibt 

– auch wenn natürlich nicht alles überliefert bzw. erhalten ist. Ähnlich wird 

es auch immer "Lesbensex" in dieser Art von Filmproduktion gegeben ha-

ben. Einer der ersten und wenigen pornografischen Filme mit lesbischen 

Sexszenen, die heute noch erhalten sind, ist Saffo e Priapo (Italien 1921/22, 

18 min)154. Im australischen Filmarchiv "ScreenSound" in Sydney befindet 

sich ein anonymer "Lesbenporno" ohne Titel von 1925, bei dem drei Frauen 

sich miteinander im Bett wälzen und streicheln, bis später ein Mann hinzu-

kommt155. Vermutlich handelt es sich hier um einen privaten Film, der nicht 

im Auftrag oder vor dem Hintergrund einer Produktionsfirma entstanden ist. 

Die Kamera ist starr, es gibt keine Schnitte.

Später, in den fünfziger Jahren, beeinflusste politische und sittliche Zensur 

zunehmend die Filmindustrie, so dass viele ProduzentInnen nur darauf war-

ten, die auferlegten Tabus brechen zu können.

Die Sex- und Pornofilme, die in den sechziger und siebziger Jahren entste-

hen, sind durchweg frauen- und lesbenfeindlich. Trotz oder gerade aufgrund 

des Einflusses der Frauenbewegung werden Frauen als willige Sklavinnen 

inszeniert und genüsslich erniedrigt und ausgebeutet. Vielen Produktionen 

liegt ein abgrundtiefer Hass auf Frauen zugrunde, der Ende der siebziger 

Jahre dafür sorgt, dass die Gewaltszenen international zunehmen.

Ein brutaler Film des Jahres 1977, Snuff (* Auslöschen, USA 1976, Michael 

Findlay, Roberta Findlay), in dem Frauen, nachdem sie sexuell missbraucht 

worden waren, in realistisch anmutender Weise abgeschlachtet werden, trieb 

die US-amerikanischen Feministinnen auf die Straße156.

Nicht nur, dass Männer ihre Lust mit Hilfe von Frauenverachtung befriedi-

gen – nein, sie verdienen auch Massen von Geld an dieser Industrie. Das 

153 Siehe zu lesbischen Vampirinnen auch Weiss, Andrea (1992): S. 84-108.
154 Vgl. Seeßlen, Georg (1994), der den Film dem Jahr 1923 zuschreibt.
155 Diesen Filmausschnitt verdanke ich den Recherchen von Barry McKay.
156 Siehe Seeßlen, Georg (1990): S. 270ff.
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zeigt auch die aufschlussreiche Langzeitdokumentation Rate it X – Nur für 

Erwachsene (USA 1979-85, Lucy Winer, Paula de Koenigsberg, 95 min), in 

der sowohl Konsumenten als auch Produzenten und Verkäufer sexistischer 

Produkte quer durch die USA interviewt werden.
Die Geschichte der O

(Histoire d'O)

Frankreich/BRD 1975

R: Just Jaeckin

DB: Sébastien Japrisot

Vorlage: Pauline Réage (= Dominique Aury, Roman, 1954)

mit Corinne Cléry, Udo Kier, Martine Kelly, Anthony Steel

XXIn der BRD sorgte der sadomasochistische Sexfilm Die Geschichte der 

O für Furore. In vielen Städten demonstrierten Frauen, verbarrikadierten 

Kinos oder beschlagnahmten den Film157.

René (Udo Kier) bringt seine Geliebte, O (Corinne Cléry), in ein Schloss in 

Rouen, wo sie sich aus Liebe zu ihm demütigen, benutzen und auspeitschen 

lässt. Unter der Ägide von Sir Stephen (Anthony Steel) verführt sie Therèse 

(Martine Kelly), um sie auf René vorzubereiten. Bis auf Eifersuchtsszenen 

revoltiert keine der Frauen; sie lassen alles aus Liebe über sich ergehen bzw. 

sind mit den Demütigungen einverstanden. Neben den erniedrigenden Se-

xualakten, die O über sich ergehen lässt, werden die Frauen meistens nackt 

oder nur dürftig bekleidet vorgeführt, während alle Männer den ganzen Film 

hindurch vollständig angezogen bleiben.

Der Film basiert auf einem erotischen Roman, den Dominique Aury (1907-

1998), die einzige Frau in der Redaktion der Nouvelle Revue Française, 

1954 unter dem Pseudonym Pauline Réage veröffentlicht hatte. 1994 lüftete 

sie im Alter von 87 Jahren ihr Geheimnis und erklärte, sie habe dieses Buch 

für ihren Geliebten, Jean Paulhan, ebenfalls Redakteur der Nouvelle Revue

und vorher von Gallimard, geschrieben, um ihn damit zu beeindrucken. In 

der völligen Hingabe an einen anderen Menschen drücke sich nicht nur das 

Bedürfnis nach Befreiung aus, sondern auch eine gewisse Freude an der 

Zerstörung158.

157 Siehe dazu Zuschauerproteste gegen "Die Geschichte der O" (1976): S. 3-5.
158 Siehe zu den Romanhintergründen die Dokumentation Eine Geschichte der O [Ecrivain 
d'0], Frankreich 2004, Pola Rapaport, 63 min.
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Der skandalumwitterte Roman159 beschreibt die Erniedrigung der Frauen 

nicht so geschmäcklerisch wie die Verfilmung, die allein auf die Zurschaus-

tellung gedemütigter Frauen zielt.

Beim Rätselraten um die Urheberschaft des Textes konnten sich die meisten 

KritikerInnen nicht vorstellen, dass der Roman von einer Frau verfasst wor-

den sein könnte160.

In meiner Datenbank machen die trashigen161 Sexfilme knapp 22 Prozent 

aus – was ziemlich viel ist. Um einen kurzen Einblick in die Inhalte dieser 

Filme zu geben, greife ich ein paar Beispiele heraus. Im sich entwickelnden

Aufschwung des Sexfilms Anfang der sechziger Jahre wurden Verbote we-

gen obszöner Szenen gern umgangen, indem den aufreizenden Darstellun-

gen ein Hauch von Objektivität und Wissenschaftlichkeit verliehen wurde.
Chained Girls

USA 1965

R + DB: Joseph P. Mawra, 65 min

XXEin Paradebeispiel ist der bereits 1965 entstandene Chained Girls (* 

Verkettete Mädchen)162. Eine männliche, wichtig und ernsthaft klingende 

Stimme im Off kommentiert gestellte Szenen zwischen Lesben, die authen-

tisch anmuten wollen, aber viele zeitgenössische Klischees bedienen. Zahl-

reiche Statistiken werden zitiert ("medical journals") – ohne eine einzige 

Quelle explizit zu nennen –, die das Ausmaß der vom Lesbischsein "betrof-

fenen" Frauen deutlich machen sollen. In Schwarz-weiß werden Frauen ge-

zeigt, die sich privat treffen und "locker" miteinander ins Gespräch kom-

men, um schließlich den sexuellen Akt einzuleiten. Nach Mawra gibt es bei 

den Lesben ein Aufnahmeritual für neue Frauen, das "Coming-out" genannt 

wird. Die erfahrenere Lesbe sagt der Neuen, wie sie sich zu verhalten, was 

sie an Kleidern zu tragen hat. Nicht selten vergewaltigt die ganze Gruppe 

159 Siehe zum Roman selbst ausführlicher Benjamin, Jessica (1989).
160 Siehe zur Frage der Autorin auch Kaplan, Louise J. (1991): S. 259-364. Kaplans Ab-
handlung war übrigens die Grundlage für den Spielfilm Female Perversions (* Weibliche 
Perversionen, USA 1995, Susan Streitfeld), in dem die Hauptperson, die Richterin Eve 
(Tilda Swinton), auch eine sexuelle Beziehung zur Psychiaterin Renée (Karen Sillas) unter-
hält.
161 "Trash" bedeutet so viel wie Müll. "Trashige", also minderwertige Filme erfreuen sich 
jedoch großer Beliebtheit, da der Fantasie hier weder ethische noch logische Grenzen ge-
setzt werden und nichts von dem Dargestellten ernst gemeint zu sein scheint.
162 Sky, Melissa (2002).
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brutal eine einzelne Frau. Außerdem ist fast jede Lesbe daran zu erkennen, 

dass sie sich beim Anblick einer anderen Frau exzessiv die Lippen leckt.

Mit welchem Ziel wurde so etwas gedreht? 

Warum auch immer – Männer scheinen Gefallen an lesbischen Sexszenen 

zu haben; deshalb wird so oft ein "Liebesspiel" zwischen Frauen als Inter-

mezzo in einen an Männer adressierten Film eingebaut. Zum einen nutzte 

Mawra ein Thema, über das in den sechziger Jahren viel gesprochen und 

berichtet wurde. Es etablierte sich gerade die nordamerikanische Frauen-

und Lesbenbewegung. Mit seinem Kommentar weckt er sowohl Furcht als 

auch Neugier. Zum anderen konnte er das Thema für seine Zwecke aus-

schlachten, seine zweifelhaften Weisheiten als wissenschaftliche Erkenn-

tnisse verkaufen und gleichzeitig viele Frauen in intimen Szenen inszenie-

ren.

Filme, die nach einem bestimmten Muster funktionieren, werden von den 

Studios gern in Serie produziert. Diese Praxis ist heute gängig und bekannt. 

Beim zweiten, spätestens beim dritten Teil werden teure Stars gegen billige-

re SchauspielerInnen ausgetauscht, das Handlungsschema des ersten Teils 

wird entweder kopiert oder variiert. In Bezug auf Filme mit primär eroti-

schem Inhalt ist diese Vorgehensweise Programm. 1973 startete mit Ema-

nuela ein sogenannter Softsexfilm, der zahlreiche weitere Produktionen mit 

ähnlich lautenden oder an diesen anknüpfenden Titeln nach sich zog und 

hier stellvertretend für all die anderen "Serien" dieser Art stehen soll.
Emanuela

(Emanuelle)

Frankreich 1973

R: Just Jaeckin

DB: Jean-Louis Richard

Vorlage: Emmanuelle Arsan (Roman, 1959)

mit Sylvia Kristel, Daniel Sarky, Marika Green

XXEmanuela (oder auch Emmanuelle, in den unterschiedlichsten Schreib-

weisen) ist mit einem Diplomaten verheiratet und lebt mit ihm eine offene 

Ehe. Die Filme folgen dieser Schablone: Emanuela (Sylvia Kristel) erlebt 

mit oder auch ohne ihren Mann diverse sexuelle Abenteuer mit den schein-

bar unterschiedlichsten Menschen. War ihr Mann nicht dabei, erzählt sie 

ihm ausführlich von den Begegnungen, so dass häufig eine Stimme im Off 
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die gezeigte Szenerie kommentiert.

In diesem ersten der Emanuela- oder auch Emmanuelle-Filme lernt sie die 

aufregende Bee (Marika Green) kennen und wird von ihr verführt. Sie ist 

von der Erotik dieser Frau derart angetan, dass sie vorübergehend eine 

dauerhafte Beziehung mit ihr anstrebt. Aber Bee will davon gar nichts wis-

sen. Und so kehrt Emanuela zu ihrem Ehemann zurück und driftet mit ihm 

in ihr nächstes erotisches Abenteuer. Das lesbische Zwischenspiel war eine 

Station auf dem Weg zur wahren Erfüllung in der Sexualität mit Männern.

Bemüht sich diese Inszenierung noch, Charaktere auszufeilen und Geschich-

ten zu erzählen, reihen etliche Nachfolgefilme – wie Emanuela – Garten der 

Liebe (Emmanuelle l'Antivierge, Frankreich 1975, Franco Giacobetti) oder 

Black Emanuelle (Italien 1975, Adalberto Thomas) und Black Emanuelle –

Stunden wilder Lust (Emanuelle in America, Italien 1976, Joe D'Amato) –

eher willkürlich erotische Episoden aneinander. Hintergrund bilden soge-

nannte exotische Länder, denen das Klischee ein reges und ungehemmtes 

Sexualleben unterstellt: hier Thailand, dort Hongkong oder Africa (Black 

Emanuelle in Africa (Emanuelle et les filles de Madame Claude, Frank-

reich/Italien 1979, Joe D'Amato).

Gerade die für Männer gedrehten Sexfilme lassen in der Regel keinen Zwei-

fel darüber aufkommen, welche sexuellen Begegnungen als wichtig einges-

tuft werden und welche nur als Vorspiel gedacht sind.

Anfang der sechziger Jahre entstand in Frankreich ein Film, der ein bis heu-

te beliebtes Klischee in Heterokreisen aufgriff: Junge Frauen sind nur so 

lange lesbisch, bis sie an den richtigen Mann geraten. 
Le quatrième Sex

Frankreich 1961

R: Michel Wichard

DB: Jean Mitry, LaVerne Owens (Dialoge), Alfonso Ginema (Story)

mit Nicole Burgot, Brigitte Juslin, Richard Winckler

XXFrauen, die sich zunächst nur für Frauen interessieren, werden hier als 

Le quatrième Sex (* Das vierte Geschlecht) bezeichnet.

Die reiche und extravagante Sand (Nicole Burgot) malt ihre Freundinnen 

mit Vorliebe nackt. Als die junge Caroline ihren Bruder Michel besucht, 

begegnen sich Caroline und Sand in einer Kneipe. Sand drängt sich zwi-

schen die beiden. Michel etikettiert Sand als "viertes Geschlecht". Auf einer 
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Party, die in eine heterosexuelle (!) Orgie mündet, obwohl zahlreiche 

Schwule und Lesben anwesend zu sein scheinen, lässt sich Caroline von 

Sand malen und verführen, eifersüchtig kommentiert von den anderen weib-

lichen Geliebten.

Michel, der sich Sorgen um seine Schwester macht, stürmt die Party, über-

wältigt Sand und küsst sie gegen ihren Willen. Es dauert aber gar nicht lan-

ge, da gefällt es ihr, von ihm geküsst zu werden. Sie verliebt sich unsterb-

lich in ihn, schwört dem "vierten Geschlecht" ab und wirbt um seine Gunst. 

Michel jedoch, der aus Stolz nicht in Konkurrenz zu anderen Frauen treten 

möchte, wehrt sie ab, bis gemeinsame FreundInnen zwischen ihnen vermit-

teln können.

Die Message ist glasklar: Lesben müssen notfalls mit Gewalt von der Unwi-

derstehlichkeit eines Mannes überzeugt werden163.

Neben solch einer Heterosexualisierung sind Dreiecksgeschichten besonders 

beliebt, an denen zwei Frauen und ein Mann beteiligt sind. Die Grenze zwi-

schen interessanten und/oder anspruchsvollen Dramen und der Ausschlach-

tung des Motivs in Sexfilmen verläuft fließend.

Die Palette reicht von dümmlichen Sexplots wie Pornografie illegal (BRD 

1971, Alois Brummer)

über reißerisch inszenierten Sex in Emilienne (Frankreich 1975, Guy Casa-

ril) bis zu rassistischen Produktionen wie Sklavin für einen Sommer (L' Al-

cova, Italien 1984, Joe D'Amato), um nur einen winzigen Ausschnitt aus 

diesem oft bedienten Genre zu zeigen. In der Regel wird lesbischer Sex we-

niger leidenschaftlich und weniger befriedigend dargestellt; meistens finden 

die Frauen erst im Sex mit den Männern ihre Erfüllung. Als klassische 

Dreiecksgeschichte wurde der Roman Manji (1930) von Junichiro Tanizaki

mehrfach verfilmt. Yasuzo Masumura inszenierte das verhängnisvolle Dra-

ma 1964 mit Manji – Die Liebenden. Bekannter ist hierzulande die im deut-

schen Faschismus angesiedelte Variante mit Gudrun Landgrebe, Leiden-

163 Bei der Veröffentlichung des Films in den USA hatte wiederum Radley Metzger (siehe 
auch Junge Rosen im Wind) seine Finger im Spiel. Da ich nur diese seine englisch synchro-
nisierte Fassung kenne, kann ich nichts über mögliche Eingriffe schreiben. VHS-Video 
veröffentlicht von First Run Features, New York o. J.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

121

schaften (The Berlin Affair, Italien/BRD 1985, Liliana Cavani), die sich in 

eine Asiatin verliebt und ihr verfällt, obwohl sie selbst verheiratet ist und 

Mitsuko (Mio Takaki) mit einem Mann teilen muss. In den neunziger Jahren 

zog beispielsweise Josiane Balasko mit solch einem Trio (zwei Frauen, ein 

Mann) nicht dramatische, sondern derb-witzige Register in Eine Frau für 

zwei (Gazon Maudit, Frankreich 1995).

4 Entscheidung zum "Anderssein": Coming-out

Der englische Begriff "Coming-out" (Herauskommen), inzwischen längst 

ein Schlagwort, bezeichnet die Erkenntnis und das Öffentlich-Machen der

homosexuellen oder transsexuellen Identität einer Person. Jede Abweichung 

von der gesellschaftlichen Norm erfordert einen Umgang mit den daraus 

resultierenden Sanktionen und Konflikten.

In den sechziger Jahren wurde die Tabuisierung von (Homo-) Sexualität in 

den westlichen Ländern ein wenig aufgeweicht. Dazu beigetragen haben 

sicherlich die aufsehenerregenden Studien des Sexualforschers Alfred Kin-

sey (1894-1956) und seines Teams, die sich auch mit Homosexualität be-

schäftigten164. Die deutsch-amerikanische Sexualforscherin Shere Hite

(1942) knüpfte Mitte der siebziger Jahre an Kinseys Veröffentlichungen an. 

Anders als Kinsey ging es ihr darum, am Beispiel der Sexualität die Unterd-

rückung der Frau durch den Mann aufzuzeigen165. In den sechziger Jahren 

formierte sich in den USA eine Frauenbewegung mit dem Ziel der Selbstbe-

stimmung und der Abschaffung des Patriarchats. In der BRD entstand Ende 

der Sechziger ebenfalls im Zuge linker StudentInnenaktivitäten eine neue 

Frauenbewegung166. Auch Lesben begannen, ihre Rechte einzufordern und 

bezogen die Medien Film und Fernsehen wiederholt in ihre Aktivitäten 

ein167.

Das Coming-out, so soll die Vielzahl der hier besprochenen Filme zeigen, 

164 Die Ergebnisse seiner Befragungen sind als Kinsey Report in die Geschichte eingegan-
gen und erschienen 1948 als Sexual Behavior in the the Human Male, 1953 als Sexual Be-
havior in the Human Female.
165 Der sogenannte Hite Report wurde 1976 zum sexuellen Erleben der Frau und 1981 zum 
sexuellen Erleben des Mannes publiziert.
166 Siehe auch Das Weiberlexikon (1995): S. 171-180.
167 Siehe dazu auch Boxhammer, Ingeborg (2007).
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ist ein zentrales und wichtiges Anliegen internationaler Filmproduktionen. 

Das letzte spektakuläre und "reale" Coming-out war das von Ellen DeGene-

res 1995, ist also auch schon über zehn Jahre her. Sie outete sich in einer 

Folge der nach ihr benannten Serie Ellen (1994-1998) quasi doppelt: Die 

von ihr verkörperte Figur verkündet ihr Lesbischsein – allerdings zunächst 

unbeabsichtigt– öffentlich und dehnt diese Veröffentlichung auf die Person 

von Ellen DeGeneres aus168.

Auch wenn im neuen Jahrtausend ein (westliches) Coming-out sicher leicht-

er fällt als vor zehn, zwanzig, dreißig oder fünfzig Jahren – Homosexualität 

ist immer noch nicht selbstverständlich. Auf der Berlinale 2002 wurde ein 

sehr aufschlussreicher Kurzfilm mit dem Teddy ausgezeichnet: Celebration

(* Feier, USA 2001, Daniel Stedman, 4 min). Ein kleiner, vielleicht zehn-

jähriger Junge ist aufgeregt und nervös, drückt sich vor einem offenbar gro-

ßen Auftritt in Anzug und Krawatte in seinem Zimmer herum, bis ihn die 

Erwachsenen schließlich holen. Im Freien sind alle aufgestellten Stühle von 

Verwandten und Bekannten besetzt, erwartungsvoll schauen sie auf den 

kleinen Knirps, der jetzt zum Mikrofon tritt. Er outet sich öffentlich als ho-

mosexuell ("gay") und erntet freudigen und stolzen Beifall.

Zwar sind solche groß angelegten Coming-out-Szenarien in Europa nicht 

üblich, aber wir kennen sie aus zahlreichen amerikanischen Filmen, in de-

nen eine Übung bei den viel zitierten PFLAG-Gruppen – Initiative für 

Schwule, Lesben und ihre Angehörigen169 – darin besteht, sich öffentlich 

vor Publikum zur eigenen Homosexualität zu bekennen. Das, was mich an 

Celebration so berührt, ist die Tatsache, dass ich diese Episode nach wie vor 

für undenkbar, für völlig unrealistisch halte. Wäre es denn vorstellbar, dass 

ein Mädchen zu seiner Kommunionsfeier sein Lesbischsein bekannt? Und 

wäre es weiter vorstellbar, dass alle Gäste davon begeistert sind? Wohl 

kaum. Ein vorgefertigtes Ritual zum Coming-out wäre auch gar nicht wün-

168 Siehe zum Hintergrund auch die Dokumentation The Real Ellen Story (USA 1997, Fen-
ton Bailey, Randy Barbato, 52 min).
169 PFLAG (Parents, Families and Friends of Lesbians and Gays/Eltern, Familien und 
Freunde von Lesben und Schwulen) ist eine populäre nordamerikanische Selbstorganisati-
on, die 1972 von der Mutter eines Schwulen ins Leben gerufen wurde und inzwischen über 
200.000 Mitglieder zählt. Inzwischen gibt es auch Gruppen außerhalb von den USA. Als 
europäische Länder haben England, Frankreich und Italien PFLAG-Gruppen. Siehe 
http://www.pflag.org, Download 8/2006.
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schenswert. Aber sobald Rituale umgekehrt werden, entlarvt sich in der ent-

stehenden Absurdität, wie fest verwurzelt Konventionen auch in uns selbst 

sind170.

4.1 Kurze Rückschau: Erste Sendungen im Fernsehen

Wann stand im Fernsehen das erste Mal eine Frau dazu, dass sie Frauen 

liebt? Eine Auswahl dokumentarischer Produktionen europäischer und/oder 

englischsprachiger Länder zeigt die ersten Ansätze zum Coming-out auf 

dem Bildschirm.

Im britischen Fernsehen wurden die ersten Lesben 1965 porträtiert. Eine der 

Frauen, die sich 1971 in der Dokumentation The Important Thing is Love (* 

Wichtig ist die Liebe, 60 min) outete, verlor daraufhin ihren Job171.

Teilweise war die Ausstrahlung von Fernsehsendungen zum Thema Homo-

sexualität vom persönlichen Engagement Einzelner abhängig. Anne Deve-

son drehte als angesehene australische Fernsehmoderatorin 1966 für das 

australische Fernsehen ein Feature über Lesben. Love is Love (* Liebe ist 

Liebe, Australien, 30 min) ist ein aufklärender Beitrag über lesbisch lebende 

Frauen. Die Interviewten, die sich zu ihrer sexuellen Orientierung äußern 

oder von Diskriminierungserfahrungen berichten, wagen aus Angst nicht, 

ihr Gesicht zu zeigen, daher bleiben die Köpfe meist abgedunkelt. Auch 

Wissenschaftler werden befragt, die über diverse Konversions-"therapien" 

(Umerziehungsmaßnahmen u. a. mit Stromschlägen) berichten, die zu dieser 

Zeit nicht nur in Australien Anwendung fanden. Erst 1973 wurde Homose-

xualität in den USA von der Liste geistiger Krankheiten gestrichen172.

1967 widmet sich in den USA eine Episode der CBS Reports den Homose-

xuellen. Hier kommt auch eine Frau zu Wort. Aber der Tenor der Sendung 

ist homosexuellenfeindlich und stempelt Schwule und Lesben zu kranken 

170 Siehe auch das eklatante Beispiel der Umkehrung der Geschlechterverhältnisse in der 
norwegischen Satire Die Töchter Egalias von Gerd Brantenberg, die den Roman bereits 
1977 schrieb: Brantenberg, Gerd (19926). 
171 Siehe http://www.brightonourstory.co.uk/newsletters/summer00/love.htm, Download 
8/2006.
172 Dass die Idee, Homosexualität zu therapieren, nicht ausstirbt, zeigt der Aufsatz von 
Wolf, Gisela (2006): Konversions- und reparative Therapien, auf 
http://www.lesbengesundheit.de/, Download 12/2006.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

124

AußenseiterInnen ab173. Ende der sechziger Jahre beginnen Lesben und 

Schwule in den USA, öffentlich für Akzeptanz und Anerkennung zu wer-

ben. Nichtsdestotrotz jagt in dieser Zeit eine Polizeirazzia die nächste. Als 

die Polizei am 27. Juni 1969 Gäste des New Yorker "Stonewall Inn" in der 

Christopher Street festnimmt, wehren sie sich und es kommt zu einer mehr-

tägigen Straßenschlacht. Dieser Zwischenfall gilt als Beginn einer Homose-

xuellenbewegung, an den inzwischen ja vielerorts – auch in Europa – als 

Christopher Street Day oder Gay Pride erinnert wird174.

Die "schwule Fernsehgeschichte" begann in Deutschland früher als die les-

bische: 1965 zeigte in § 175 – Betrachtungen zu einem Problem der Straf-

rechtsreform (Moderation und Produktion: Peter von Zahn, 50 min) der 

WDR die Diskussion eines juristischen Seminars über die Strafrechtsreform. 

Ein Schwuler stand mit dem Rücken zum Seminar (um nicht erkannt zu 

werden) Rede und Antwort. Trotzdem verlor er nach der Ausstrahlung sei-

nen Arbeitsplatz; der Sender suchte ihm einen neuen Job175.

In dieser Dokumentation kam u. a. Dr. Anton Panzer zu Wort, ein Vertreter 

des Volkswartbundes176, der nachdrücklich für den Erhalt des § 175 eintritt 

und keinen Zweifel am Zusammenhang zwischen Homosexualität und Kri-

minalität lässt. Im Nordschau-Magazin177 des NDR wird bereits 1969 lesbi-

sche Liebe zum Thema. In einem Interview zeigt sich eine junge Frau in 

ihrem Selbstverständnis als Lesbe für diese Zeit überraschend selbstbe-

wusst. Die (Fernseh-) Aufführung – und zahlreiche lokale Vorstellungen 

von Rosa von Praunheims Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die 

Situation, in der er lebt (BRD 1970, 65 min) – waren ausschlaggebend für 

erste schwul-lesbische Gruppenbildungen. Der Film wurde mit einer an-

schließenden Fernsehdiskussion ausgestrahlt und sorgte bundesweit für 

173 The Queer Encyclopedia of Film and Television (2005): S. 10f.
174 Siehe dazu auch die Dokumentation Before Stonewall (* Vor Stonewall, USA 1983, 
Greta Schiller, 87 min).
175 Peter von Zahn, zitiert in Kramp, Mario; Sölle, Martin (1995): S. 146.
176 Der 1898 gegründete Volkswartbund agierte als "Bischöfliche Arbeitsstelle für Fragen 
der Volkssittlichkeit" gegen die Homosexualität und für den Erhalt des Paragrafen 175. 
Vgl. Gotzmann, Joanna (1995): S. 170. Auch hätte der Volkswartbund sehr gern lesbische 
Liebe ebenfalls unter Strafe gestellt. (S. 178)
177 Ausschnitte daraus zeigt Die Sex-Rolle – 50 Jahre sündiger Bildschirm (NDR 2006, 180 
min).
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Aufmerksamkeit178. Mit der Sendung Das Podium (1970) und dem Beitrag 

Wenn Ihr Sohn so wäre? (ZDF 1971)179 wird Schwulen nach wie vor sehr 

vereinzelt ein Platz im Fernsehen eingeräumt.

Die "lesbische Fernsehgeschichte" beginnt mit Zärtlichkeit und Rebellion –

Zur Situation der homosexuellen Frau (ZDF 1973, Eva Müthel, 45 min), 

einer Dokumentation, in der eine Handvoll Frauen von ihrem lesbischen 

Leben erzählt. Im Dezember desselben Jahres bringt das ZDF in einer Folge 

von Ehen vor Gericht (1970-2000) den inszenierten "Fall" einer Ehefrau auf 

den Bildschirm, die wegen ihrer Liebe zu einer anderen Frau die Scheidung 

einreicht180.

1974 folgt ... Und wir nehmen uns unser Recht! Lesbierinnen in Deutsch-

land (ARD, Claus-Ferdinand Siegfried, 45 min), den Frauen aus der HAW 

(Homosexuelle Aktion West-Berlin) initiieren. Sie stellen ihre Gruppe vor 

und diskutieren ihre politischen Forderungen. Auch hier versteckt eine Frau 

aus Sicherheitsgründen ihr Gesicht hinter einer Maske, um ihrer Familie 

nicht zu schaden.

Die erste französische Fernsehdiskussion über Homosexualität sendet "An-

tenne 2" 1975 in Frankreich181.

In der Schweiz läuft im Anschluss an ein Schauspiel mit schwuler Thema-

tik182 in der Telearena 1978 eine hitzige Debatte über Schwule und Lesben, 

an der auch der Autor Alexander Ziegler183 teilnimmt. Die frauenbewegte 

Heidi Oberli meldet sich bei der Diskussion zu Wort und bringt die Rede 

auf lesbische Frauen. Darüber berichtet sie Jahre später in der Dokumentati-

on Katzenball (Schweiz 2004, Veronica Minder, 87 min), in der diese Aus-

schnitte aus der Telearena gezeigt und kommentiert werden.

178 Siehe auch Leidinger, Christiane (2007). Als die Dokumentation am 15. Januar 1973 in 
den dritten Programmen der ARD laufen sollte, klinkte sich der Bayerische Rundfunk zen-
sierend aus.
179 Vgl. http://www.schwulencity.de, Download 9/2006.
180 Die Reihe Ehen vor Gericht lief von 1970 bis 2000 im ZDF und stellte Ehekonflikte in 
einem dokumentarischen Stil nach. Siehe auch http://www.wikipedia.de, Download 8/2006.
181 Siehe http://www.lalucarne.net/oeil/pause%20lecture/articles/article_204.html, Down-
load 8/2006.
182 Das Theaterstück hieß Homosexualität und wurde von Joe Stadelmann geschrieben. 
http://ost-dozwil.net, Download 8/2006.
183 Die Verfilmung von Alexander Zieglers Roman Die Konsequenz (BRD 1977, Wolfgang 
Petersen) über die Liebesbeziehung eines Schwulen zu einem Minderjährigen hatte bei der 
Ausstrahlung u. a. für Furore gesorgt, weil der Bayrische Rundfunk sich ausgeklinkt hatte.
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Inzwischen hat sich die Präsenz von Lesben oder Schwulen auf den Bild-

schirmen zumindest im deutschen Fernsehen stark verändert. Homosexuelle 

Rollen und Liebesgeschichten, in der Regel gängigen Klischees folgend, 

haben Einzug in eine Reihe von Vorabendserien wie der Lindenstraße 

(1985-2007f) oder Marienhof (1992-2007f) und Gute Zeiten, schlechte Zei-

ten (1992-2007f) erhalten. Ähnliche lesbische Charaktere waren auch in 

Roseanne (1988-1997), Emergency Room (1994-2007f) oder Ally McBeal

(1997-2002) zu sehen184. Dokumentationen oder ernst zu nehmende Repor-

tagen sind immer noch äußerst selten.

Die ersten Filmfrauen, die das Medium Film in eigenen Produktionen für ihr 

Coming-out nutzten, wählten überwiegend experimentelle Formen für ihr 

Anliegen.

4.2 Lesbische Avantgarde – Vorkämpferinnen der Siebziger

Als Avantgarde wird gemeinhin die Kunst bezeichnet, die sich dem traditio-

nellen Stil verweigert und mit neuen Ausdrucksformen und Themen expe-

rimentiert. Die filmwissenschaftlichen Untersuchungen zum avantgardisti-

schen Film beschäftigen sich mit wenigen Ausnahmen vorwiegend mit den 

männlichen Vertretern185.

4.2.1 Barbara Hammer

184 Siehe zu lesbischen Charakteren in US-amerikanischen Serien besonders Swietlinski, 
Jutta (2003).
185 Vgl. den Eintrag zu "Avantgarde" in: rororo Filmlexikon (1978): S. 59f.
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Fotoabdruck mit freundlicher Genehmigung von Barbara Hammer

XXUnter "lesbischen" Gesichtspunkten beginnt die hier gemeinte Avant-

garde erst Ende der sechziger bzw. Anfang der siebziger Jahre. Genannt 

werden muss auf jeden Fall die Amerikanerin Barbara Hammer (*1939), die 

1967 in Schizy ihr eigenes Coming-out filmte. Es folgten zahlreiche Kurz-

und später auch Langfilme, die sich in ungewöhnlicher Weise mit Lesben 

beschäftigten. Ihr experimenteller Kurzfilm Dyketactics von 1974, 4 min, 

gilt als der erste von einer Lesbe gedrehte Film mit expliziten Sexszenen186.

Auch der 1992 gedrehte Film Nitrate Kisses (* Nitrat-Küsse) brach mit Ta-

bus.
Nitrate Kisses

USA 1992

R + DB: Barbara Hammer, 67 min

Fotoabdruck "Nitrate Kisses" mit freundlicher Genehmigung von Barbara Hammer

186 Siehe The Queer Encyclopedia of Film and Television (2005): S. 168f. 
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XXWie kann gleichgeschlechtliche Sexualität über die Geschichte hinweg 

sichtbar gemacht werden? Hammer montierte Sexszenen älterer Lesben mit 

avantgardistischen Filmbildern der Dreißiger und fügte Interviews mit jun-

gen und alten Homosexuellen hinzu. Besonders spektakulär waren die lust-

vollen Zärtlichkeiten zwischen nackten älteren Lesben; auch hier betrat 

Barbara Hammer filmisches Neuland.
History Lessons

USA 2000

R + DB: Barbara Hammer, 65 min

XXHammer mixt gern dokumentarisches Material mit ihren subjektiven 

Statements und erzählt in History Lessons (* Geschichtsstunden) sehr ei-

genwillig die amerikanische Geschichte nach. Wochenschaumaterial (News-

reels) montiert und kommentiert sie so, dass der Eindruck einer feminis-

tisch-lesbischen Unterwanderung entsteht. Das ist ein provozierend-

aufschlussreiches Verfahren, das deutlich macht, wo "unsere" Geschichte 

überall verschwiegen oder deren Dokumentierung verhindert wurde, aber 

unter anderen Umständen hätte vorhanden sein können. Andererseits lässt 

sich nicht genau nachvollziehen, was "echte" und was "erfundene" Informa-

tionen sind – genau das war nach eigener Aussage Barbara Hammers Ab-

sicht187. Hammers inzwischen über 80 Filme sind aufgrund ihrer subjektiven 

und experimentellen Struktur nicht unumstritten. Vor allem im deutschspra-

chigen Raum waren/sind sie kaum zu sehen und – wenn eine der englischen 

Sprache und der US-amerikanischen Geschichte nicht so mächtig ist – auch 

schwer zu verstehen.
Lover Other – The Story of Claude Cahun und Marcel Moore

USA 2006

R + DB: Barbara Hammer, 55 min

XXAls wären ihre bisherigen Arbeiten lediglich Fingerübungen gewesen, 

nutzte Barbara Hammer all ihre Fähigkeiten in dem beeindruckenden Porträt 

zweier lesbischer Künstlerinnen und Widerstandskämpferinnen. Lover 

Other (* Geliebte Andere) erinnert collagenhaft an Claude Cahun (1894-

187 Vgl. das Interview mit ihr auf der DVD-Edition von History Lessons. First Run Featu-
res. Erschienen 2000 in den USA.
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1954)188 und Marcel Moore (1892-1972), die gemeinsam surrealistische 

Kunst schufen und auf der Kanalinsel Jersey den Nazis trotzten. Der Film 

geht weit über eine herkömmliche Dokumentation hinaus, verwebt ge-

schickt Biografie mit Interviews von ZeitzeugInnen, Texten der Künstlerin-

nen und Kostproben ihrer bildlichen Kunst. Lover Other ist eine der weni-

gen Dokus, die weder das Dokumentarische noch das Experimentelle als 

Selbstzweck nutzen, sondern beides zu einem gelungenen Kunstwerk zu-

sammenführen.

4.2.2 Jan Oxenberg

Von einer anderen Vorreiterin, Jan Oxenberg, ist leider kaum mehr etwas zu 

hören oder zu sehen – schon gar nicht in Europa. Sie war eine der Ersten, 

die bereits bestehendes eigenes Filmmaterial aus lesbischer Perspektive neu 

überarbeitete und so ihre scheinbar angepasste Kindheit mit humoristischen 

Überspitzungen als die einer zukünftigen Radikallesbe entlarvte.
Home Movie

USA 1972

R: Jan Oxenberg, 12 min

XXGanz offenbar "schützte" ihre Rolle als Cheerleaderin – so zeigt sie sich 

in ihrem privaten Home Movie – sie nicht davor, sich in Mädchen/Frauen zu 

verlieben.
A Comedy in Six Unnatural Acts

USA 1975

R: Jan Oxenberg, 26 min

XXAuch A Comedy in Six Unnatural Acts (* Eine Komödie in sechs unna-

türlichen Akten) führt die Zuschauerin in ihrer Einschätzung des Gesehenen 

aufs Glatteis. Hier greift Oxenberg sechs Klischees über Lesben auf und 

scheint sie im nächsten Moment zu bestätigen. Aber dann eröffnet der näch-

ste Schnitt einen anderen Blick auf das vorgeblich zutreffende stereotype 

Bild. Eine junge Frau "stylt" sich zur Verabredung, schminkt sich jedoch 

nicht, sondern bindet sich eine Krawatte. An einem Tanzabend wartet eine 

isolierte Frau, mit der offenbar kein Mann tanzen wollte, bis eine Frau als 

188 Zu Claude Cahun siehe auch die Dokumentation Playing a Part – A Story of Claude 
Cahun (* Eine Rolle spielen – Die Geschichte von Claude Cahun, UK 2004, Lizzie Thyn-
ne, 44 min).
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Partnerin erscheint. In einer anderen Episode flirten zwei Frauen miteinan-

der und benutzen Flirtklischees, die bisher nur in heterosexuellen Zusam-

menhängen zu sehen waren189.

Jan Oxenberg hat neben diesen beiden Klassikern kaum mehr Eigenes pro-

duziert. Zu sehen und zu hören war sie vor allem als eine der Interviewten in 

Celluloid Closet – Gefangen in der Traumfabrik (USA/D 1995, Rob Eps-

tein, Jeffrey Friedman, 96 min). In den letzten Jahren verfolgte sie eine an-

dere Karriere und arbeitete u. a. für die Fernsehserien Chicago Hope190 und 

Cold Case.

4.2.3 Chantal Akerman

XXZur gleichen Zeit etwa wie Barbara Hammer in den USA suchte in Eu-

ropa die belgische Filmemacherin Chantal Akerman (*1950) nach neuen 

Ausdrucksmöglichkeiten. Inzwischen hat sie neben einigen unspektakulären 

Spielfilmen auch eine Hollywoodproduktion mit Starbesetzung gedreht. 

Allerdings geriet Eine Couch in New York (Un Divan à New York, Bel-

gien/Frankreich/D 1996), eine romantische Komödie mit William Hurt und 

Juliette Binoche, ultimativ heterosexuell und außerdem – belanglos.
Ich Du Er Sie

(Je Tu Il Elle)

Belgien 1974

R + DB: Chantal Akerman

mit Chantal Akerman, Niels Arestrup, Claire Wauthon

XXLesbische Filmgeschichte jedoch schrieb Chantal Akerman mit ihrem 

ersten Langfilm Ich Du Er Sie. Der Film gliedert sich in drei Teile. Im ers-

ten Teil ist eine Frau, Julie (Chantal Akerman selbst), in ihrer karg einge-

richteten Wohnung zu sehen, in der sie einsam mal hier, mal dort sitzt. Julie 

schiebt Einrichtungsgegenstände von einer Ecke in die andere, die Kamera 

folgt in gedehnt langsamen Schwarz-weiß-Bildern und ohne wirkliches 

Interesse am neuen Platz der Möbelstücke. Ihre Stimme, die lediglich im 

Off zu hören ist, kommentiert die trostlos vergehenden Tage, an denen sie 

189 Siehe zu Jan Oxenbergs Filmen auch Citron, Michelle (1981): The films of Jan Oxen-
berg. Comic Critique. In: Jump Cut, no. 24-25, March 1981. Auf 
http://www.ejumpcut.org/archive/onlinessays/JC24-25folder/JanOxenberg.html, Download 
2/2007.
190 Vgl. The Queer Encyclopedia of Film and Television (2005): S. 138.
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zeitweise an einem Liebesbrief schreibt. Dann endlich – nach über einer 

halben Stunde, die erst mal durchgehalten werden muss – rafft Julie sich 

auf, zieht sich an und begibt sich als Anhalterin an die Straße. Ein LKW-

Fahrer (Niels Arestrup) nimmt sie mit. Auch die Zeit, die sie mit ihm in 

Raststätten und in seinem Wagen verbringt, suggeriert in ihrer Langatmig-

keit so etwas wie Echtzeit. Sie mag ihn und während der Fahrt befriedigt sie 

ihn mit der Hand, während er seine Lebensgeschichte erzählt. Schließlich ist 

sie bei ihrer Exfreundin angekommen. Nach anfänglicher unentschlossener 

Abwehr landen die beiden im Bett und lieben einander abwechselnd ruhig, 

wild und heftig, indem sie sich immer mehr ineinander verkeilen. Dabei 

scheint es weniger um Sex zu gehen als um körperliche Nähe. Da alle drei 

Filmteile zeitlich ungefähr gleich aufgeteilt sind, ist diese unorthodoxe Bett-

szene meines Wissens immer noch die längste (ca. 15 Minuten!) nicht por-

nografische der Filmgeschichte; kaum Schnitte, keine Kamerafahrt. Am 

nächsten Morgen verlässt Julie ihre schlafende Freundin und fährt nach 

Hause.

Das deprimierende Verkriechen Julies in ihr Apartment macht das Publi-

kum, das unrealistische Schnitte und Geschichten im Zeitraffer gewohnt ist

(längeres Warten wird im konventionellen Kino mit unterschiedlichen 

Schnitten auf die fortschreitenden Zeiger einer Uhr ausgedrückt, die die 

Zeitspanne umreißen sollen), entweder aggressiv oder langweilt es. Aber es 

liegt ein Reiz darin, eine mehrere Tage umfassende Zeitspanne nicht nur 

anzudeuten, sondern für die Betrachterin nachvollziehbar und damit auch 

unausweichbar zu machen. Diese sezierende Bildsprache verlangt von der 

Außenstehenden, die Distanz aufzugeben – was im Mainstreamkino gängi-

ger durch triviale Tricks (zum Beispiel Großaufnahmen des traurigen Ge-

sichts mit Geigenmusik im Hintergrund) erreicht wird als durch langsame 

Bildfolgen. Dieser Minimalismus (keine Farbe, keine Musikuntermalung, 

kaum Schnitte, kaum Bewegung der Kamera usw.) ist die konsequente nar-

rative Fortführung beispielsweise eines Andy Warhol, der völlig statisch 

acht Stunden lang in Empire (USA 1964) das Empire State Building filmte. 

Vielleicht waren auch Filme wie Fly (* Fliege, UK 1970) von Yoko Ono

eine Inspiration. Ono filmte 25 Minuten lang das Krabbeln einer Fliege auf 
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dem nackten Körper einer Frau.

4.2.4 Ulrike Ottinger

Im deutschsprachigen lesbisch-experimentellen Bereich ist unbedingt Ulrike 

Ottinger (*1942) zu nennen. In den siebziger und achtziger Jahren drehte sie 

eine Reihe von innovativen Filmen, die sich kaum einem traditionellen Gen-

re zuordnen lassen. 
Madame X – die absolute Herrscherin

BRD 1977

R + DB: Ulrike Ottinger

mit Tabea Blumenschein, Roswitha Janz

XXIhr in lesbisch-feministisch-queeren Kreisen wohl berühmtester Film ist 

Madame X – die absolute Herrscherin. Sechs Frauen befreien sich völlig 

unabhängig voneinander aus ihrem bürgerlichen Leben und folgen dem Ruf 

einer geheimnisvollen Herrscherin des Chinesischen Meeres. Gold, Liebe, 

Abenteuer und Selbstverwirklichung sollen sie locken. Die Frauen begeben 

sich auf die Dschunke von Madame X (Tabea Blumenschein), die bei dem 

vergeblichen Versuch, Orlanda, ihre Liebste, aus den Fängen einer 

schwimmenden fleischfressenden Pflanze zu retten, ihre rechte Hand verlo-

ren hat. Dieses grausame Erlebnis machte sie zur gefürchtetsten Piratin weit 

und breit, denn sie schwor Rache. Per Los wird unter den Frauen eine neue 

Gefährtin für Madame X gesucht. Noa-Noa (Roswitha Janz) besticht die 

unnahbar scheinende Herrscherin mit Charme und einem Blumenkohl. 

Währenddessen wird ein Schiffbrüchiger von der Psychologin Karla Freud-

Goldmund analysiert. Sie stellt ihm Fragen wie:

"Verlässt ihre Seele manchmal den Körper? [...] Fühlen Sie sich 

stark von Personen ihres eigenen Geschlechts angezogen?"

Madame X nimmt Kurs auf die Jacht des Schiffbrüchigen, lässt die Besat-

zung angesichts des ganzen Luxus töten und bemächtigt sich ihrer Wertsa-

chen. An Land wird ihre eigene Besatzung gegen eine neue ausgetauscht, 

die jedoch mit der alten identisch ist. Die Dschunke sticht wieder in See.

Die Piratinnen sind extravagant gekleidet; ihre Kostüme sollen ihre unter-

schiedliche ethnografischer Herkunft deutlich machen.

Madame X selbst ist in eng anliegendes schwarzes Leder gegossen. Sie 



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

133

spricht nicht, stößt lediglich tierähnliche Laute aus. Insbesondere bei der 

Wahl einer neuen Geliebten faucht sie wie ein Tiger, um schließlich genüss-

lich zu schnurren wie eine Katze. Auch die Besatzung spricht so gut wie nie; 

manche Stimmen erzählen flüsternd im Hintergrund die Vorgeschichte, an-

dere kommentieren respektvoll das aktuelle Geschehen. Weil kaum ein Bild, 

ein Schnitt oder die untermalenden Geräusche auf etwas zurückgreifen, das 

die Zuschauerin aus der gewohnten Filmsprache kennt, sind nicht alle von 

diesem inszenatorischen Experiment begeistert (gewesen)191.
Freak Orlando

BRD 1981

R+DB: Ulrike Ottinger

mit Magdalena Montezuma

XXFreak Orlando, eine sehr schwer zugängliche und sehr frei adaptierte 

Version von Virginia Woolfs Roman, scheint fast nur aus schrillem Plastik 

zu bestehen. Ottinger inszeniert hier eine surreale Weltgeschichte der 

"Freaks" aus der Sicht des zeitlosen Orlando. Als Orlando (Magdalena 

Montezuma) – mal als Mann, mal als Frau – den einen Zwilling nicht ohne 

den anderen haben kann, erschießt er/sie die andere der beiden Zwillinge

und tötet damit auch die Liebste.
Johanna d'Arc of Mongolia

BRD 1988

R+DB: Ulrike Ottinger

mit Delphine Seyrig, Ines Sastre

Johanna d'Arc of Mongolia ist eine Art ethnografisches Roadmovie. Lady 

Windermere (Delphine Seyrig) reist mit der Transsibirischen Eisenbahn in 

die Mongolei. Unterwegs macht sie die intensive Bekanntschaft mit der sehr 

attraktiven jungen Giovanna (Ines Sastre). Dann werden sie von Nomaden 

entführt und lernen deren Lebensumstände kennen. Zur allgemeinen Enttäu-

schung der neugierigen TouristInnen wird schließlich offenbar, dass diese 

spannenden mongolischen Frauen nur während der Sommermonate in der 

Steppe leben, statt – wie erhofft – den ursprünglichen Traditionen ihres 

Volkes zu folgen. Der experimentell gehaltene Mix aus Reisefilm und eth-

nologischer Studie ist zwischendurch ein wenig langatmig geraten.

Während in Barbara Hammers Filmen Lesbischsein nach wie vor ein Thema 

191 Vgl. Treut, Monika (1981): S. 15.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

134

ist, hat sich Chantal Akerman über lange Zeit zwischenmenschlichen, vor-

wiegend heterosexuellen Beziehungen gewidmet, in denen vor ein paar Jah-

ren auch einmal wieder lesbische Anklänge zu finden waren (Die Gefangene

[La Prisonnière], Belgien/Frankreich 2000). Ulrike Ottinger dreht seit Jo-

hanna d'Arc of Mongolia fast ausschließlich ethnografische Dokumentar-

filme und inszeniert unter anderem inzwischen vermehrt fürs Theater.

Natürlich sind Barbara Hammer, Chantal Akerman, Jan Oxenberg und Ulri-

ke Ottinger nicht die Einzigen, die experimentelle Lesbenfilmgeschichte 

geschrieben haben, aber sie zählen zu den entscheidenden (ersten) Wegbe-

reiterinnen, die sich über filmische Konventionen hinweggesetzt und Neues 

versucht haben.

4.3 Liebe ohne Zukunft

4.3.1 Du darfst (mich) nicht so lieben

Hermetisch abgeschlossene Einrichtungen bergen das Potenzial, eine Mini-

welt entwerfen zu können, die der Außenwelt zwar ähnelt, dessen Bezie-

hungs- und Konfliktstrukturen aber aufgrund der Größe übersichtlich blei-

ben und beliebig entworfen werden können. Diese Institutionen sind tradi-

tionell nach Geschlechtern getrennt, und daher liegt der Fokus von Filmen, 

die hier spielen, nicht selten auf den emotionalen Verwicklungen, die sich 

unter den Bewohnerinnen ergeben.
Mädchen in Uniform (1931

D 1931

R: Leontine Sagan

DB: Christa Winslow, F. D. Andam

Vorlage: Christa Winsloe (Gestern und Heute, 1930)

mit Hertha Thiele, Dorothea Wieck, Ellen Schwanneke

XXMädchen in Uniform gilt längst als Filmklassiker. Über kaum einen an-

deren Lesbenfilm ist so viel publiziert worden. Obwohl zur Zeit der Weima-

rer Republik zahlreiche andere Romane und Stücke geschrieben wurden192,

die sich mit der Anziehung zwischen Frauen beschäftigen, war nur dieses 

192Puhlfürst spricht von etwa 30 Romanen, die von Frauen verfasst wurden und lesbische 
Liebe thematisierten. Vgl. Puhlfürst, Sabine (2000): S. 36.
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eine von Christa Winsloe derart erfolgreich193. Ritter Nérestan bzw. Gestern 

und Heute, wie die Vorlage des Films schließlich hieß, thematisierte die 

Liebe der Internatsschülerin Manuela von Meinhardis zu ihrer Lehrerin 

Fräulein von Bernburg. Die Oberin – und scheinbar auch die Lehrerin –

wollen sie von dieser Liebe, die sie öffentlich verkündet hat, heilen. Darauf-

hin sieht Manuela keinen anderen Ausweg, als sich das Leben zu nehmen.

In Gestern und Heute wurde aus dem Theaterstück Zaire von Voltaire, das 

die Mädchen mit Manuela in der Hauptrolle einstudieren, den Don Carlos

von Schiller. Aus dem Ritter Nérestan wurde der leidenschaftliche Don Car-

los, der verbotenerweise seine Stiefmutter liebt. Der Wechsel des Theater-

stücks ist vielleicht zum einen der Popularität Schillers, zum anderen dem 

freiheitlichen Inhalt geschuldet – quasi als Opposition zum preußischen Mi-

litarismus194.

Aus dem Bühnentitel Gestern und Heute wurde Mädchen in Uniform, den 

offenbar Carl Froelich, der die Gesamtleitung hatte, im Hinblick auf Solda-

tenkomödien durchsetzte. Ob die Regisseurin Leontine Sagan und die Auto-

rin Winsloe damit einverstanden waren oder welche Diskussionen darüber 

und über den Inhalt geführt worden sind, ist leider nicht mehr nachvollzieh-

bar.195 Während sich zeitgenössische Kritik mit Formeln wie "heikle Ge-

schichte" oder "perverse Verirrung" nicht näher an den Filminhalt herant-

raute196, war ein (immer noch) angesehener Filmhistoriker der Ansicht die 

Liebe grenze an Pathologie197.

Wie wirkt der Kultfilm heute? In der ersten Begegnung Manuelas (Hertha 

Thiele) und Fräulein von Bernburgs (Dorothea Wieck) ist der Zauber, den 

die Lehrerin auf die Mädchen auszuüben scheint, schwer nachvollziehbar. 

193 Die Stücke mit lesbischer Thematik, die zur Aufführung gelangten, waren von Männern 
geschrieben worden. Siehe dazu Schäfer, Margarete (1992): S. 182f.
194 Siehe auch: Thuleen, Nancy (1992).
195 Kreische, Rosi (1992): S. 193. Hertha Thiele berichtet lediglich von Froelichs Eingrei-
fen, nicht von Sagans Reaktion darauf. Vgl. Schlüpmann, Heide, Gramann, Karola (1981): 
S. 35.
196 Kreische, Rosi (1992): S. 194f.
197 Toeplitz schlägt vor, bei Froelich von "Mitregie" zu sprechen. Hertha Thiele habe Froe-
lich als eigentlichen Regisseur betrachtet, während Dorothea Wieck diese Funktion Sagan 
zugeordnet habe. Toeplitz – dessen fünfbändige Filmgeschichte immer noch als Standard-
werk gehandelt wird – hatte Schwierigkeiten mit dem lesbischen Inhalt, den auch er nicht 
übersehen konnte: "Die exaltierte Liebe Manuelas zu Fräulein von Bernburg gehört in das 
Gebiet der Psychologie, ja grenzt vielleicht schon an Pathologie." Vgl. Toeplitz, Jerzy 
(1992): S. 217f.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

136

Streng und wenig herzlich ruft sie Manuela, die ein paar Stufen über ihr auf 

der Treppe steht, zu sich hinunter. Sie begrüßt sie gleich mit Kritik, denn 

Manuelas Haare sitzen nicht richtig. Spätere Begegnungen zeigen, dass Eli-

sabeth von Bernburg nicht so autoritär ist wie sie tut. Aber fast immer be-

ginnt ihre Kontaktaufnahme mit einem rüde klingenden "Komm mal her!" 

Auch sie ist die Inkarnation preußischer Disziplin und Gehorsamkeit, nicht 

nur die stocksteif einherschreitende Oberin. Der Titel Mädchen in Uniform

passt: Manuela muss ihre Privatkleidung gegen die Internatsuniform tau-

schen; zur Visite der Oberin müssen die Mädchen – und auch die Lehrerin-

nen – im Gleichschritt antreten und marschieren. Es herrschen "Zucht und 

Ordnung" in diesem Stift.

Am Abend warten die Mädchen im Schlafsaal auf den heiß ersehnten Gute-

Nacht-Kuss der Lehrerin. Großaufnahmen der wartenden Gesichter werden 

in die Schlafsaalsequenz geschnitten und die lustvolle Freude, die dort zu 

sehen ist, straft jede Interpretation, Fräulein von Bernburg sei für die Mäd-

chen ein Mutterersatz, Lügen. Besonders auffällig benimmt sich die unan-

gepasste und anarchistisch anmutende Ilse von Westhagen (Ellen Schwan-

neke). "Sie knutscht alle ab – wunderbar!", raunt sie ihrer Bettnachbarin 

Manuela zu. Trotzdem ist es Manuela, die ihren Kuss nicht wie die anderen 

auf die Stirn, sondern auf den Mund bekommt. Vielleicht macht nicht die 

intendierte Freundlichkeit, sondern der Reiz, die Aufmerksamkeit – und 

Zärtlichkeit – einer distanziert scheinenden Frau zu ergattern, die Faszinati-

on der Lehrerin heute nachvollziehbar. Manuela ist so begeistert von ihr, 

dass sie ausgerechnet in ihrem Fach ständig versagt. Als Fräulein von Bern-

burg sie zu sich zitiert, ihr eines ihrer Unterhemden schenkt und nach ihren 

Sorgen fragt, antwortet Manuela:

"Wenn Sie mir abends gute Nacht sagen und dann weggehen und 

die Türe zumachen zu Ihrem Zimmer, dann muss ich in der Dun-

kelheit immer auf die Türe starren."

Bei diesen Worten wird von Manuela auf das Gesicht der Lehrerin geschnit-

ten, die ernst geworden ist und den Blick senkt. Sie ahnt – und mit ihr die 

wissende Zuschauerin –, dass Manuelas Gefühle tiefer gehen, aus der Sicht 

Fräulein von Bernburgs zu tief.
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"Und dann möchte ich aufstehen und rüberkommen zu Ihnen, aber 

ich weiß doch, dass ich das nicht darf! Und dass ich fort muss aus 

dem Stift und Sie hier bleiben und [heftig] – dass Sie hier jeden 

Abend fremde Kinder küssen!"

Dieser Nachsatz ist kaum zu toppen! Allein das Wort "Kinder" schwächt 

diese leidenschaftliche Eifersuchtsszene ab. "Mädchen" hätte schon viel 

anzüglicher und sexueller geklungen. 

Fräulein von Bernburg bleibt gelassen und macht klar, dass sie keines der 

Mädchen bevorzugen könne, sie jedoch viel an Manuela denke. Dass die 

Lehrerin in ihre Schülerin verliebt sein soll198, halte ich für eine Fehlinter-

pretation. Vielleicht kommt im Erleben des Fräuleins von Bernburg ein les-

bisches Begehren vor. Allerdings deutet nichts in ihrem Verhalten darauf 

hin, dass sich dieses Begehren auf minderjährige Schützlinge beziehen 

könnte.

Unter der Leitung von Fräulein von Atems (herrlich eifrig: Erika Mann199!) 

studieren die Mädchen Schillers Don Carlos ein. Manuela bekommt die 

Titelrolle. Nach der erfolgreichen Aufführung verkündet sie leicht be-

schwipst und lauthals, Fräulein von Bernburg habe sie lieb. Selbst der dro-

hende Auftritt der Oberin bringt Manuela nicht zum Schweigen: "Alle sol-

len es wissen!" Aber angesichts ihrer ungeheuerlichen Erklärung wird sie 

von den anderen isoliert. Ruby B. Rich weist zu Recht darauf hin, dass Ma-

nuela hier für etwas bestraft wird, das sie gesagt und nicht für etwas, das sie 

getan hat200.

Oberin und Lehrerin führen nun jenes schwerwiegende Gespräch über die 

Sünde und den großen Geist der Liebe, den Fräulein von Bernburg vertei-

digt. Aber auch sie empfindet Manuelas Verhalten zunächst als ungehörig; 

allerdings setzt sie sich über das Verbot der Oberin hinweg und spricht mit 

Manuela, um sie auf den rechten Weg zu bringen. Vergebens. Manuela weiß 

198 Vgl. Gramann, Karola, Schlüpmann, Heide (1981a): S. 89 und Puhlfürst, Sabine (2000): 
S. 43
199 Der Name Erika Manns erscheint nicht im Vorspann des Films, aber in Biografien wird 
auf ihre Rolle genauso hingewiesen wie in der Dokumentation Flucht ins Leben: Die Erika 
und Klaus Mann Story [Escape to Life]. D/UK 2000. Regie: Andrea Weiss und Wieland 
Speck.
200 Rich, Ruby B. (1982): S. 132.
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sich nicht anders zu helfen, klettert die sich windende Treppe bis zum ober-

sten Absatz hinauf, um sich von dort in die Tiefe zu stürzen. Während die 

Mitschülerinnen sie retten, hat auch Fräulein von Bernburg plötzlich eine 

Art Eingebung und eilt ins Treppenhaus, um rechtzeitig zu Manuela zu ge-

langen.

Möglicherweise erklären sich zwei weitere Verfilmungen dieses Theater-

stücks aus dem Erfolg, den der Film auch im Ausland hatte. So gibt es eine 

mexikanische Inszenierung, Mädchen ohne Liebe (Muchachas de Uniforme, 

Mexiko 1951, Alfredo B. Crevenna), die 1952 in deutschen Kinos anlief201.

Der deutsche Autor Egon Eis war am Drehbuch beteiligt. Die Vorlage kam 

auch nach Japan und inspirierte Keisuke Kinoshita dazu, Onna no Sono

[The Garden of Women (* Der Garten der Frauen)], Japan 1954) zu drehen. 

Da sich weder in den lesbisch-schwulen Printmedien noch im Internet de-

taillierte Angaben zu diesen Filmen finden lassen, gehe ich davon aus, dass 

nur wenige diese Produktionen bisher sichten konnten202.
Mädchen in Uniform (1958

BRD 1958

R: Geza (von ) Radvanyi

DB: F. D. Andam, Fränz Höllering

Vorlage: Christa Winsloe (Ritter Nérestan, 1930)

mit Romy Schneider, Lilli Palmer, Therese Giehse, Sabine Sinjen, Danik Patisson, Ulla Moritz, Christine Kaufmann

XX1958 nahm sich Geza (von) Radvanyi mit Mädchen in Uniform des 

Winsloe-Stoffes an und bezog sich laut Vorspann auf das ursprüngliche 

Stück Ritter Nérestan. Der erste Teil ist inhaltlich weitgehend identisch mit 

der Verfilmung von 1931. Die gleichen Szenen und Dialoge – und trotzdem 

ist ein ganz anderer Film daraus geworden. Wenn auch ein Schriftzug an-

fangs verkündet, es sei 1910, so lässt die farbige Ausstattung die fünfziger 

Jahre durchscheinen. In der Art, die altmodischen Kleider zu tragen und mit 

Konflikten umzugehen, spiegeln sich hausbackene Darstellungsformen der 

Fünfziger, in denen sich besonders das Genre des Heimatfilms (eine Art 

Synonym für "heile Welt-Filme") in den deutschsprachigen Produktionen 

niederschlug. Unbeaufsichtigt sind die Mädchen von 1931 ausgelassen und 

201 Vgl. Lexikon des internationalen Films (1995): S. 3579.
202 Katherine Brooks ließ sich für Loving Annabelle (* Annabelle liebend, USA 2006) von 
Mädchen in Uniform inspirieren. Hier wird die Lehrerin, die sich sexuell auf die Schülerin 
eingelassen hatte, schließlich deshalb verhaftet.
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kaum zu bremsen; die Zöglinge von 1958 sind durchweg verhalten. Hatte 

die aufgeweckte Ilse von Westhagen 1931 verbotenerweise Hans Albers in 

ihrem Spind, dem sie "Sex-Appeal" zugestand, so hängen 1958 an Ilses (Sa-

bine Sinjen) Spindtür nicht näher definierte verbotene Bilder männlicher 

Darsteller mit dem "gewissen Etwas".

Die souveräne Lilli Palmer marschiert als Fräulein von Bernburg kontrollie-

rend durch den Waschraum. Die einzige Berührung, die sie sich erlaubt, ist 

der Griff an die Haare der einen oder anderen Schülerin. Alexandra von 

Treskow (Danik Patisson) starrt ihr hingerissen nach: "Ach, ist sie heute 

wieder goldig!" "Goldig" kommt einer harmlosen Schwärmerei sehr viel 

näher als Ilses "wunderbar" und "zauberhaft" von 1931.

Fräulein von Bernburg geht auch hier küssend durch den Schlafsaal, aber 

Manuela (Romy Schneider) muss – wie die anderen – mit einem Kuss auf 

die Stirn vorliebnehmen.

In der Inszenierung von 1958 schlägt sich ein verändertes Frauenbild nieder: 

Die Mädchen sind überwiegend bissig, voller Eifersucht oder im Geist der 

Fünfziger moralisierend. Es gibt einzelne Freundschaften, aber der Grund-

zusammenhalt der Schülerinnen ist verschwunden.

Josie (Ulla Moritz) hat Mia (Christine Kaufmann) eine Art Liebesbrief ge-

schrieben, in dem sie ihr mitteilt, dass sie bei Tisch gern neben ihr sitzen 

würde. Später hocken sie zusammen auf dem Bett und die eine drückt der 

anderen einen innigen Kuss auf die Wange. Das ist eine deutliche Reminis-

zenz an die engen Bindungen, die die Mädchen untereinander eingehen.

Aufgeregt studieren die Mädchen Romeo und Julia von Shakespeare ein und 

Manuela soll natürlich den Romeo spielen. Romeo und Julia ist ja das Lie-

besdrama schlechthin und die Wahl dieses Stücks ermöglicht es der Regie, 

eine intime Szene zwischen Manuela und Fräulein von Bernburg einzubau-

en. Manuela ist bockig, die Leidenschaft des Romeo will ihr nicht gelingen. 

Da nimmt Fräulein von Bernburg sie allein zur Seite und probt mit ihr eine 

der entscheidenden Szenen, die mit einem Kuss enden. "Der Romeo ist ein 

junger Mann, der zum ersten Mal liebt", belehrt Fräulein von Bernburg sie 

überflüssigerweise. Auch Manuela liebt zum ersten Mal, das ist längst deut-

lich geworden. Beim zweiten Anlauf legt Manuela all ihre Gefühle in ihr 
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Spiel und küsst – alles um sich herum vergessend – die Lehrerin auf den 

Mund. Diese distanziert sich zwar sofort, geht aber in der Folge warmherzi-

ger mit ihrer Schülerin um.

Die eifersüchtige Alexandra, die ebenfalls in Fräulein von Bernburg verliebt 

ist, versucht, Manuela einzuschüchtern: Sie habe sie mit der Lehrerin zu-

sammen gesehen. Manuela bedauert das. Sie hatte gehofft, die Begegnung 

sei ihr Geheimnis. Obwohl Alexandra beschwichtigt, Manuela brauche kei-

ne Angst zu haben, verkörpert genau diese Schülerin den Albtraum jeder 

heimlichen Lesbe: Alexandra will nichts verraten – aber sie könnte eben. Sie 

könnte diese Liebe der Öffentlichkeit preisgeben. Manuela allerdings ist 

nicht im Geringsten beeindruckt: "Angst? Wovor soll ich denn Angst ha-

ben?"

Alexandra ist es schließlich auch, die oben meldet, dass Manuela "total be-

trunken" sei. Gefühlvoll, sentimental, aber auch fordernd ruft die be-

schwipste Manuela öffentlich ihre Liebe zur Lehrerin aus. Anstelle des "Sie 

hat mich lieb" tritt "Sie liebt mich so, wie ich sie liebe!" Der Oberin (There-

se Giehse) ruft sie, den Punschbecher schwenkend, frech zu, sie habe keine 

Angst, vor nichts und niemandem.

"Ich liebe Sie! Ich liebe Sie, Fräulein von Bernburg!",

brüllt sie – und das hält die Oberin für einen Skandal. Manuela bricht ohn-

mächtig zusammen.

Im Krankenbett, wieder bei klarem Verstand, hat Manuela nun doch Angst. 

Ihr erster Impuls gilt einer Entschuldigung bei Fräulein von Bernburg, aber 

sie darf das Krankenzimmer nicht verlassen. Später jedoch sinkt sie Fräulein 

von Bernburg dramatisch vor die Füße. "Du musst mit Strenge geheilt wer-

den", versucht es die Lehrerin, aber Manuela sieht sie verständnislos an: 

"Geheilt? Wovon?" Und das Fräulein antwortet: "Du darfst mich nicht so 

lieben!"

Es besteht kein Zweifel daran, dass die Lehrerin die Gefühle ihres Zöglings 

nicht erwidert, denn nichts in ihrem Verhalten deutet auf ein sexuelles Be-

gehren hin. Aber in einer Art Schlussplädoyer entlarvt sie im Zwiegespräch 

mit der Oberin deren Härte als Unfähigkeit einer alten Frau. Als die anderen 

Mädchen mithilfe Fräulein von Bernburgs Michaela vom Suizid abhalten 
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können, zeigt schließlich auch die Oberin Emotionen und bittet die Lehrerin 

vergeblich zu bleiben.

Mit der Individualisierung und Reduzierung der preußischen Autorität auf 

die Oberin wird die ganze Anklage entkräftet. Fräulein von Bernburg ver-

lässt das Stift mit der Begründung, sie würde Manuela nur im Wege stehen. 

Das meint wohl, wenn das Objekt der Begierde verschwunden ist, wird die 

ungehorsame Schülerin von ihrer Liebe ablassen und eine "normale" Ent-

wicklung nehmen.

Christa Winsloe hat die zweite deutsche Verfilmung und damit den zum 

zweiten Mal gemilderten Schluss (in der Vorlage nimmt sich Manuela das 

Leben) nicht mehr miterleben müssen. Sie war aber offenbar schon mit der 

ersten Version so unzufrieden, dass sie die Geschichte noch einmal als Ro-

man Das Mädchen Manuela erzählte und veröffentlichte. Hier legt sie mehr 

Wert auf die Vorgeschichte Manuelas. Der Roman endet mit Manuelas Sui-

zid203.

In den siebziger Jahren wurde Mädchen in Uniform neu entdeckt; u. a. führ-

te dies zu einer Bochumer Theaterinszenierung unter der Regie von Hartmut 

Gehrke, die vom ZDF aufgezeichnet und im Juli 1974 gesendet wurde204.

Diese Inszenierung folgt dem ursprünglichen Schauspiel Winsloes. Manue-

las Liebe zu Fräulein von Bernburg wird immer wieder thematisiert und von 

ihr reflektiert. Nachdem das Fräulein ihr mitgeteilt hat, dass sie einander nie 

wiedersehen werden, verlässt Manuela sie mit den ihren Entschluss andeu-

tenden Worten: "Sie waren wert, gelebt zu haben". Während Fräulein von 

Bernburg der Oberin in einer Auseinandersetzung ihren Entschluss verkün-

det, sie werde Manuela mitnehmen, tötet sich diese durch einen Sprung aus 

dem Fenster205.

Auch heute noch erfreut sich das Stück großer Beliebtheit. 2005 brachte das 

"Frauentheater- & Tanzprojekt FrauThea" Mädchen in Uniform in Düssel-

203 Vgl. Winsloe,Christa (1999).
204 Die Information bei Puhlfürst, Sabine (2000): S. 55, veranlasste mich, die Aufzeichnung 
beim ZDF käuflich zu erwerben.
205 Die Rolle der Fräulein von Bernburg verkörpert hier überzeugend Rosel Zech, eine nicht 
ganz so kalt-berechnende Fräulein von Kesten wird von Marie-Luise Marjan gespielt, die 
inzwischen als Helga Beimer in der Lindenstraße Fernsehkarriere gemacht hat.
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dorf auf die Bühne206.
Therese und Isabelle

(Therese and Isabell)

USA/BRD 1968

R: Radley Metzger

DB: Jesse Vogel

Vorlage: Violette Leduc (Erzählung, 1966)

mit Essy Persson, Anna Gael

XX Der Produzent und Regisseur Radley Metzger, der sich ja bereits in den 

fünfziger Jahren an Junge Rosen im Wind vergangen hatte, nahm sich den 

französischen Stoff Therese und Isabelle von Violette Leduc vor. Die Vor-

lage, eine Erzählung, waren die Passagen eines früheren Textes, die 1955 in 

Frankreich der Zensur zum Opfer gefallen waren und 1966 neu herausgege-

ben wurden207.

Eine Frau, Therese (Essy Persson), kehrt nach Jahren zu dem inzwischen 

verrotteten Internatsgebäude zurück, in dem sie ihre erste große Liebe erleb-

te und verlor. Während sie durch das Anwesen spaziert, erinnert sie sich an 

die Geliebte, Isabelle (Anna Gael), in Rückblenden, die sich nahtlos in die 

Gegenwart des Films einfügen. Die beiden jungen Mädchen, Therese und 

Isabelle sind einander sehr zugetan. Sie sind noch minderjährig, in diesem 

Internat zugleich gefangen und doch auch frei genug, miteinander die Nacht 

zu verbringen. 

Ihr Problem ist, dass sie ihre Liebe geheim halten müssen. Sie sind dabei 

sehr erfindungsreich und versuchen sogar, in der Stadt für ein paar Stunden 

ein Zimmer zu mieten, aber der wissende Blick der Vermieterin macht ihnen 

Angst. Die Mädchen streben jede freie Minute zueinander und sind häufig 

sehr intim miteinander. Eines Morgens ist Isabelle nicht mehr da, denn die 

Eltern haben sie für immer abgeholt.

Für die Zeit, in der der Film entstand, ist die intime Beziehung zwischen den 

beiden Mädchen sehr deutlich dargestellt. Was nicht gezeigt werden durfte, 

liest eine Stimme aus dem Buch vor, während Therese und Isabelle sich im 

Dunkeln lieben und damit der Fantasie der Zuschauerin keine Grenzen set-

zen.
Bambule

206 Vgl. http://www.frauthea.de, Download 7/2006.
207 Vgl. Who's Who in Gay & Lesbian History (2002): S. 261f.
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BRD 1970 (SWF)

R: Eberhard Itzenplitz

DB: Ulrike Marie Meinhof

Vorlage: Ulrike Marie Meinhof (Bühnenstück, 1970)

mit Dagmar Biener, Antje Hagen, Monika Häckermann

XXMit der Verfilmung von Ulrike Meinhofs Stück Bambule wurde im öf-

fentlich-rechtlichen Fernsehen recht früh u. a. auch die Unterdrückung les-

bischer Beziehungen208 in "klösterlichen" Erziehungsheimen thematisiert. 

Der Journalistin Ulrike Meinhof (1934-1976) ging es primär um die Darstel-

lung der Heimstrukturen, die mit einer unmenschlichen Maschinerie jedes 

Geborgenheitsgefühl unterbinden und den Mädchen eher eine konstruktive 

Zukunft verbauen als ihnen einen Weg zu ebnen. Der kritische Fernsehfilm 

sollte am 24. Mai 1970 in der ARD ausgestrahlt werden. Dazu kam es nicht. 

Ulrike Meinhof wurde wenige Tage vorher als RAF-Mitglied209 festge-

nommen; Bambule wurde nicht gesendet. Nicht einige Wochen, Monate 

oder wenige Jahre später210, sondern tatsächlich erst 24 Jahre später, am 24. 

Mai 1994, wurde die Inszenierung ausgestrahlt211.

Irene (Dagmar Biener), die im "Bunker" ihre Geschichte einer Erzieherin 

(Antje Hagen) erzählt, scheitert an den Unterdrückungsmechanismen der 

Heime und an den starren Normen der Außenwelt. Irene flog aus einem 

Nonneninternat, weil sie mit Monika (Monika Häckermann) eine intime 

Freundschaft verband. "Lesbische Mädchen woll'n sie hier nicht", fasst Ire-

ne die Erfahrung mit den Nonnen zusammen. Nein, Monika habe sie nie 

wiedergesehen.

Die Mädchen wehren sich schließlich, brechen aus dem Heimalltag aus und 

proben den Aufstand, machen Bambule.

Wäre der Beitrag damals gesendet worden, wäre die kurze und positive Dar-

stellung und Benennung (!) einer lesbischen Beziehung als innovativ in die 

deutsche Fernsehgeschichte eingegangen. Aber so viele Jahre später kann er 

nur noch als Zeitdokument betrachtet werden, das zeigt, mit welcher Macht 

frühe Freundschaften und Beziehungen auseinandergerissen werden konnten 

208 Ulrike Meinhofs lesbisch lebende Schwester Wienke Zietzlaff wird neben anderen in der 
Dokumentation Anders leben – Lesben im Alter (D 2005, Isabel Rodde, 60 min) porträtiert.
209 RAF = Rote Armee Fraktion, terroristische Untergrundorganisation.
210 Auch die geplante Ausstrahlung im April 1971 wurde wieder gestrichen. Siehe Wagen-
bach, Klaus (2002): S. 103.
211 Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Bambule, Download 2005.
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bzw. können.

4.3.2 Verlangen und Selbsttötung

Manchmal ist die Erkenntnis der eigenen Bedürfnisse nicht zu ertragen. 

Manchmal treiben Scham, Frust oder Resignation Frauen in den Tod. Wie-

der andere werden Opfer unglücklicher Umstände. Lesbentode im Film eb-

nen in der Regel heterosexuellen Beziehungen den Weg.
Infam

(The Children's Hour)

USA 1961

R: William Wyler

DB: John Michael Hayes

Vorlage: Lillian Hellman (Bühnenstück, 1934)

mit Shirley MacLaine, Audrey Hepburn, James Garner, Fay Bainter

XX1960 beschäftigte sich William Wyler, dem der Hays Code in den drei-

ßiger Jahren das Thema "Lesbische Liebe" untersagt hatte, noch einmal mit 

Lillian Hellmans Theaterstück und inszenierte es unter dem Titel Infam

diesmal werkgetreu. Dafür setzte sich der damalige Präsident der Produkti-

onsgesellschaft "United Artists", Arthur Krim, ein und bewirkte mit seinem 

Engagement eine grundsätzliche Änderung im Hays Code. Die "ge-

schmackvolle Handhabung" homosexueller Themen wurde nun erlaubt212.

Eine sich zurückgesetzt fühlende Zehnjährige beschuldigt Karen (Audrey 

Hepburn) und Martha (Shirley MacLaine), die leitenden Lehrerinnen eines 

Mädcheninternats, ein Verhältnis miteinander zu haben und erzählt dies 

ihrer Großmutter, Mrs. Tilford (Fay Bainter). Empört mobilisiert diese dar-

aufhin alle Eltern, ihre Kinder auf der Stelle von der Schule zu nehmen. 

Bald stehen Martha und Karen vor dem Ruin. Karen war gerade im Begriff,

ihren Verlobten Joe (James Garner) zu ehelichen, der angesichts der Ge-

rüchte auch für einen Moment zurückschreckt, sich dann jedoch besinnt und 

mit beiden Frauen die Stadt verlassen will. Als Martha und Karen sich im 

verlassenen Schulgebäude gegenseitig zu trösten versuchen, wird Martha 

klar, dass sie tatsächlich nicht frei von der unterstellten Begierde ist. Unter-

dessen verbannt Karen Joe aus ihrem Leben, weil sie seine Zweifel gespürt 

hat. Karen und Martha überlegen, wohin sie gemeinsam gehen könnten. 

212 Vgl. Weiss. Andrea (1992): S. 69f.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

145

Karen:

"Aber es gibt doch noch mehr Menschen, die das sind, was man von 

uns behauptet, und die werden nicht verurteilt!"

Martha erwidert, das seien Menschen, die wirklich so wären und dies auch 

gar nicht verbergen wollten. (Woher weiß sie das denn?) Sie hingegen seien 

doch nur Freundinnen, sie würden einander lieben, wie es viele Frauen tun. 

Aber auf Karens Nachfrage räumt Martha plötzlich ein, dass sie Karen so 

geliebt hat, wie die anderen sagen:

"Komisch, dass etwas in dir ist. Und du kannst nichts dagegen tun, 

weil du gar nicht weißt, dass es da ist. Und dann eines Tages, plötz-

lich ärgert sich ein kleines Mädchen und erfindet eine Lüge, und 

dann weißt du, dass es wahr ist und du fragst dich, ob sie es dir an-

gesehen hat, ob sie es gefühlt hat."

Karens Trost nutzt nichts, Martha bricht in verzweifeltes Schluchzen aus. In 

diesem Moment kommt Mrs. Tilford und bietet ihre Entschuldigung an, da 

sich inzwischen die Verleumdung als Lüge herausgestellt hat.

Karen sucht Entspannung in einem Spaziergang, wird dann aber von böser 

Vorahnung zurück ins Haus getrieben: Martha hat sich erhängt.

Zunächst geht es gar nicht um lesbische Liebe, sondern um Verleumdung. 

Allerdings wird sowohl im Stück als auch im Drehbuch vorausgesetzt, dass 

ein Kind eine Ahnung von Homosexualität haben könnte, um diese Ahnung 

als Rache gegen die Lehrerinnen einsetzen zu können. Die Verleumdung 

zerstört das Leben der beiden Frauen, da sie als liebendes Paar keine Mäd-

chenschule führen dürften; daran lässt die "Moral" der Geschichte keinen 

Zweifel. Sie sind aber im Sinne der Anklage unschuldig. Diese Ebene der 

Handlung beklagt den Rufmord und seine Folgen. Aber dann wechselt der 

Fokus: Martha ist doch schuldig der Anklage. Dabei ging es doch gar nicht 

um heimliches Begehren, sondern um eine Beziehung, die die beiden Frau-

en miteinander haben sollten. Martha fühlt sich schuldig, ihr unbewusstes 

Begehren, das nun zutage getreten ist, macht die Schuld aus. Begehren wird 

mit Schuld gleichgesetzt. Die exakt entworfene Dramaturgie Hellmans ver-

leiht diesem Schuldgefühl eine Schwere, der sich auch die Zuschauerin 

kaum entziehen kann. Der unabwendbare Selbsthass von Martha zeigt, was 
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von Menschen, "die so sind, wie man von uns behauptet", zu halten ist: Ei-

gentlich müssten sich alle selbst verachten und das Leben nehmen. Der Film 

unterstreicht diesen Vorschlag sozusagen mit einem Ausrufezeichen, denn 

abweichend vom Theaterstück bringt Martha sich in der Filmversion erst 

um, nachdem die reuige Mrs. Tilford bereits Abbitte geleistet und ihre Hilfe 

angeboten hat. Während die Bühnen-Martha ihrer aller Leben in Scherben 

liegen sieht und daraus die Konsequenz zieht213, stirbt die Film-Martha ein-

deutig wegen ihres lesbischen Begehrens.

Damit macht sie den Weg frei für Karen und Joe, vor allem für Karen, die 

ohne die Freundin auch nicht mehr in diesen Verdacht geraten, also ein un-

gefährdetes Leben führen kann.

Als ich den Film als Teenie das erste Mal sah, fand ich zwar Marthas Tod 

tragisch, war aber auch befriedigt darüber, dass einem erhofften Happy End 

(Joe und Karen heiraten) nichts mehr im Wege stand. Wenn ich den Film 

heute sehe, treibt mir der erschütternde Selbsthass Marthas jedes Mal die 

Tränen in die Augen. Zum einen schmerzt es mich, dass ich einer haltlosen 

Moral aufgesessen war, die sich gegen mich selbst richtete, zum anderen 

erscheint mir Marthas Suizid stellvertretend für all diejenigen, die vielleicht 

mit der gleichen Verzweiflung diesen Schritt gewählt haben.

Mit dem Tod einer der Frauen endet auch Der andere Blick.
Der andere Blick

(Egymásra Nézve Ölelkezö Tekintetek)

Ungarn 1982

R: Karoly Makk

DB: Karoly Makk, Erzsebet Galgoczi

Vorlage: Erzsebet Galgoczi (Eine andere Liebe, 1980)

mit Jadwiga Jankowska-Cièslak, Grazyna Szapolowska

XXDer andere Blick spielt Ende der fünfziger Jahre kurz nach dem Volks-

aufstand gegen die sowjetische Vormachtstellung in Ungarn. Eine junge, 

unangepasste Journalistin, Eva (Jadwiga Jankowska-Cièslak), verliebt sich 

in ihrem neuen Zeitungsjob in die verheiratete Redaktionskollegin Livia 

(Grazyna Szapolowska214). Die kann Evas Charme nicht lange widerstehen 

213 Lillian Hellman selbst sieht ihr Stück als "this is really not a play about lesbianism, but 
about a lie". Etwa: Es geht wirklich nicht um Lesbischsein, sondern um eine Lüge. Siehe 
Gilroy, Harry (1952/1981): S. 4. 
214 Grazyna Szapolowska war übrigens in Nachbarinnen (D 2003, Franziska Meletzky) 
erneut in einer Frauenbeziehung zu sehen.
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und die beiden beginnen eine leidenschaftliche Affäre, die sie weitgehend 

geheim halten. Als Livias Ehemann von der Beziehung erfährt, schießt er 

auf sie. Durch die Folgen der Schussverletzung bleibt Livia gelähmt. Eva 

will nicht aufgeben, aber Livia hält dem Druck nicht stand und schickt Eva 

weg. Von ihrer Liebsten enttäuscht und von ihrem Chef mit einem Maul-

korb versehen, was ihr politisches Engagement betrifft, flieht sie über die 

Grenze, wird jedoch auf der Flucht erschossen.

Die Ausweglosigkeit der lesbischen Liebesbeziehung ist hier gekoppelt mit 

dem Verlust politischer Ideale. Eva will sich keinem Regime unterwerfen, 

das ihre provozierenden Beiträge zensiert. Als kritische Journalistin und als 

Frauen liebende Frau hat sie im Ungarn des Jahres 1958 keine Chance. Aber 

ihre Flucht kommt einer Selbsttötung gleich, denn sie bleibt nicht stehen, als 

die Grenzsoldaten sie dazu auffordern. Sie läuft weiter, bis eine Gewehrsal-

ve sie niederstreckt.

Der eindringliche und bewegende Film spiegelt die damaligen gesellschaft-

lichen Verhältnisse in Bezug auf Lesben wider: Eva und Livia treffen sich in 

einem Café, in dem sie sich vorsichtig annähern, werden dabei jedoch neu-

gierig von der Kellnerin beobachtet, die später, als Eva verlassen und traurig 

allein dort sitzt, ihrerseits heimlich versuchen wird, mit Eva intimen Kon-

takt aufzunehmen. Ein anderes Mal sitzen Eva und Livia auf einer Parkbank 

und werden von zwei Polizisten verwarnt, die Zärtlichkeiten zwischen ihnen 

bemerkt hatten.

Im Roman von Erzsebet Galgoczi (1930-1989), die auch das Drehbuch 

schrieb, deckt ein ehemaliger Studienkollege, der als Leutnant Evas Leiche 

geborgen hat, ihre Geschichte auf. Sein Antrieb ist seine unerfüllte Liebe zu 

ihr. Die Ergebnisse seiner Recherchen zwingen ihn zur Reflektion sowohl 

seines eigenen Lebens als auch der politischen Verhältnisse im Land, denn 

Eva war sehr aktiv gewesen und hatte sich auch von den blutigen Ereignis-

sen 1956 nicht entmutigen lassen.

Jadwiga Jankowska-Cièslak, die Eva, erhielt auf dem Filmfestival in Cannes 

einen Preis für ihre anrührende Darstellung. 
Das gestohlene Tagebuch

(Le Cahier volé)

Frankreich 1992
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R: Christine Lipinska

DB: Christine Lipinska, Bernard Revon

Vorlage: Régine Desforges (Zärtliches Tagebuch, dt. 1980)

mit Elodie Bouchez, Edwige Navarro

XXZwar Jahre später gedreht, aber kurz nach dem Zweiten Weltkrieg in 

einem kleinen Dorf in Frankreich spielend, nimmt sich auch in Das gestoh-

lene Tagebuch eine junge Frau das Leben, weil sie die Liebe zu einer 

Freundin nicht leben kann.

Die junge Virginie (Elodie Bouchez) schwelgt in der Fantasie, eine berühm-

te Schriftstellerin zu werden. Sie nutzt die pubertären Verstrickungen zwi-

schen ihrer intimen Freundin Anne (Edwige Navarro) und ihrem Freund 

Maurice in ihren Tagebuch-Eintragungen als Roman-Exposé.

"Wir dürfen das nicht", wehrt sich Virginie halbherzig gegen Annes Zärt-

lichkeiten. Sie gehen miteinander ins Bett, aber die Szene endet nach ober-

flächlichen und kurzen Streicheleinheiten damit, dass beide einschlafen.

Anne, die das Tagebuch lesen durfte, schlägt vor, es auch Maurice zu geben 

und dafür all die brisanten sexuellen Passagen, die sich auf Anne beziehen, 

in männliche Formen umzuwandeln, um ihn davon zu überzeugen, dass 

Virginie einen anderen Menschen liebt. Von Virginies kleiner Schwester 

lassen sich die beiden jungen Frauen "trauen" – als Paul und Virginie.

Die DorfbewohnerInnen geraten in den Besitz des Tagebuches, verhöhnen 

es wegen der offenherzigen Liebesbekundungen und wollen wissen, wer 

Paul ist. Auf dem Dorfplatz gesteht Anne dramatisch: "Ich bin es!"

Virginies Vater sperrt seine Tochter ein, sie bricht aus, lässt sich von Jac-

ques entjungfern und beschließt dann mit Anne, nach Paris zu gehen. Alle 4 

Elternteile vereiteln die Flucht und erklären ihre Absicht, die beiden Mäd-

chen ein für allemal zu trennen. Da erhängt sich Anne in der Bahnhofstoilet-

te.

Die Zukunft, die sie sich gewünscht hatte, wird durch das Eingreifen der 

Eltern zerstört. Ohne Virginie will Anne nicht weiterleben; die schockierte 

Virginie hingegen schaut nach vorne und wird ihre Erlebnisse als Schrift-

stellerin nutzen. Trotz des Freitodes der Freundin geht ihr Leben weiter. Der

Tod Annes hat keine zukunftsweisenden Konsequenzen für die Überleben-

den.
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Dieses Ende kann bei einer französischen Teenagerin gerade noch abge-

wendet werden. Die 15-jährige Charlotte, genannt Charlie (Eloïse Charre-

tier), entdeckt ihr Lesbischsein: Ich bin eben anders..
Ich bin eben anders

(Charlotte, dite "Charlie")

Frankreich 1994 (TV FR 2)

R: Caroline Huppert

DB: Colo Tavernier O'Hara

mit Eloïse Charretier, Amandine Dewasmes

XXAber es fällt ihr schwer zu akzeptieren, dass sie sich nicht für Männer, 

sondern für Frauen interessiert. Besonders ihre Freundin Babou (Amandine 

Dewasmes) hat es ihr angetan, doch die erwärmt sich zunehmend für Jun-

gen. Niemand scheint sich für Charlies Sorgen und Nöte zu interessieren. 

Sie kauft Rasierklingen und schneidet sich verzweifelt die Pulsadern auf. 

Ein Spaziergänger findet und rettet sie. Die bisher ignorante Familie ist wie 

ausgewechselt: Charlies Intimsphäre wird auf einmal respektiert und alle 

sind freundlich. Nach außen jedoch muss der Schein gewahrt werden. Nie-

mand darf von Charlies Selbsttötungsversuch erfahren, auch Babou nicht. 

Erst der schwule Gitarrenlehrer kann Charlie ein wenig die Lebensangst 

nehmen, als er sich ihrer annimmt und ihr von seinem Schwulsein erzählt. 

"Man weiß es erst, wenn man darüber reden kann, oder?", fragt sie ihn ah-

nungsvoll, nachdem sie ihm offenbart hat, dass auch sie sich in Hollywood-

filmen mit der "falschen" Rolle, nämlich dem männlichen Liebhaber, identi-

fiziert. Nur der Umstand, dass ihr Freund zu seinem Schwulsein steht, gibt 

Charlie neuen Lebensmut.

In Memento mori spielt eine junge Frau nicht nur mit dem Gedanken, sich 

umzubringen. Ihr steht niemand bei.
Memento mori

(Yeodo geudam doo bunjaeyi yagee)

Südkorea 1999

R + DB: Kim Tae-yong, Min Kyu-dong

mit Kim Min-Sun, Park Yeh-jin, Lee Young-jin

XXMin-Ah (Kim Min-Sun) findet zufällig das Wechseltagebuch zweier 

Mitschülerinnen, Hjo-Shin (Park Yeh-jin) und Shi-Eun (Lee Young-jin), in 

dem die beiden sich innige Texte schreiben. Schon bald begreift Min-Ah, 

dass die beiden in Liebe miteinander verbunden sind. Während sie durch das 

Tagebuch in die gemeinsame Geschichte der beiden eintaucht, beginnt sie, 
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sie zu beobachten. Wenige Tage später stürzt sich Hjo-Shin vom Dach der 

Schule. Die Schulkameradinnen sind schockiert – auch die, die Hjo-Shin 

wegen ihrer lesbischen Beziehung fortwährend gegängelt hatten.

Die Gegenwartsebenen des Films scheinen sich nun zu vermischen. Vor 

Min-Ahs innerem Auge entsteht die Beziehung der beiden Mädchen, die 

nicht chronologisch bebildert wird. Außerdem scheint der Inhalt des Tage-

buchs mysteriöse Kräfte freizusetzen. Sind es Halluzinationen oder ist es der 

Geist der toten Schülerin, die sich für die Ächtung rächt? Die Schultüren 

lassen sich plötzlich nicht mehr öffnen und zwingen Schülerinnen und Leh-

rerInnen, im Gebäude zu bleiben. Blumentöpfe purzeln von Balustraden und 

der Strom fällt aus. Besonders die erklärten Feindinnen von Hjo-Shin wer-

den mit merkwürdigen Vorfällen terrorisiert und finden beispielsweise blu-

tige Vögel in der Kloschüssel.

Min-Ah, selbst schon ganz erschöpft angesichts des Dramas, von dem sie 

auch durch ihre telepathische Verbindung mit Shi-Eun erfährt, erkennt, dass 

Shi-Eun Hjo-Shin an ihrem Todestag den Laufpass gegeben hatte. Shi-Eun 

hatte die Missachtung der Mitschülerinnen nicht mehr ertragen können.

Memento mori erzählt eine tragische Liebesgeschichte, die aus der Perspek-

tive von Min-Ah gesehen wird. Durch die Beobachterin, in der die Ge-

schichte weiterlebt und auch durch den Geist von Hjo-Shin bleibt die Liebe 

der jungen Frauen erhalten. Hjo-Shin stirbt zwar schon nach kurzer Zeit, ist 

aber weiterhin präsent, nun als Tote sogar übermächtig.

Kurz bevor dieser Film gedreht wurde, einer von wenigen südkoreanischen 

Produktionen mit lesbischer Thematik, wurde in Seoul ein Queer Film and 

Video Festival ins Leben gerufen, das sofort einem Verbot zum Opfer fiel. 

Im folgenden Jahr wurde dann doch noch erfolgreich ein Forum für "queer" 

Filme eingerichtet215.
Lost and Delirious

(Lost and Delirious)

Kanada 2000

R: Léa Pool

DB: Judith Thompson

Vorlage: Susan Swan (The Wives of Bath, 1993)

mit Jessica Paré, Piper Perabo, Mischa Barton

215 The Queer Encyclopedia of Film and Television (2005): S. 34f.
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XXIm Mittelpunkt des Dramas Lost and Delirious (* Verloren und im Deli-

rium) steht das Leben der drei Teenagerinnen Paulie (Piper Perabo), Tory 

(Jessica Paré) und "Mouse" (Mischa Barton) in einem kanadischen Internat 

der Gegenwart. Die Neue, Mouse, wird im gemeinsamen Zimmer von Pau-

lie und Tory einquartiert. Immer wieder wird sie, wie sie zwischendurch im 

Off erzählt, mit der Intensität und Intimität der beiden Freundinnen konfron-

tiert. Sie gewöhnt sich an deren nächtliche Eskapaden und behält sie für 

sich. Aber eines Morgens steht Torys Schwester Alison plötzlich vor ihrem 

Bett, in dem sich nach einer gemeinsamen Liebesnacht auch die nackte Pau-

lie befindet. Für Tory gibt dieses Erlebnis den Ausschlag, sich umgehend 

von Paulie zu trennen und sich einem Jungen zuzuwenden, damit ihre 

Schwester und ihre Eltern nicht denken, sie sei womöglich lesbisch. Die 

leidenschaftlich liebende Paulie lässt sich nicht so leicht entmutigen und 

versucht alles, um Tory zurückzugewinnen. Trotz eines dramatischen 

Fechtduells zwischen Paulie und dem neuem Freund lässt Tory sich nicht 

erweichen. Paulie sieht mit ihrem gebrochenen Herzen keinen anderen 

Ausweg, sie springt vom Dach der Schule in den Tod.

Die gesellschaftlichen Tabus schwingen eigentlich nur bei Tory mit und 

finden ihren Ausdruck schließlich in ihrer bodenlosen Panik. Von ihrer 

Schwester direkt befragt, leugnet Tory ihre Liebe zu Paulie und gibt sich 

heterosexuell. Endlich in Ruhe gelassen, bricht sie in Tränen aus angesichts 

ihres Selbstbetrugs. Das ist eine sehr bewegende Szene, in Zeitlupe verzö-

gert, die die Ungeheuerlichkeit dieses Schrittes mit ausdrucksvoller Musik 

(Beautiful von Me' Shell Ndegéocello) untermalt, die bereits die Sexszenen 

zwischen beiden begleitete.

Vielleicht lassen sich Frauen liebende Frauen filmisch in zwei Kategorien 

aufteilen: in die, denen ihre Liebe über alles geht, ungeachtet gesellschaftli-

cher Normen und Tabus – und in die, denen ihre gesellschaftliche Reputati-

on wichtiger ist als alles andere, die ein Teil dieser Gesellschaft und um 

keinen Preis Außenseiterin sein wollen; egal, was es kostet.

Die starke und offensive Paulie scheitert an der Liebe, aus der sie Kraft be-

zogen hat. Sie stirbt nicht, weil sie sich ihrer Gefühle schämt und schuldig 

fühlt – etwa wie Martha in Infam – sondern sie stirbt, weil ihr die Frau, die 
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sie liebt, ihre Liebe entzogen hat. Leider wird diese Liebestragödie im Kern 

abgeschwächt, denn Paulie vermisst – so legt das Drehbuch immer wieder 

nahe – nur die Liebe ihrer leiblichen Mutter, die sich nicht für sie interes-

siert, und klammert sich deshalb an Tory.

Der Freitod einer lesbisch liebenden Frau wird für das lesbisch lebende Pub-

likum auch nicht dadurch angenehmer, dass die unglücklich Liebende frei 

von jeder Scham ist. Der Tod, der am Ende dieser Geschichte steht, lässt die 

vorangegangene Liebesgeschichte in der Erinnerung zu einer Belastung 

werden. Diese so kämpferische junge Frau verschwindet – und damit auch 

ihre Liebe und ihre Leidenschaft.216

Love & Suicide

(Love & Suicide)

USA 2006

R: Mia Salsi

DB: Mia Salsi, Mimi Loftus

mit Stella Johnson, Sarah Reardon

XXWährend Lost and Delirious mit der Selbsttötung einer verlassenen jun-

gen Frau endet, zeigt eine jüngere Produktion, dass nicht immer diejenigen, 

die sich gegen den Strom stellen, auf der Strecke bleiben. Love & Suicide (* 

Liebe und Suizid) klingt schon vom Titel her wie eine Fortsetzung von Lost 

and Delirious. Die junge Emily (Sarah Reardon) lernt in der Schule Kaye 

(Stella Johnson) kennen. Die beiden werden schnell Freundinnen und ver-

bringen sehr viel Zeit miteinander. Emily ist die Erste, die zu ihren Gefüh-

len steht, und bald verbindet beide eine leidenschaftliche Beziehung, die sie 

jedoch geheim halten. Kayes Mutter führt ein streng religiöses Regiment, 

Homosexualität kommt in ihrem Lebensplan nicht vor. Aber sie weiß nichts 

von den Intimitäten zwischen den Mädchen und so nimmt sie Emily auf, als 

diese sich mit ihrer Mutter überwirft. Emily und Kaye teilen nachts das Bett 

und könnten es sich gut gehen lassen, wenn da nicht die hänselnden Mit-

schülerinnen wären, die sie als "Dykes" abstempeln und sie tyrannisieren. 

Als das überhandnimmt, verleugnet Kaye ihre gemeinsame Liebesbeziehung 

in der Schule. Emily erkennt, dass Kayes fromme Überzeugung echt ist und 

dass Kayes Mutter Susan nichts von ihrer Liebe erfahren darf. Als Kaye aus 

216 Léa Pool hatte bereits 1985 in Anne Trister (Kanada 1985) eine unglückliche Liebesge-
schichte zwischen zwei Frauen porträtiert. Hier hatte sich die junge Titelheldin in eine 
heterosexuelle Freundin verliebt. Der Film ließ das Ende offen.
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Sicherheitsgründen auf Distanz geht, schluckt Emily Pillen, wird jedoch von 

Kaye gerettet. Der zuständige Arzt stärkt Emilys Selbstvertrauen und so 

wirft sie Kaye deren Verlogenheit vor. Die beiden trennen sich endgültig. 

Zehn Jahre später tauscht die inzwischen verheiratete Kaye ihren Ehering 

gegen den alten Ring von Emily – und nimmt sich mit Tabletten das Leben.

Keine steht gern allein gegenüber einer Menge von Leuten, die nicht nur 

anders denken, sondern die jede Abweichung sanktionieren – dem jeweili-

gen Regime und der gesellschaftlichen Ausrichtung entsprechend mit den 

unterschiedlichsten Strafen. Aber wieso schaffen es diese Leute immer 

noch, anders denkende, anders lebende Menschen zu isolieren? Das ist be-

sonders in den westlichen Ländern schwer nachvollziehbar, in denen es 

zahlreiche Ausprägungen lesbisch-schwuler, transsexueller oder bisexueller 

Selbsthilfeinitiativen und vereinzelt staatlich subventionierte Organisationen 

(z. B. Beratungstelefone) gibt.

4.4 Die Macht der Gefühle im un-/freiwilligen Coming-out

4.4.1 Gefährliche Entdeckung

Viele Frauen leben ihre lesbischen Bedürfnisse heimlich aus, weil sie die 

Reaktionen und Restriktionen ihrer Umwelt fürchten. In dem ersten US-

amerikanischen Fernsehfilm, in dem es überwiegend um lesbische Liebe 

ging, lassen sich Frauen liebende Frauen von einer Lesbe erpressen.
Die Angeklagte

(In the Glitter Palace/A Woman Accused)

USA 1977 (Colunbia/NBC)

R: Robert Butler

DB: Jerrold L. Ludwig

mit Chad Everett, Barbara Hershey, Carole Cook, Diana Scarwid, Salome Jens, Gloria LeRoy

XXDie Angeklagte ist, wie sich herausstellt, eine lesbisch lebende junge 

Frau, Casey (Diana Scarwid), die ihre lesbische Erpresserin umgebracht 

haben soll. Caseys Geliebte, Ellen (Barbara Hershey), bittet ihren Exfreund, 

den Anwalt Vince (Chad Everett), ihre Verteidigung zu übernehmen und 

offenbart ihm dabei ihr eigenes Lesbischsein. Sie hält dem aufgeschlosse-

nen, aber dennoch schockierten Mann einen Vortrag über Homosexuelle. 

Sie macht ihm klar, dass Lesben und Schwule (sie spricht in der ersten Per-
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son Plural: "wir") den Begriff "schwul" nicht als Beleidigung empfunden, 

sondern neu bewerten. Weil Vince immer noch in Ellen verliebt ist, trifft ihn 

ihre Erklärung besonders, aber tapfer setzt er sich für Casey, an deren Un-

schuld er glaubt, ein, lässt sich von Lesben zusammenschlagen und von 

Kollegen bedrohen. Schließlich gelingt es ihm, die angesehene Richterin 

Kendis Winslow (Salome Jens) als Täterin zu überführen. Sie konnte es sich 

"nicht leisten", von Norma (Gloria LeRoy) mit der Preisgabe ihres Les-

bischseins erpresst zu werden; deshalb erschlug sie sie.

In seiner Sichtbarmachung von Lesben ist dies ein bemerkenswerter Film, 

der jedoch überbordend mit fragwürdigen Lesbenbildern angereichert ist: 

Richterin Winslow gehört zur Oberschicht und hier zu den älteren Frauen, 

denn sie ist um die vierzig. Die Angeklagte ist die Tochter eines reichen 

Geschäftsmannes, der nicht wissen wollte, weshalb seine Tochter erpresst 

wurde, aber zahlt, um seinen Ruf nicht zu ruinieren. Dann gibt es noch eine 

Lesbe, die ihr Baby entführt hat, weil es ihr aufgrund ihres Lesbischseins 

nicht zugesprochen wurde. Und so weiter. 

Die Beziehung zwischen Ellen und Casey wird zwar benannt, aber nicht 

illustriert. Kein Kuss, keine Intimitäten sind zu sehen. Vermutlich wäre die 

Produktion sonst nicht im Fernsehen gezeigt worden?

Auch die Jeanette Winterson-Adaption wurde fürs Fernsehen gedreht. Die 

junge Jessica kann an ihren Empfindungen für ihre Freundinnen nichts Sün-

diges entdecken und kommt zu dem Schluss: Orangen sind nicht die einzige 

Frucht.
Orangen sind nicht die einzige Frucht

(Oranges are not the only Fruit)

UK 1989 (BBC)

R: Beeban Kidron

DB: Jeanette Winterson

Vorlage: Jeanette Winterson (Roman, 1985)

mit Charlotte Coleman, Cathryn Bradshaw

XXJessica (Charlotte Coleman) ist in ihrer Kindheit und Jugend in den 

sechziger Jahren vielen Zwangsmaßnahmen ihrer Eltern ausgesetzt, lässt 

sich jedoch nicht unterkriegen. Als Adoptivtochter einer streng-religiösen 

Familie entdeckt sie bereits als Teenagerin ihre Liebe zu Frauen. Als Erstes 

verliebt sie sich in ihre Freundin Melanie (Cathryn Bradshaw) und es dauert 
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nicht lange, da testen die beiden Mädchen die Wirkung körperlicher Nähe 

aus. Sobald aber ihre Eltern dieser Neigung ihrer Tochter gewahr werden, 

setzen sie alle Hebel in Bewegung, um sie wieder auf den "rechten Weg" zu 

führen. Dabei schrecken sie auch vor einer Teufelsaustreibung nicht zurück, 

denn ein Mädchen, das sich zu anderen Mädchen hingezogen fühlt, muss 

ihrer Meinung nach mit dem Satan im Bunde sein. Die gebeutelte Jess lässt 

sich aufgrund der mitunter gewalttätigen Austreibungsrituale immer wieder 

vorübergehend bekehren; es dauert aber nicht lange, da hat sie sich doch 

schon wieder in das nächste Mädchen verliebt.

Dieses langwierige Coming-out-Drama wurde von der BBC produziert und 

lief 1990 in drei Teilen im britischen Fernsehen. Die damals bereits bekann-

te Schriftstellerin Jeanette Winterson arbeitete ihren Roman selbst in ein 

Drehbuch um. Die deutschsprachigen Winterson-Fans mussten bis 1993 

warten, bis 3sat die Literaturverfilmung (deutsch untertitelt) ausstrahlte. 

Aber immerhin, es war im deutschen TV zu sehen!

Religiöser Fanatismus nimmt sehr viel Raum ein; auch der Konformitäts-

druck einer kleinen eingeschworenen Gemeinschaft wird nachvollziehbar. 

Jess begreift schließlich, dass die Richtlinien der Sekte nicht mit ihren Be-

dürfnissen vereinbar sind – und wendet sich konsequent ab. Der Schritt in 

ein selbstbestimmtes Leben fällt umso schwerer, je eingebundener die Frau-

en in ein kontrollierendes Familiensystem sind. So einen Prozess themati-

siert auch Fire (* Feuer).
Fire

Kanada 1996

R + DB: Deepa Mehta

mit Nandita Das, Shabana Azmi, Jaaved Jaaferi, Kulbushan Kharbanda, Ranjit Chowdhry, Kushal Rekhi

XXAls die junge Sita (Nandita Das) den ihr bestimmten Jatin (Jaaved Jaafe-

ri) heiraten muss, zieht sie mit ihrer älteren Schwägerin Radha (Shabana 

Azmi), deren Mann Ashok (Kulbushan Kharbanda), Mundu (Ranjit Chowd-

hry) und der alten Mutter, Biji (Kushal Rekhi), zusammen. Ashok hat sich 

nach vielen unfruchtbaren Ehejahren zölibatär von Radha zurückgezogen; 

Jatin liebt eine Chinesin, die er jedoch nicht heiraten durfte. So finden die 

beiden Frauen Sita und Radha in ihrer Einsamkeit schon bald zueinander. 

Durch die Zuneigung, die sie füreinander empfinden, steigt ihr Selbstwert-
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gefühl. Besonders die junge Sita streift temperamentvoll die Fesseln der 

tradierten Anstandsregeln ab, schlüpft in Jatins Jeans und erntet dafür einen 

bösen Blick der stummen Biji. Radha versucht zunächst noch, die lebhafte 

Sita zu bremsen, wird dann jedoch so sehr davon angezogen, dass auch sie 

immer mehr Lebensfreude empfindet. Heimlich teilen die beiden das Bett, 

wann immer sie können. Aber der hinterhältige Diener Mundu beobachtet 

sie und erstattet Ashok Bericht. Völlig gebrochen will Ashok seiner patriar-

chalen Rolle innerhalb der Großfamilie Ausdruck verleihen und Radha be-

strafen. Während ihres Streits fängt Radhas Sari Feuer – Ashok hilft ihr 

nicht, starrt sie nur an. Vermutlich erleidet Radha schlimme Verletzungen, 

aber sie kann das Feuer löschen und die "Feuerprobe" bestehen, die ihr nach 

indischer Tradition "Reinheit" bescheinigt. Erschöpft eilt sie zur wartenden 

Sita, mit der sie gemeinsam ein ungewisses, aber selbst gewähltes Leben 

beginnen will.

Die Inderin Deepa Mehta eröffnete mit Fire eine Trilogie über das moderne 

Indien217. Ihr geht es um den Kampf zwischen Tradition und Selbstverwirk-

lichung, deshalb lehnt sie das Etikett "Lesbenfilm" ab. Nachdem der kana-

disch produzierte Film auf einem indischen Filmfest Premiere hatte, erhielt 

Mehta Morddrohungen. Der Wirbel beim Festival zeigte, welchen Nerv 

Mehta getroffen hatte:

"Ich habe noch nie so viele aufgebrachte Männer und jubelnde Frau-

en auf einmal gesehen. Alle waren bereit, mittels Boxkampf ihre ei-

gene Sicht von Fire durchzusetzen. [...] Es war erstaunlich, dass ein 

Film, der die Möglichkeit zu wählen, Wünsche zu äußern und die 

Psyche von Menschen, die Opfer der Tradition sind, ergründet, solch 

einen Aufruhr verursacht."218

Lesbische Liebe gäbe es in der indischen Kultur nicht, wurde Deepa Mehta

vorgeworfen. Das Gesetz verbietet ausdrücklich männliche Homosexualität, 

während weibliche nicht einmal erwähnt wird. Artikel 377 des indischen 

Strafgesetzbuches allerdings verbietet jeden sexuellen Kontakt gegen die 

217 Es folgten Erde (Earth, Indien/Kanada 1998) und Wasser (Water, Kanada/Indien 2005).
218 Zitiert nach dem Presseheft von Prokino, S. 5.
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"Ordnung der Natur"219.

Die Selbstbestimmung der Frauen ist offenbar der Grund des Eklats, und die 

Steigerung der Selbstbestimmung ist die völlige Unabhängigkeit von Män-

nern. Ohne eine einzige explizite Sexszene vermochte Mehta es meisterlich, 

die Erotik und eine unwiderstehliche Verbundenheit in die Interaktionen 

von Radha und Sita zu legen: Flüchtige Berührungen und überdeutliche Bli-

cke – die den auf anderes fixierten Männern entgehen – elektrisieren den 

ganzen Film. Klasse!

Der erste indische Lesbenfilm, der sich auch als solcher versteht, ist San-

charram (engl. Festivaltitel The Journey, * Die Reise).
Sancharram

Indien 2004

R + DB: Ligy J. Pullappally

mit Suhasini V. Nair, Shrruiti Menon, Syam Seethal

XXDie Kinder Delilah (Shrruiti Menon) und Kiran (Suhasini V. Nair) wer-

den Freundinnen. Als sie heranwachsen und Delilah verheiratet werden soll, 

zerreißt es Kiran fast das Herz. Dem unbeholfenen Rajan (Syam Seethal) 

hilft sie bei seinen Liebesbriefen für Delilah, verrät sich aber, indem sie von 

Delilah vorgelesene Briefe auswendig mitspricht. Auch Delilah fühlt sich zu 

Kiran hingezogen; für kurze Zeit leben sie ihre Liebe auch. Aber dann wird 

die Geschichte Delilahs Eltern verraten, die sie sofort in ihr Zimmer ein-

schließen, ihr den Umgang mit Kiran versagen und hastig einen Ehemann 

für sie suchen. Delilah hält diesem Druck nicht stand und beugt sich dem 

Willen ihrer Familie. 

Fotoabdruck mit freundli-

cher Genehmigung von 

Ligy J. Pullappally

Kiran (Suhasini V. Nair) 

und Delilah (Shrruiti 

Menon)

Während der 

Hochzeitszeremo-

nie fürchtet sie 

219 Zitiert nach dem Presseheft von Prokino, S. 3.
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um Kirans Leben und schreit ihren Namen hinaus. Kiran, die gerade im Be-

griff ist, sich die Klippen hinunterzustürzen, scheint Delilah zu hören und 

hält inne. Dabei rutscht sie aus und kann sich in letzter Minute an einem 

Felsvorsprung festhalten und wieder hochziehen. Sie weint und lacht und 

wird weiterleben, auch ohne Delilah.

Regisseurin Pullappally erklärte 2005 nach der Vorführung in Toronto220, es 

sei kein Kuss im Film zu sehen, weil ihr Zielpublikum indische Frauen sei-

en. Die Zensur hätte einen Kuss ohnehin entfernt oder nicht freigegeben, 

deswegen habe sie darauf verzichtet. Bei der ersten öffentlichen Aufführung 

in Indien wurde der Film sehr kontrovers diskutiert. Laut Pullappally gab es 

sowohl Demonstrationen von Konservativen als auch von Lesben und 

Schwulen, die wiederum gegen die Konservativen antraten.

2005 sorgte übrigens auch ein anderer indischer Film für Schlagzeilen. In 

einem Rückgriff auf westliche Negativbilder von Lesben zeigt Girlfriend (* 

Freundin, Indien 2004, Karan Razdan) die verschlagene Tanya, die aus Ei-

fersucht ihre Freundin und deren Bräutigam auseinanderbringen will und 

vor keiner groben Gemeinheit zurückschreckt. Als sie nicht weiterweiß, 

stürzt sie sich in den Tod. Hetero End. Abspann.

Im schwarzhumorigen Drama Schöne tote Mädchen ermöglicht die Entde-

ckung der Lesben, sie zum "Sündenbock" für alles zu machen.
Schöne tote Mädchen

(Fine mrtve djevojke)

Kroatien 2002

R: Dalibor Matanic

DB: Dalibor Matanic, Mate Maisic

mit Nina Violic, Olga Pakalovic, Krezimir Mikic, Inge Appelt

XXDas Pärchen Iva (Olga Pakalovic) und Mare (Nina Violic) zieht in eine 

kleine Wohnung in Zagreb. Zunächst genießen sie ihre Zweisamkeit, aber 

bald schon stellt sich heraus, dass das Mietshaus voller skurriler Gestalten 

steckt. Vermieterin Olga (Inge Appelt) schikaniert ihren Mann, während sie 

den missratenen Sohn Daniel (Krezimir Mikic) liebend gerne mit Iva ver-

kuppeln würde. 

Um ihre Neugier zu stillen, schreckt sie auch nicht davor zurück, mit einem 

220 15th Toronto Lesbian and Gay Film and Video Festival "Inside Out" 2005.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

159

eigenen Schlüssel in die Wohnung der Frauen einzudringen. Sie sieht die 

beiden miteinander im Bett und schlagartig zerbröseln Olgas Träume von 

einem Enkelkind. Fortan lässt sie kein gutes Haar mehr an den Frauen und 

kündigt ihnen.

Währenddessen glaubt Daniel, sich mit Gewalt Ivas bemächtigen zu können 

und vergewaltigt sie. Als Mare nach Hause kommt und die geschundene Iva 

sieht, jagt sie hinter Daniel her, um Iva zu rächen. Im Handgemenge wird 

Daniel unbeabsichtigt vor einen Zug geworfen und zerfetzt. Jetzt kennt Ol-

gas Hass gegen die Lesben überhaupt kein Halten mehr. Ihre Hetze ruft 

auch die anderen HausbewohnerInnen auf den Plan; sie bedrängen Mare, die 

die Treppe herunterfällt und sich das Genick bricht.

Das alles wird als Rückblende erzählt, denn Iva ist offenbar von der Verge-

waltigung schwanger geworden und hat einen Sohn zur Welt gebracht, den 

Olga entführt hat. Olgas Ehemann ist es, der mit plötzlicher Entschlossen-

heit seine Frau tötet und den Jungen zu Iva bringt, die inzwischen mit ihrem 

Exfreund verheiratet ist und sich bemüht, die vergangenen Ereignisse vor 

ihm geheim zu halten.

Anfangs erscheinen all die bizarren BewohnerInnen (u. a. ein zwielichtiger 

Gynäkologe, der der Nachbarin, die permanent von ihrem Mann misshan-

delt wird, die unerwünschten Kinder "wegmacht") harmlos und ungefährlich 

für das junge Glück der beiden Frauen, die die Einzigen sind, die sich nicht 

selbst verkaufen und andere nicht für ihre Zwecke benutzen. Zunächst kön-

nen offenbar alle mit ihren unterschiedlichen Interessen unter einem Dach 

leben. Aber das entpuppt sich als Trugschluss: Die Homosexualität der bei-

den Frauen wird zum Katalysator aller Enttäuschungen, die die Hausge-

meinschaft ertragen musste. Das Lesbenpaar muss teuer dafür bezahlen, 

dass es – obwohl so anders als die anderen – ein glückliches Leben führen 

könnte. Iva zieht die Konsequenz aus dieser Erkenntnis und wählt eine hete-

rosexuelle Zukunft.

4.4.2 Das innere Coming-out

Wenn eine (junge) Frau sich heutzutage in Selbsterkenntnis ihre Gefühle für 

Frauen eingesteht, heißt das noch nicht gleich, dass sie sie auch problemlos 
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leben kann.
Claire of the Moon

USA 1992

R + DB + Vorlage: Nicole Conn

mit Karen Trumbo, Trisha Todd

XXWährend eines elitären Schriftstellerinnenseminars an der kalifornischen 

Küste müssen sich zwei völlig unterschiedliche Frauen einen kleinen Bun-

galow teilen. Claire Jabrowski (Trisha Todd) ist stets auf der Suche nach 

sinnlichem Genuss und findet ihn in Alkohol, Zigaretten und in Affären mit 

Männern. Ihre Mitbewohnerin, Dr. Noel Benedict (Karen Trumbo), ihres 

Zeichens lesbische Feministin und Psychotherapeutin, kann diesem Le-

benswandel nicht das Geringste abgewinnen. Doch es dauert nicht lange, da 

erwacht bei Claire große Neugierde für Noel, nur will sich Noel nicht auf 

eine Hetera einlassen.

Für Claire, Claire of the Moon (* Mondschein), beginnt eine ungewohnte 

Leidenszeit. Sie begehrt Noel immer dringender und kann sie erst ganz am 

Schluss des Films für sich gewinnen.

Makellose, gebildete Frauen ohne Geldprobleme philosophieren über Texte, 

Sexualität und innere Homophobie. Die Annäherung der beiden Hauptper-

sonen wird filmisch immer wieder durchbrochen. Einmal träumt Claire –

das Publikum erkennt dies erst, als Claire frustriert erwacht – eine erotische 

Begegnung mit Noel; ein andermal weist Noel sie zurück. Die 106 Filmmi-

nuten steuern zielsicher auf die sexuelle Vereinigung der beiden hin und 

zögern sie zugleich bis zum Finale hinaus. In der Rezeption unterschieden 

sich Mitte der Neunziger die Reaktionen darauf enorm. Als der Film auf der 

Kölner Feminale 1994 im Broadway-Kino221 gezeigt wurde (meiner Erinne-

rung nach ausverkauft), stöhnte das Publikum bei jedem vereitelten "Zu-

sammenkommen" lustvoll auf. Es hatte genau "das" sehen wollen, dass die 

beiden Frauen endlich miteinander ins Bett gingen, und es war mehrmals 

getäuscht worden. Dieses wiederholte Ausbremsen war anstrengend und 

führte uns – mir ist es ja nicht anders ergangen – vor Augen, wie sehr wir 

detaillierte Sexszenen sehen wollten.

Die Frauen, die später die in Großbritannien erstandene Videokassette allein 

221 Das "Broadway" wurde im November 2001 geschlossen. Auch groß angelegte Initiati-
ven konnten das Kino nicht retten.
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im heimischen Wohnzimmer guckten, waren allesamt enttäuscht. Der Zau-

ber dieser "ausgedehnten" Erotik gedeiht in einem mit erwartungsvollen 

Lesben gefüllten Kinosaal wesentlich besser. Überhaupt wirkt ein im Kino 

gesehener Film anders: durch die Größe der Leinwand und die im günstigen 

Fall zahlreichen Lesben im Publikum.
Two Girls in Love

(The Indredible True Adventure of Two Girls in Love)

USA 1995

R + DB: Maria Maggenti

mit Laurel Holloman, Nicole Parker, Kate Stafford

XXDer nächste Blick führt in eine mittlere Kleinstadt der USA. Wie erlebt 

die junge Randy (Laurel Holloman222) ihr Lesbischsein? Wie im Verlauf 

von Two Girls in Love (* Zwei verliebte Mädchen) deutlich wird, ist Randys 

Mutter eine religiös-fanatische Abtreibungsgegnerin, die obendrein Homo-

sexualität für eine Sünde hält. Deshalb lebt Randy auch bei ihrer lesbischen 

(!) Tante Rebecca (Kate Stafford), die zwar ihre Coming-out-Versuche un-

terstützt, sich jedoch nachdrücklich wegen der schlechten Schulnoten ihrer 

Nichte sorgt. In ihrer Freizeit arbeitet Randy in einer Tankstelle, wo sie erste 

sexuelle Erfahrungen mit einer verheirateten Frau macht. Ernsthaft verliebt 

sie sich allerdings in ihre schwarze – und reiche! – Mitschülerin Evie (Nico-

le Parker), die dieser zart aufkeimenden Liebe offen gegenübersteht und 

sich auch ihrerseits in Randy verliebt.

Sie nähern sich vorsichtig an, testen einen ersten Kuss und sind hingerissen

voneinander. Aber ganz so frei kann sich eine lesbische Beziehung auch 

Ende des zwanzigsten Jahrhunderts nicht entfalten. Evies Mitschülerinnen 

machen unmissverständlich deutlich, dass sie nicht mit einer Lesbe befreun-

det sein wollen. Enttäuscht darüber, dass sie die sensationelle Neuigkeit, die 

Evie ihnen offenbart, nicht "rumtratschen" dürfen und überfordert davon, 

eine Veränderung im Leben Evies zuzulassen, kündigen sie ihr die Freund-

schaft.

Nacheinander stehen alle drei auf und lassen Evie allein im Schnellrestau-

rant sitzen. Eine Geste, die in ihrer Symbolik das Prinzip von gesellschaftli-

222 Für die damals 24-jährige Laurel Holloman war Two Girls in Love die erste Rolle. In 
jüngster Zeit war sie in der Fernsehserie L-Word (2004-2006ff) (USA/Kanada 2004-2006ff) 
als Tina, Lesbe mit Kinderwunsch und Partnerin von Jennifer Beals zu sehen.
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chem Anpassungsdruck offenbart: Fällst du aus der Rolle, bist du allein. 

Wenn du nicht allein sein willst, darfst du nicht aus der Rolle fallen!

Und Evie muss noch mehr verkraften, denn ihre Mutter ist, als sie nach der 

ersten Liebesnacht der beiden Teenagerinnen unangekündigt ins Schlaf-

zimmer platzt, alles andere als erbaut von der neuen Autonomie ihrer Toch-

ter. Überrascht von der unerwarteten Situation, ihre Tochter im Bett mit 

ihrer Freundin vorzufinden, wirft sie ihr nicht eben dieses vor, sondern tobt 

vor der flugs wieder verschlossenen Tür wegen der Schweinerei, die die 

beiden in der durchgestylten Küche hinterlassen haben. Die Sequenz dieses 

unfreiwilligen Coming-outs ist pointiert und virtuos geschnitten. Zu sehen 

sind zunächst nur die Füße der vorzeitig heimkehrenden Mrs. Roy (Stepha-

nie Barry), die stocken, als sie über Schuhe und Kleidungsstücke zu stolpern 

drohen, die im Weg liegen. Voll böser Vorahnung öffnet sie eine Tür, 

Schnitt auf ihr Gesicht – und ein von ihr erschüttert ausgestoßenes "Oh, 

Gott!" erklingt. Aber nein, der Anblick, der sich ihr bietet, zeigt noch nicht 

die beiden Halbwüchsigen nackt im Bett, sondern das Chaos in der Küche. 

Als die Mutter endlich die Tür öffnet, die zu Evie und Randy führt, ver-

schlägt es ihr die Sprache. Evie und Randy schrecken bilderbuchmäßig aus 

den Laken hoch, Mrs. Roy knallt in einem ersten Impuls die Tür wieder zu, 

um gleich darauf vor Zorn außer sich zu geraten.

Nicht nur Evies Mutter probt den Aufstand, auch Randys Tante brodelt, 

denn sie hat inzwischen erfahren, dass ihre Nichte nicht zur schulinternen 

Prüfung zugelassen wird.

Aus Frust über das autoritäre Gebaren ihrer Erziehungsberechtigten brennt 

das junge Paar kurz entschlossen durch und verbarrikadiert sich in einem 

Motel. Ein temporeicher Showdown führt alle bisher Beteiligten vor dem 

fraglichen Motel zusammen, und schließlich stellen sich die jungen Lieben-

den den keifenden Erwachsenen und alles endet glücklich.

Sind manche Probleme der Heranwachsenden in dieser sympathischen Ko-

mödie augenzwinkernd übertrieben – Randy befürchtet beispielsweise, ein 

Leben lang Hausarrest zu bekommen –, muss die 15-jährige Claude in All 

Over Me (* Alles in mir) die Distanz und die Drogensucht ihrer besten 

Freundin ertragen.
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All Over Me

USA 1996

R: Alex Sichel

DB: Sylvia Sichel

mit Allison Folland, Tara Subkoff, Leisha Haley

XXDie besonnene Claude (Allison Folland223) möchte mit ihrer Freundin 

Ellen (Tara Subkoff) gern eine Rockband gründen. Während die ernsthafte 

Claude sich auch erotisch zu Ellen hingezogen fühlt, interessiert die sich 

mehr für draufgängerische Jungen, die auch vor einem Mord nicht zurück-

schrecken. Als die permanent zugedröhnte Ellen von Claude erwartet, dass 

auch sie den Mörder deckt, geht diese zur Polizei. Inzwischen hat Claude in 

einer Frauendisco die nette Rockmusikerin Lucy (Leisha Haley224) näher 

kennen gelernt, die sich sehr um Claude bemüht. Es dauert ein bisschen, 

dann werden die beiden ein Paar.

Claude kümmert sich um ihre labile Mutter, hält ein wachsames Auge auf 

Ellens Eskapaden und reagiert defensiv auf Missachtung. Ihre fürsorglichen 

Eigenschaften lassen die Teenagerin älter und reifer erscheinen; die Attrak-

tivität eines großmäuligen und brutalen Wortführers greift bei ihr nicht, 

sondern insbesondere bei der anlehnungsbedürftigen Ellen, die zwar immer 

wieder ihre gemeinsame Verbundenheit fordert, aber ihrem Freund grund-

sätzlich Vorrang gewährt. Das einfühlsame Porträt gewann 1997 den Teddy 

in Berlin.

Auch die 16-jährige Agnes (Rebecca Liljeberg) kämpft im schwedischen 

Amal einsam mit ihrer Rolle als Außenseiterin. Auch sie muss sich – wie 

Randy – hämische und diffamierende Kommentare über ihre Sexualität ge-

fallen lassen.
Raus aus Amal

(Fucking Amal)

Schweden 1998

R + DB: Lukas Moodysson

mit Rebecca Liljeberg, Alexandra Dahlström

XXNeu an der Schule verliebt sie sich prompt in die zwei Jahre jüngere Elin 

(Alexandra Dahlström), die neben Jungs nur den einen Gedanken im Kopf 

223 Allison Folland wurde bereits in To Die For (USA 1995, Gus van Sant) in einer lesbi-
schen Rolle besetzt
224 Leisha Haley, die tatsächlich als Rockmusikerin auftrat, gehört inzwischen zur Beset-
zung der L-Word-Serie.
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zu haben scheint: Raus aus Amal. Elin langweilt sich entsetzlich und ist so-

fort für alles zu haben, was den tristen Alltag aufmöbeln könnte. Dem grau-

sam-lauernden Blick der SchulkameradInnen entgeht nicht, dass Agnes sich 

für Elin interessiert. Elins Schwester stachelt sie auf und wettet mit ihr um 

20 Kronen, dass sie sich nicht trauen würde, Agnes zu küssen. Für Elin ist 

das lediglich ein aufregendes Spiel und so küsst sie Agnes tatsächlich – aber 

nur, um sie anschließend gemeinsam mit ihrer Schwester auszulachen und 

wie einen begossenen Pudel sitzen zu lassen.

Wer in der Jugend ähnliche Ideen erfindungsreicher MitschülerInnen über 

sich ergehen lassen musste, wird das nicht lustig finden. Noch ein paar Se-

kunden ruht der Blick der Kamera auf dem gedemütigten Gesicht Agnes' 

und lässt keinen Zweifel daran, dass diese Verletzung tief geht.

Um so beeindruckender, dass Agnes sich nicht unterkriegen lässt. Sie nutzt 

trotz allem jede Chance, Elin näher kennenzulernen. Und Elin begreift, dass 

ihre Langeweile durch Agnes aufgebrochen werden könnte. Agnes ist nicht 

wie die anderen, sie beteiligt sich nicht an den oberflächlichen Gesprächen 

der anderen Jugendlichen und ihr Lieblingsthema sind nicht Jungs. Nach 

einiger Zeit entwickelt Elin ebenfalls Interesse an Agnes, ja, sucht sogar ihre 

Nähe. Um ungestört mit ihr reden zu können, drängt Elin sie in die Mäd-

chentoilette. Dort räumt sie zögernd und umständlich ein, dass, wenn Agnes' 

Gefühle für sie noch die gleichen wären, sie, Elin, dann auch diese Gefühle 

für sie hätte ...225

Während die beiden im beengten Toilettenraum zueinanderfinden, tobt auf 

der anderen Seite der Tür der Schulmob: Mit wem ist Elin auf der Toilette? 

Sie kann doch nur mit einem Jungen dort sein. Ihr letzter Freund steht betre-

ten zwischen den anderen; um ihn kann es sich also nicht handeln. Tapfer 

marschieren die beiden Mädchen Händchen haltend aus ihrem schützenden 

Versteck durch die wartende und geifernde Menge.

Obwohl oder vielleicht gerade weil Agnes eine Reihe von Demütigungen 

über sich ergehen lassen muss, erweist sie sich als stark und selbstbewusst. 

Und sie hat ja auch allen Grund, glücklich und zufrieden zu sein, denn der 

225 Das macht aus Elin noch keine Lesbe. Nach Cristina Nord legt sie sich nur durch ihr 
Gegenüber Agnes vorübergehend in ihrer Identität fest. Nord, Cristina (2003): "I love you 
so much, baby. " In: Freitag 02, 26.12.2003. http://www.freitag.de. Download 1/2006.
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Film endet mit den beiden als Paar.

Interessanterweise inspirierte das Drehbuch des Filmemachers Moodysson

diverse Theaterleute: Sowohl in der Schweiz als auch in zahlreichen deut-

schen Städten wurde der Film 2005/2006 als Theaterstück auf die Bühne 

gebracht226.

Ein ganz anderes Problem hat Megan (Natasha Lyonne227). Sie hält sich für 

eine "ganz normale" nordamerikanische Teenagerin und fühlt sich pudel-

wohl damit. Da wird sie jedoch von ihrer Familie in einer konzertierten Ak-

tion damit überrascht, dass sie sie für lesbisch hält. Megan fällt aus allen 

Wolken: But I'm a Cheerleader! (* Aber ich bin doch Cheerleaderin!)228

Weil ich ein Mädchen bin

(But I'm a Cheerleader)

USA 1999

R: Jamie Babbit

DB: Brian Wayne Peterson

mit Natasha Lyonne, Clea DuVall, Melanie Lynskey, Ru Paul, Cathy Moriarty

XXSie ist besonders stolz auf ihre Cheerleader-Tätigkeit und geht außerdem 

mit dem gut aussehenden Kapitän der Footballmannschaft. Wie kommen die 

denn nur darauf, sie könnte lesbisch sein? Ihre Familie findet, alle Anzei-

chen sprächen dafür: Megan hört Melissa Etheridge229, lebt vegetarisch und 

mag Georgia O'Keeffe230. Deswegen wird sie – gegen ihren Willen – in ein 

Umerziehungsheim für Homosexuelle gesteckt, das sie in fünf gezielten 

Schritten zurück zur Heterosexualität führen soll231.

Inmitten einer illustren Gruppe junger Schwuler und Lesben übt sie klas-

sisch heterosexuelles Verhalten. Die Mädchen lernen typisch weibliche Tä-

tigkeiten wie Staubsaugen und Abwaschen, während die Jungen Holz ha-

226 Zum Beispiel im Berliner Grips-Theater: http://www.grips-theater.de, Download 
9/2006.
227 Natasha Lyonne war in der Episode 1972 in Women Love Women (USA 2000, Jane 
Anderson, Martha Coolidge, Anne Heche) erneut als Lesbe zu sehen.
228 "Cheerleader" werden die Mitglieder der akrobatischen Anfeuerungsgruppen vor allem 
in den USA genannt, deren Aufgabe es ist, vor sportlichen Wettkämpfen das Publikum mit 
spritzigen Darbietungen in die entsprechende Applaudierstimmung zu bringen. Die Rolle 
der Cheerleader ist traditionell heterosexuell besetzt.
229 Melissa Etheridge (* 1961) outete sich öffentlich auf der Vereidigungsfeier von Bill 
Clinton im Januar 1993. http://de.wikipedia.org, Download 11/2006.
230 Georgia O'Keeffe (1887-1986) war eine amerikanische Künstlerin, deren Blumenport-
räts häufig an die weibliche Vulva erinnern.
231 Jamie Babbit griff eine Meldung über solche Konversionsanstalten (Umerziehungsheime 
für Lesben und Schwule) auf und verulkte sie in ihrem Film. Siehe ihr Interview auf der 
DVD, Metrodome UK 2001.
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cken und Autos reparieren. Die brave Megan möchte von ihrer vermeintli-

chen Homosexualität geheilt werden und absolviert jede Übung mit Hinga-

be, bis sie sich dummerweise in Graham (Clea DuVall) verliebt, die über-

haupt nicht daran denkt, ihrer Homosexualität abzuschwören. Aber dann 

fürchtet Graham doch ihren erbarmungslosen Vater und täuscht eine Hei-

lung vor, während Megan wegen ihrer sexuellen Beziehung zu ihr aus der 

Heteroschule fliegt und sich beim schwulen Pärchen gegenüber einquartiert. 

Mithilfe ihrer neuen Freunde und eines eigens einstudierten Auftritts als 

Cheerleaderin kann sie Graham vom Podium der gerade stattfindenden hete-

rosexuellen Reifeprüfung entführen und mit ihr durchbrennen.

Die unterhaltsame Komödie parodiert amerikanisches "Gesundbeten" von 

Homosexuellen und beklagt die stereotypen Geschlechtsrollenbilder, die 

dort bedient werden sollen. Die Zöglinge von "True Directions"232 verbie-

gen sich bis zum Selbstbetrug, nur um die Anerkennung ihrer Eltern nicht 

zu verlieren – bis sie merken, dass ihre Selbstachtung wichtiger ist. Beson-

ders gelungen ist der Wandel Megans. Sie hält sich für völlig normal. Als 

ihr wiederholt "Beweise" für ihre sexuelle Orientierung auf Frauen vorge-

legt werden, wundert sie sich, weil sie davon ausging, dass alle Menschen 

so sind wie sie. Durch die Erfahrung, dass dem nicht so ist, bekennt sie sich 

zu ihrer Homosexualität – also zu einem Anderssein. Durch die Umerzie-

hungsmaßnahme, die gekonnt genau das Gegenteil ihrer Intention erreicht, 

wird sie schließlich eine selbstbestimmte glückliche Lesbe. 

4.4.3 Wie sag ich's meinen Eltern?

Der nächste Schritt, der auf die Selbsterkenntnis folgt, ist die Mitteilung an 

die Außenwelt, sozusagen das Öffentlich-Machen der Abweichung von der 

Norm. Das kann ein schweres Stück Arbeit sein, dessen Prozess nie wirklich 

abgeschlossen ist, denn einerseits bringt jedes neue Umfeld, jede neue Be-

kanntschaft dem abweichenden Individuum normierte Erwartungen entge-

gen. Das Umdenken, das Sich-Befreien von einengenden Normen fällt an-

scheinend sogar denen schwer, die es propagieren. Dies machen besonders 

232 Etwa: Wahre Richtungen.
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die paradox anmutenden Umkehrungen deutlich. So kann auch ein so ge-

nanntes "Coming-in" zu Schwierigkeiten führen. 
Relax – It's just Sex

USA 1998

R + DB: P. J. Castellaneta

mit Cynda Williams, Lori Petti, Serena Scott Thomas, Jennifer Tilly

XXIn Relax – It's just Sex (* Entspann dich – es geht doch nur um Sex), ein 

Film über eine Clique von Lesben, Schwulen und Heteros – verliebt sich die 

Lesbe Megan (Serena Scott Thomas) plötzlich in einen Mann und verlässt

ihre langjährige Partnerin Serena (Cynda Williams). Eine andere, Robin 

(Lori Petty233), sieht endlich ihre Chance gekommen und tröstet Serena.

Megan besucht derweil ihre Eltern, um ihnen ihren neuen Freund vorzustel-

len. Aber insbesondere die Mutter ist alles andere als erfreut: Vor Jahren sei 

Megan zu ihnen gekommen, um sie mit ihrem Lesbischsein zu konfrontie-

ren. Das hätten sie erst einmal verdauen müssen. Inzwischen seien sie doch 

schon lange aktiv in P-FLAG, sie hätten sehr viele FreundInnen dort. Der 

Vater schreibe gerade an einem Buch über Eltern homosexueller Kinder –

und nun das!

Megan versucht, den Ärger ihrer Mutter zu überhören und deren Aufmerk-

samkeit auf den neuen Freund zu richten, aber die Mutter ignoriert ihn und 

kommt immer wieder auf Serena zurück, die doch so nett und so eine be-

zaubernde Schwiegertochter war.

Dies ist nur eine kleine Episode in einer abwechslungsreichen Geschichte, 

die u. a. von Freundschaft, Aids, von Beziehungen, Trennungen und Enttäu-

schungen erzählt und mit schwulen, lesbischen und heterosexuellen Belan-

gen ein breites Publikum erreichen will. Sie macht deutlich, dass die Ab-

wehr, die "Abweichung" der Tochter zu akzeptieren, nicht immer von mora-

lisch-konservativer Heteronormierung bestimmt ist, sondern einfach auch 

von der Weigerung, sich auf etwas Neues, anderes einzustellen.

Im kanadischen Kurzfilm Straight from the Suburbs (* Direkt/geradewegs 

vom Stadtrand, Kanada 1998, 25 min) zeigt Regisseurin Carole Ducharme

eine wohlhabende Familie, als deren Oberhaupt ein Frauenpaar vorgestellt 

wird. Sie wohnen in einem Viertel, in dem nur schwule und lesbische Fami-

233 Lori Petty starb in dem Musikdrama Prey for Rock & Roll (* Gebet für Rock & Roll, 
USA 2003, Alex Steyermark) als Lesbe den Unfalltod.
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lien leben. Ihre Tochter Mary trifft sich heimlich mit dem netten Brad und 

wagt es kaum, ihren Eltern ihre heterosexuellen Bedürfnisse zu beichten.

Genau dieser Werteumkehrung – heterosexuelle Leidenschaft muss vor ho-

mosexuellen Eltern gerechtfertig werden – bedient sich auch der deutsche 

Kinowerbespot Coming Out (D 2001, Satu Siegemund, 1 min) mit Ulrike 

Folkerts234 als eine der lesbischen Mütter, der von LeTra235, der Lesbenbera-

tungsstelle in München, produziert und auf diversen Festivals gezeigt wur-

de. Folkerts sitzt ganz bieder mit ihrer Lebensgefährtin (Shirli Volk) vor 

dem Fernseher und glotzt ungläubig auf die Tochter, die sich als heterose-

xuell outet.

Gehen also lesbische Paare genau so borniert mit der Selbstbestimmung 

ihrer Kinder um?

Da diese Umkehrungen absurd scheinende Erfindungen sind, lösen sie 

schon deshalb beim Publikum ungläubiges Lachen aus. Aber wie schaut die 

Realität eines lesbischen Coming-outs aus? Wie sagen junge Mädchen ihren 

Eltern, dass sie sich zu Frauen hingezogen fühlen? Wie reagieren die Eltern 

darauf?

Unter dem richtungsweisenden Titel Kommt Mausi raus? befasste sich An-

gelina Maccarone in ihrem ersten Werk mit dem Coming-out einer jungen 

Frau.
Kommt Mausi raus?

D 1994

R: Alexander Scherer, Angelina Maccarone

DB: Angelina Maccarone

mit Alexandra Wilcke, Julia Richter, Inga Busch

XXMausi alias Kati (Julia Richter) zieht aus einer Kleinstadt bei Dortmund 

zum Studium nach Hamburg. Im Bioladen verliebt sie sich unsterblich in 

Yumiko (Alexandra Wilcke) und beginnt eine glückliche Beziehung mit ihr. 

Bald jedoch stellt sich heraus, dass Kati nicht so locker mit ihrem Lesbisch-

sein umgehen kann, wie sie nach Yumikos Einschätzung eigentlich sollte.

234 Ulrike Folkerts, die bereits 1991 in Unter Kollegen (D, Claus-Michael Rohne) eine Les-
be spielte und seit 1989 die Tatort-Kommissarin Lena Odenthal verkörpert, wurde 1998 mit 
ihrem Einverständnis vom "Stern" geoutet. http://www.blsj.de/aktionen/outen.htm, 
Download 8/2005.
235 http://www.letra.de. 
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Das Kettchen mit der Doppelaxt, das Yumiko ihr schenkt, fordert zum Tra-

gen auf und könnte womöglich Katis sexuelle Ausrichtung offenbaren. 

Auch ein Kuss auf offener Straße bereitet Kati Bauchschmerzen. Außerdem 

scheint sogar die leblose Schaufensterpuppe zuzugucken, ja, sie zwinkert ihr 

sogar verschwörerisch zu.

Maccarone porträtiert Mausis Coming-out-Prozess mit viel Humor und be-

kannten Ängsten. So drückt sich Mausi besonders davor, sich ihrer Mutter 

gegenüber zu outen. Beim x-ten Anlauf klappt es dann endlich. Und was 

passiert? Die Mutter ist zwar erstaunt, verweist jedoch souverän auf Inge 

Meysel236, die doch auch lesbisch sei. Dann wendet sie sich wieder dem 

Essen und dem heimatlichen Klatsch zu. Erleichtert begibt sich Mausi in die 

Dorfszene, um ihrer einst angehimmelten Lehrerin zu begegnen und sich 

überall dort zu bekennen, wo sie es für richtig hält.

Der programmatische Titel Kommt Mausi raus? wird gleich zu Beginn des 

Films bebildert: Ein kleines Mädchen steht vor einer verschlossenen Woh-

nungstür und fragt, ob Mausi heute rauskommt – zum Spielen, bietet sich 

angesichts des Alters der Fragenden an. Nein, antwortet die Mutter, Mausi 

könne heute nicht. Das Herauskommen wird hier bildlich mit "vor die Tür 

treten" oder auch "auf die Straße gehen" gleichgesetzt. 

Viele Sprösslinge, die fernab von ihrer Mutter wohnen, führen in der Großs-

tadt mitunter ein offen lesbisches Leben, von dem die Eltern nichts wissen.
Better Than Chocolate

Kanada 1998

R: Anne Wheeler

DB: Peggy Thompson

mit Karen Dwyer, Christina Cox, Wendy Crewson, Ann-Marie McDonald, Peter Outerbridge

XXDie junge Maggie (Karen Dwyer), arbeitet in einem lesbischen Buchla-

den in Toronto und hat gerade beschlossen, die Wohnung einer Safer-Sex-

Performerin zu hüten, als sie sich in die durchreisende Kim (Christina Cox) 

verliebt. Während sie sich stürmisch lieben, stehen plötzlich Mutter Lila 

(Wendy Crewson) und Bruder Paul (Kevin Mundy) vor der Tür und quartie-

ren sich wegen der Trennung von ihrem Vater bei ihr ein. In völliger Unter-

236 Die Volksschauspielerin Inge Meysel (1910-2004), deren Ruf als "Fernsehmutter der 
Nation" ihr seit den sechziger Jahren nacheilte, bekannte sich Mitte der Achtziger öffentlich 
dazu, auch Frauenbeziehungen gelebt zu haben. Siehe dazu auch das Interview von 
Schwarzer, Alice (1987).
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schätzung der Mutter versteckt die panische Maggie mit Kims Hilfe alle 

sich in der Wohnung befindlichen Sextoys – das sind nicht wenige! –und 

versucht, auch ihr Lesbischsein in den nächsten Tagen geheim zu halten. 

Währenddessen freundet sich die frustrierte Lila mit der transsexuellen Judy 

(Peter Outerbridge) an, findet eines Abends zufällig ein paar Vibratoren, 

probiert sie lustvoll aus und kommt zu dem Schluss: Better Than Chocolate

(* Besser als Schokolade). Frances (Ann-Marie MacDonald), die etwas ver-

huscht wirkende Besitzerin des Buchladens, streitet derweil mit den Behör-

den, die eine Warenlieferung als Pornografie eingestuft und beschlagnahmt 

haben237. Lila hat inzwischen zu Maggies Erstaunen deren Homosexualität 

gelassen zur Kenntnis genommen hat und sich für den Erhalt der Beziehung 

eingesetzt, in der es wegen der Heimlichkeiten kriselte. Sie kann Maggie 

auch zu Hilfe kommen, als diese bei einer Schaufensteraktion von Skin-

heads angegriffen wird. Maggie hatte sich nackt mit angeblich fragwürdigen 

Büchern im Schaufenster drapiert. Mit der Unterstützung einer lesbischen 

Polizistin erhält Frances doch noch ihre Ware, sie und Judy finden zusam-

men und Kim wird mit Maggie durch Nordamerika ziehen. Mütter sind also 

nicht immer so engstirnig, wie die Kinder glauben – oder doch?

Auf witzige Art und Weise beschäftigt sich auch die französische Komödie 

Pourquoi-pas moi? (* Warum nicht ich?) mit der Angst der Töchter vor den 

Reaktionen der Eltern.
Pourquoi-pas moi?

Frankreich/Spanien/Schweiz 1998

R: Stefane Giusti

DB: Stefane Giusti

mit Julie Gayet, Brigitte Rouan, Camille Chaplin, Assumpta Serna, Jean-Claude Dauphin, Alexandra London, Marie-France 

Pisier, Bruno Putzulu, Vittoria Scognamiglio, Johnny Halliday

XXEine Gruppe von FreundInnen in den Zwanzigern, die teilweise zusam-

men leben und zusammen arbeiten, beschließt nach erfolglosen Einzelver-

suchen ein gemeinsames Coming-out. Sie laden alle Eltern zum Essen bei 

Josepha (Brigitte Rouan), der aufgeschlossenen Mutter von Camille (Amira 

237 Genau so einen Vorfall – dass der Zoll lesbische Bücher als Pornografie beschlagnahmt 
– dokumentieren kanadische Unterlagen, die online zugänglich gemacht worden sind und 
einen bereits seit 1986 andauernden Gerichtsprozess des Little Sister's Book & Art Empo-
rium in Vancouver beschreiben. Siehe http://www.leaf.ca/facta/littlesister.pdf, Download 
10/2006. Aerlyn Weissman und Cari Green haben darüber die Dokumentation Little Sister's 
vs. Big Brother (Kanada 2002, 71 min) gedreht.
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Casar) ein, ohne ihnen den Zweck der Zusammenkunft mitzuteilen. Am 

fraglichen Abend outen sich schließlich nicht nur ein Schwuler und drei 

Lesben, sondern auch eine Hetera, Lili (Camille Chaplin), die ihre liberalen 

Eltern, Diane (Assumpta Serna) und Tony (Joan Crosas), einfach mal auf 

ihre politisch korrekte Reaktion testen will. Eva (Julie Gayet238) und Ariane 

(Alexandra London) fürchten sich besonders vor ihren dominanten Vätern. 

Evas Vater ist ein berühmter Matador (der in Frankreich gefeierte Sänger 

Johnny Halliday). Es kommt tatsächlich zum Eklat. Besonders Alain (Jean-

Claude Dauphin), Vater von Ariane, spielt sich auf und setzt seiner Tochter 

ein Ultimatum. Es stellt sich außerdem heraus, dass Diane und die Mutter 

von Nicolas (Bruno Putzulu), Sarah (Vittoria Scognamiglio), vor Jahren 

einmal ein Paar waren. Sie finden prompt wieder zusammen; Diane verlässt 

für sie ihren Mann.

Schwungvoll werden hier viele Coming-out-Ängste ad absurdum geführt, 

andere gnadenlos überzogen oder bestätigt. Sarahs erste Wut über Nicolas' 

Homosexualität entpuppt sich als Ärger über die Unterstellung, sie könnte 

ein Problem damit haben. Ihr folgenschweres Wiedersehen mit Diane stiehlt 

den sich outenden jungen Leuten beinahe die Show. Die anschließenden 

neuen Beziehungskonstellationen der Erziehungsberechtigten untereinander 

sind freilich etwas, was wohl eher in französischen Inszenierungen auftritt, 

da sich deutsche oder englischsprachige Beziehungskomödien in der Regel 

nicht so viele Verwicklungsebenen leisten.

Die grandiose Idee, das Coming-out nicht in der familiären Privatheit, son-

dern im großen Kreis mit Gleichgesinnten zu inszenieren, würde ich sofort 

aufgreifen, stünde ich (noch einmal) vor diesem Schritt. Dafür könnte dieser 

"Wohlfühl-Film" als Anleitung dienen.

Viel schwerer, weil ganz allein auf sich gestellt, fällt es dagegen der jungen 

Jane, ihre Eltern positiv auf ihr Lesbischsein einzustimmen.
Schmerzende Wahrheit

(The Truth About Jane)

USA 2000

R + DB: Lee Rose

238 Julie Gayet spielte in La Turbulence des Fluides (* Die Turbulenz der Flüssigkeiten, 
Kanada 2002, Manon Briand) die beste Freundin der Geoforscherin Alice (Pascale Bus-
sières), die Alice zwischendurch eröffnet, dass sie seit Jahren in sie verliebt ist. 
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mit Ellen Muth, Stockard Channing, RuPaul, Alicia Lagano, Kelly Rowan

XXIn der High School verliebt sich die 16-jährige Jane (Ellen Muth) in ihre 

neue Mitschülerin Taylor (Alicia Lagano). Sie braucht ein wenig Zeit, um 

sich ihre Gefühle eingestehen zu können. Als Erzählerin der Geschichte ist 

ihre Stimme, die ihr Lesbischsein auf den Punkt bringt, im Hintergrund zu 

hören. Janes größte Angst gilt der Reaktion der Mutter Janice (Stockard 

Channing) auf diese Schmerzende Wahrheit. Deshalb sucht sie Rat bei Jim-

my (RuPaul239), dem schwulen Freund der Familie. Inzwischen hat jedoch 

Janes kleiner Bruder die Verbindung zwischen ihr und Taylor erkannt und 

der halben Schule Bericht erstattet. Ein anonymer Anrufer setzt auch Janice 

ins Bild und die sieht rot. Mithilfe von Hausarrest und Therapie versucht 

sie, ihrer Tochter habhaft zu werden. Die arme Jane wird zudem auch noch 

von Taylor verlassen und weiß sich nicht anders zu helfen, als bei ihrer Leh-

rerin, Miss Walcott (Kelly Rowan), um Asyl zu bitten. Die Lehrerin hatte 

sich ihr gegenüber kurz zuvor als Lesbe geoutet. Miss Walcott schafft es 

schließlich, Janice zu einem Besuch bei P-FLAG zu überreden, obwohl die 

Mutter sich sehr sträubt. Janice kann sich am Schluss sogar durchringen, 

beim örtlichen Gay Pride zu erscheinen.

Was wäre aus Jane geworden, wenn es keinen offen lebenden Schwulen, 

keine lesbische Lehrerin gegeben hätte? Hätten Jimmy, Miss Walcott und 

Jane Janice auch ohne P-FLAG und Gay Pride überzeugen können? Jane ist 

noch nicht volljährig. Sie ist damit den Erziehungsmaßnahmen ihrer Mutter 

hilflos ausgesetzt. Auch emotional ist Jane sehr abhängig von Janice. Wie 

stark doch der Mechanismus ist, sich als Kind eher selbst Schmerz zuzufü-

gen als den Eltern!

Dabei sagt Jane wenigstens die Wahrheit und verleugnet sich nicht, auch 

wenn es ihr schwerfällt.
Que faisaient les femmes pendant que l'homme marchait sur la lune?

Belgien 2000

R + DB: Chris Vander Stappen

mit Marie Bunel

XXDie junge Belgierin Sacha (Marie Bunel) hingegen, die in Montreal als 

239 RuPaul (RuPaul Andre Charles) trat in vielen Independent-Filmen als Tunte oder als
Schwuler auf. In But I'm a Cheerleader (USA 1999, Jamie Babbit) spielte er den "Lehrer" 
für die Wiedereingliederung in eine heterosexuelle Lebensweise.
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Fotografin arbeitet, täuscht ihrer Familie daheim ein heterosexuelles Leben 

und eine angesehene Karriere als Radiologin vor, während die Männer auf 

dem Mond landen. So lautet auch der sperrige Originaltitel des im Juli 1969 

angesiedelten Films: Que faisaient les femmes pendant que l'homme mar-

chait sur la lune? (* Was haben die Frauen gemacht, als der Mann auf dem 

Mond herumlief?).

Ähnlich wie in Kommt Mausi raus? ist hier die treibende Kraft die Freundin 

und Geliebte. Odile (Macha Grenon) hat Sacha ein Ultimatum gesetzt. 

Wenn sie ihre Familie nicht über ihr wahres Leben aufklärt, wird Odile sie 

verlassen.

In Brüssel fällt es Sacha nicht leicht, der Forderung nachzukommen. Der 

belgische Familienalltag und die kleinen Lebenslügen der anderen bringen 

sie zunächst von ihrem Vorhaben ab, denn nicht nur sie hat etwas zu verber-

gen. Und so werden gleich mehrere Geheimnisse entdeckt, die sich gegen-

seitig die Wucht nehmen.

Zum einen ist es eine schöne Idee, die Bedeutung der amerikanischen 

Mondlandung mit der Relevanz privater Belange in Beziehung zu setzen. 

Zum anderen steckt auch hinter dieser Komödie ein konstruktiver Vorschlag 

fürs Coming-out: Bevor sich eine wegen ihrer lesbischen Gefühle für be-

sonders, ausgefallen oder abnorm hält, sollte sie die Menschen, vor denen 

sie sich outen will, genauestens auf Abweichungen von der Norm überprü-

fen. Eine "normale" Person im Sinne einer Person, die allen Normen gerecht 

wird, gibt es nicht und kann es gar nicht geben. Trotzdem finden sich offen-

bar in jeder Gesellschaft sture VerteidigerInnen der jeweiligen Ehr- und 

Moralauffassungen.

Saving Face (* Das Gesicht wahren) heißt es daher in dem ersten Film, der 

lesbische Liebe zwischen amerikanischen Chinesinnen innerhalb einer nach 

Traditionen lebenden Gemeinschaft thematisiert. Eine Mutter und ihre 

Tochter bemühen sich, ihre unterschiedlichen Geheimnisse sowohl vorei-

nander als auch vor dem sozialen Umfeld zu verbergen. 
Saving Face

USA 2004

R + DB: Alice Wu

mit Michelle Krusiec, Joan Chen, Lynn Chen
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XX Die schüchterne Chinesin Wilhelmina (Michelle Krusiec), genannt Wil, 

arbeitet als Ärztin in einem Krankenhaus, langweilt sich auf den regelmäßi-

gen chinesischen Feiern und verliebt sich schließlich heftig in Vivian (Lynn 

Chen), die Tochter ihres Chefs.

Nicht nur, dass diese Liebe innerhalb der chinesischen Tradition nicht trag-

bar ist und Wil extrem belastet – nein, außerdem quartiert sich plötzlich 

Wils Mutter (Joan Chen240) bei ihr ein und ist zu allem Übel auch noch 

schwanger. Wilhelminas Großvater fühlt sich entehrt und verstößt seine 

Tochter, nicht zuletzt auch deshalb, weil sie den Namen des Kindsvaters 

verschweigt. Sie ignoriert ihre Schwangerschaft weitestgehend und sucht 

Nähe und Unterstützung bei ihrer Tochter Wil. Deren Versuche, mit ihr über 

ihr Lesbischsein zu sprechen, bremst die Mutter resolut aus. Wil möchte ein 

eigenes, nicht von der Mutter kontrolliertes Leben führen, vermag sich aber 

nicht zu behaupten und verliert dadurch Vivian. Als jedoch ihre Mutter nach 

und nach zuzugeben bereit ist, dass es sich beim Vater ihres Kindes um ei-

nen sehr viel jüngeren Mann handelt, wächst auch ihre Toleranz gegenüber 

Will. Sie setzt sich schließlich dafür ein, dass Vivian und Wil wieder zu-

sammenkommen und akzeptiert das Lesbischsein ihrer Tochter. Durch den 

Druck der Verhaltensregeln der chinesischen Gemeinschaft bleibt Mutter 

und Tochter nichts anderes übrig, als sich gegenseitig zu unterstützen und

zu akzeptieren.

Die Lebenswelten asiatischer Lesben thematisiert auch Desiree Lim, die 

nach Sugar Sweet (Japan 2001) in ihrem zweiten Film von einem schwieri-

gen Coming-out erzählt.
Floored by Love

Kanada 2005

R: Desiree Lim

DB: Desiree Lim, Karen X. Tulchinsky

mit Shirley Ng, Natalie Sky, Michael Robinson

XXFloored by Love (* Durch Liebe zu Boden gegangen) erzählt zwei Ge-

schichten. Die eine Geschichte widmet sich der Beziehung zwischen der 

japanischen Stewardess Janet (Natalie Sky) und der Chinesin Cara (Shirley 

240 Joan Chen war übrigens 1995 die mit allen Wassern gewaschene Virginia, die in dem 
reißerischen Thriller Wildside (USA 1995, Franklin Brauner) eine heiße Affäre mit Alex 
(Anne Heche) beginnt und Gangster übers Ohr haut.
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Ng), die zusammen in einem Apartment in Vancouver leben. Nachdem das 

Paar durch die Nachrichten erfahren hat, dass sie ab sofort als Lesben in 

Kanada heiraten können241, möchte Janet Cara am liebsten sofort ehelichen. 

Cara jedoch reagiert zurückhaltend, denn ihre Eltern wissen noch nichts von 

ihrer Homosexualität und sie sieht sich auch nicht in der Lage, ihnen davon 

zu erzählen. Als ihre Eltern zur Hochzeit ihres Bruders nach Vancouver 

kommen, verleugnet Cara ihnen gegenüber ihre Beziehung zu Janet und 

stellt sie unverfänglich als ihre Mitbewohnerin vor. Das ist Janet zu viel 

bzw. zu wenig und sie zieht frustriert zu ihrer Mutter, einer traditionsbe-

wussten Japanerin, die über ihren Schatten gesprungen ist und die Homose-

xualität ihrer Tochter akzeptiert. Bis Cara sich endlich vor ihren Eltern outet 

und Janet schließlich ihrerseits einen Heiratsantrag macht, wird die andere 

Geschichte dazwischengeschnitten, die ebenfalls in diesem Wohnhaus statt-

findet. Der schwule 14-jährige Sohn einer Schwarzen, die mit einem Wei-

ßen verheiratet ist, will den neuen Vater nicht anerkennen und projiziert all 

seine Ideale auf seinen schwulen Vater, der ihn mit nach New York nehmen 

möchte. Beide Väter konkurrieren um die Liebe des Teenagers Jesse und 

ebnen seiner frisch erwachten Homosexualität auf ihre eigene Weise den 

Weg. Während der biologische Vater den Sohnemann in die "Szene" einfüh-

ren will, lässt sich der Ziehvater von einem Schwulen stylen, um vom halb-

wüchsigen Teenager anerkannt zu werden.

Schließlich führt Lim beide Geschichten zusammen: Cara arbeitet als Psy-

chologin im Schwulen- und Lesbenzentrum und berät Jesse. Außerdem 

bleibt ihr "Willst du mich heiraten?"-Luftballon für Janet im falschen 

Stockwerk hängen, so dass Cara zufällig Bekanntschaft mit Jesses Familie 

macht, die eine Etage tiefer wohnt.

Während die Schwulengeschichte längst über die Frage des Coming-outs

hinaus zu sein scheint und sich auch über schwarze und weiße Familien-

mitglieder nicht mehr auseinandersetzen muss, fürchten sich die Frauen 

noch immer vor den traditionslastigen Erwartungen ihrer Mütter und Väter. 

Janet nimmt Caras Weigerung, sich zu outen, persönlich. Sie unterstellt ihr, 

241 Kanada war im Juli 2005 das vierte Land weltweit (nach den Niederlanden, Belgien und 
Spanien), das gleichgeschlechtliche Paare rechtlich mit heterosexuellen Lebensgemein-
schaften gleichstellte. Siehe unter http://diestandard.at, Download 9/2006.
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sich für ihre Beziehung zu schämen. Selbst als Cara sich ihren Eltern erklärt 

hat, gibt Janet noch keine Ruhe. Cara soll sich öffentlich zu ihr bekennen –

und zwar durch ihre Hochzeit. Diese Zuspitzung macht den eigentlich schö-

nen Film etwas kaputt, denn sie impliziert, alle Frauen, die ihre Liebste 

nicht heiraten wollen, würden sich davor drücken, sich öffentlich festzule-

gen.

4.4.4 Das Coming-out der Ehefrauen

Die "erwachsenen" Frauen sind meist gebunden, verheiratet – mit einem 

Mann, versteht sich –, haben Kinder und ein geregeltes Familienleben, in 

dem sie sich eigentlich wohlfühlen. Dann lernen sie eine tolle und beeindru-

ckende Frau kennen, deren Freundschaft sie suchen oder von der sie ver-

führt werden. In den meisten Fällen lebt diese Frau bereits Frauenbeziehun-

gen und wenn die Ehefrau das erkennt, eröffnen sich auch ihr völlig neue 

Perspektiven.
Lianna

USA 1981

R + DB: John Sayles

mit Jane Hallaren, Linda Griffiths, Jessica Wight-Douglas

XXSo wird die verheiratete Lianna (Linda Griffiths) plötzlich auf die sym-

pathische Abendkursleiterin Ruth (Jane Hallaren) aufmerksam und verliebt 

sich in sie. Bei einem privaten Treffen lässt sie sich von Ruth verführen. In 

Leidenschaft entbrannt, trennt Lianna sich von ihrem Mann und sieht in 

Ruth die Beziehung für ihr neues Leben. Aber Ruth befindet sich bereits seit 

vielen Jahren in einer Partnerschaft mit einer Frau und möchte diese auch 

nicht aufgeben. Zunächst bricht für Lianna eine Welt zusammen, doch nach 

der ersten quälenden Einsamkeit in ihrem neuen Apartment nutzt sie die 

Lokale, die Ruth ihr gezeigt hat, für neue Kontakte und schon bald landet 

sie mit Thea (Jessica Wight-Douglas) im Bett ...

Lianna ist sozusagen ein Prototyp der Filmehefrau, die durch den Kontakt 

mit einer bereits lesbisch lebenden Frau ihre eigenen sexuellen Bedürfnisse 

erkennt und sich für ein Leben mit Frauen entscheidet. Sie steht die demüti-

genden Vorwürfe ihres Mannes durch und muss auf ihre Kinder verzichten, 

die bei ihm bleiben. 
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Lianna ist einer der ersten expliziten Lesbenkinofilme, der sowohl ein für 

seine Zeit realistisches Coming-out skizziert als auch die Möglichkeiten 

vorstellt, die sich einer frisch gebackenen Lesbe eröffnen. Lianna gewinnt 

einen neuen Blick auf Frauen (jede Passantin könnte eine Lesbe sein), be-

wegt sich nach diversen Anfangsschwierigkeiten frei in der Subkultur und 

entwickelt ein Selbstbewusstsein, das sie vorher nicht hatte.

Die Literaturprofessorin Vivian Bell (Helen Shaver) in Desert Hearts (* 

Einsame Herzen) hingegen bricht nicht wegen einer anderen Frau aus ihrer 

Ehe aus.
Desert Hearts

USA 1985

R: Donna Deitch

DB: Nathalie Cooper

Vorlage: Jane Rule (Desert of the Heart, 1964)

mit Helen Shaver, Patricia Charbonneau, Audra Lindley

XXVivian kommt 1959 wegen ihrer Scheidung nach Reno und wohnt für 

sechs Wochen auf der Ranch von Francis (Audra Lindley), deren Tochter 

Cay (Patricia Charbonneau) offen lesbisch lebt und eine kleine Kate auf 

dem Anwesen bewohnt. Vivian und Cay freunden sich an, argwöhnisch be-

äugt von den anderen anwesenden Scheidungsanwärterinnen und vor allem 

von Francis. Als es zwischen Vivian und Cay deutlich knistert, will Francis 

die Professorin nicht länger in ihrem Haus wissen und Vivian zieht ins Ho-

tel. Dort gibt sie Cays Drängen nach und verbringt leidenschaftliche Tage 

und Nächte mit ihr im Bett. Während die resolute Cay mit ihr eine Bezie-

hung leben will, kann sich Vivian nicht dazu durchringen, auch außerhalb 

des Hotelzimmers zu ihren Gefühlen zu stehen. Als der Tag ihrer Abreise 

gekommen ist, überredet sie Cay, sie bis zur nächsten Station im Zug zu 

begleiten, aber ob es eine Zukunft für die Romanze zwischen den beiden 

Frauen gibt, bleibt ungewiss.

Der Film, der seine Premiere im August 1985 in Locarno feierte, kam erst 

im Januar 1988 in deutsche Kinos. Auch in Deutschland war Jane Rules in 

den fünfziger Jahren spielender Roman Desert of the Heart ein Begriff. Ei-

nige, die das Buch gelesen hatten, waren vom Film enttäuscht: Geänderter 

Titel, außerdem andere Namen der Protagonistinnen (von Evelyn zu Vivian, 

von Ann zu Cay). Im Roman ist Frances nicht die eifersüchtige, selbstmit-
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leidige und zornige Besitzerin einer Ferienranch, sondern die unaufdringli-

che und umsichtige Leiterin einer Pension. Einige der zahlreichen Änderun-

gen sind wohl vorgenommen worden, um die Geschichte dem vermeintli-

chen Geschmack des US-amerikanischen Publikums der achtziger Jahre 

anzupassen242.

Donna Deitch, die Regisseurin, wollte keine getreue Wiedergabe der Fünf-

ziger. Deitch hatte sich persönlich bei Jane Rule um die Rechte am Roman 

bemüht. Um den geforderten Preis zahlen zu können und um unabhängig zu 

bleiben, gründete sie für die Finanzierung eine GmbH ("limited partners-

hip"). Bis sie genügend Anteile veräußert hatte, gingen fünf Jahre ins Land. 

Nach Drehschluss musste sie sogar ihr Haus verkaufen, um den Film fer-

tigstellen zu können243.

Die wilde, verführerische Cay und die distinguierte, aber leidenschaftliche 

Vivian – ich erinnere mich an Diskussionen darüber, mit welcher von bei-

den wir uns identifizieren könnten; erinnere mich, wie erstaunt ich damals 

war, dass nicht alle gern an Vivians Stelle gewesen wären, sondern auch an 

Cays. In seiner simplen Kontrastzeichnung – Cay wild, dunkelhaarig und 

Vivian beherrscht, blond – bediente der Film Ende der Achtziger offenbar 

lesbische Verführungsfantasien, die wir jeweils auf das Pendant projizierten, 

das wir in unserer Selbstwahrnehmung am wenigsten abdeckten. Auch über 

die Inszenierung der Bettszene waren wir uneins. Gleichwohl gefiel die 

Vorstellung, eine noch verheiratete Hetera in lesbische Liebe einführen zu 

können. Dass Vivian sich jedoch hier nur an Cay ausprobiert und vielleicht 

doch in ihre Heterowelt zurückkehren wird, diese Befürchtung steht für eine 

Bedrohung, die viele dieser Coming-out-Filme noch jahrelang begleitete.

Der Film schuf aber auch Bilder, die einen Standard setzten, an dem andere 

Inszenierungen gemessen wurden: Beispielsweise die Szene, in der Vivian 

und Cay vor dem Regen ins Auto flüchten müssen. Cay wandert um den 

Kühler herum, bedeutet der im Wagen sitzenden Vivian gestisch, sie möge 

das Fenster herunterkurbeln und küsst sie dann innig. Vivian verliert sich 

mehr und mehr in dem Kuss, kommt wieder zu sich, weicht zurück und kur-

242 Vgl. Grundberg, Sibyl (1987): S. 28.
243 Roth, Patrick (1986): S. 78f.
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belt rasch die Scheibe wieder hoch. Dann folgen ihre Augen der zur Fahrer-

innentür laufenden Cay. Als Cay einsteigt und sie anstrahlt, wendet Vivian 

aufgewühlt den Blick ab.

Die Wirkung dieser Szene ist fraglos dem grandiosen Spiel Helen Sha-

vers244 (= Vivian) zu verdanken, die genau diese Sinnlichkeit, diese innere 

Bewegung in ihren Gesichtsausdruck zu legen vermag. Die Hingebung, zu 

der Vivian fähig ist, scheint keinerlei positiven Einfluss auf ihre Bedenken 

zu haben, sich mit Cay in der Öffentlichkeit zu zeigen. Ihr wäre es das An-

genehmste, für immer mit Cay in diesem Hotelzimmer zu bleiben und nie 

mehr vor die Tür treten zu müssen. Ein Wunsch, der das Ende ihrer Bezie-

hung schon vorwegnimmt, denn Leidenschaft kann sich langfristig nicht aus 

sich selbst nähren. Nachdem die Lust abgeklungen ist, kann Vivian gefahr-

los in "ihre" Welt zurückkehren. Ist es das, was sie begehrt?

Manchmal liegt die Unentschiedenheit der Ehefrauen weniger an Tabuisie-

rung und Diffamierung lesbischer Liebe. Manchmal wird den verheirateten 

Frauen bewusst, dass sie im Begriff sind, lediglich die Person auszutau-

schen, von der sie abhängig sind und die ihr Leben bestimmen.
Village Affair

(A Village Affair)

UK 1994 (TV)

R: Moira Armstrong

DB: Alma Gullen

Vorlage: Joanna Trollope (Roman, 1989)

mit Kerry Fox, Sophie Ward, Nathaniel Parker, Claire Bloom

XXBerufsbedingt zieht Martin Jordan (Nathaniel Parker) mit seiner Frau 

Alice (Sophie Ward245) und seinen Kindern (u. a. die hier 9-jährige Keira 

Knightley als Natasha!) in ein kleines abgelegenes Städtchen. Die Nachba-

rin Clodagh (Kerry Fox) interessiert sich sehr für Alice, die beiden verlieben 

sich ineinander und es kommt zur Village Affair (* Dorfaffäre). Zunächst 

läuft alles gut, Clodagh ist sehr oft bei den Jordans, versteht sich hervorra-

244 Helen Shaver, bereits seit den Siebzigern eine viel beschäftigte kanadische Schauspiele-
rin und Regisseurin, wurde von Donna Deitch in einer Episode von Common Ground (* 
Gemeinsame Basis, USA 2000, TV-Produktion) als ältere potenzielle Lesbe, die einer Jün-
geren hilft, erneut eingesetzt. Außerdem spielte sie in der ersten Staffel von The L-Word 
(2004-2006ff) (USA 2004) in zwei Episoden die gemeine Gegenspielerin (!) der Museums-
leiterin Bette Porter (Jennifer Beals), Faye Buckley.
245 Laut der Starbiografie, die zum Zusatzmaterial der britischen DVD gehört, hatte Sophie 
Ward nach diesem Film ihr persönliches Coming-out als Lesbe, Prism Leisure Corp. 2003.
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gend mit den Kindern und hätte gern Alice ganz für sich. Alice jedoch ist 

gerade dabei, ihr Leben selbstbewusster zu gestalten. Ihre tonangebende 

Mutter (Claire Bloom) setzt ihr schwer zu – und schließlich macht Martin 

ihr wegen Clodagh eine Szene. Alice bricht mit der neuen Geliebten, macht 

einen vergeblichen Versuch, zu Martin zurückzukehren und fährt schließlich 

mit den Kindern im Auto einer ungewissen, aber offenbar selbstbestimmten 

Zukunft entgegen.

Hier gibt es kein Happy End im Sinne einer neuen beglückenden Bezie-

hung, da Alice erst einmal auf sich allein gestellt klarkommen muss. 

Hatte Alice sich noch gegen eine Beziehung mit Clodagh entschieden und 

somit das lesbische Wunschende vereitelt, drehte Patricia Rozema zur glei-

chen Zeit mit When Night is Falling (* Wenn die Nacht beginnt) die lesbi-

sche Romanze schlechthin.
When Night is Falling

Kanada 1994

R + DB: Patricia Rozema

mit Pascale Bussières, Rachael Crawford, Henry Czerny

XXDer jungen Dozentin Camille (Pascale Bussières) geht es gut. Sie liebt 

ihren Kollegen Martin (Henry Czerny) und soll in Kürze mit ihm gemein-

sam die Leitung der christlichen Hochschule übernehmen. Da vertauscht 

aber die Zirkusartistin Petra (Rachael Crawford), die gerührt ist von Camil-

les Tränen über ihren toten Hund, im Waschsalon ihre Wäsche und macht 

ihr bei der Übergabe der verwechselten Kleidungsstücke ein anzügliches 

Angebot. Mehrmals wehrt Camille diese Annäherung ab – aber schlussend-

lich treibt es sie doch zu Petra und sie beginnen eine Liebesbeziehung. Ca-

mille gibt ihr bisheriges Leben auf und schließt sich Petra und dem Zirkus 

an.

Dieser lesbische Liebesfilm ist – was den Bekanntheitsgrad betrifft – sicher 

der meistgesehene Lesbenfilm der letzten zehn Jahre. Er hatte eine lange 

und gute Kinoauswertung, gilt als einer der erfolgreichsten Filme Kana-

das246 und läuft fast regelmäßig im deutschen Fernsehen. 

Was für Bedürfnisse und Klischees bedient When Night is Falling? Petra 

taucht aus dem Nichts auf und schafft es kraft ihres Auftretens und eines an 

246 http://www.patriciarozema.com/biography.htm, Download 9/2006.
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Amor erinnernden Pfeils, den sie selbst in die Wohnung und damit symbo-

lisch ins Herz der begehrten Frau schießt, Neugierde und Verlangen bei 

Camille zu wecken. Davon träumt sicher die eine oder andere.

Die Hintergründe der Figuren freilich sind arg konstruiert. Während Camille 

als angehende Leiterin an einer konservativen Schule lehrt und ihr einziges 

unangepasstes Verhalten darin besteht, (noch) nicht mit ihrem Geliebten 

verheiratet zu sein, gehört die dunkelhäutige Petra zu einem avantgardisti-

schen Zirkus. Sie lebt in einem kleinen Wohnwagen, hat keinerlei finanziel-

le Sicherheit und als Kapital nur ihre artistische Kunst und sich selbst. Ge-

nau dieses Klischee – die Exotisierung einer Schwarzen – ist ein Vorwurf, 

der dem Film gemacht werden kann, denn zur Kontrastierung hätte es keiner 

Schwarzen bedurft. Allerdings ist diese Überzeichnung des anderen, Frem-

den gleichzeitig auch ein Gegenentwurf zu einer konventionellen Lebens-

führung, deren Verlauf vorprogrammiert ist: Camille würde Martin heiraten 

und mit ihm bis zur Pensionierung die Schule leiten. Diese Art von Erfül-

lung verwirft der Film. Er stellt Camille ein aufregendes und abenteuerli-

ches Leben jenseits aller Gewissheiten in Aussicht. Sie entscheidet sich ge-

gen ihre heterosexuelle Beziehung, die hier für absolute Sicherheit steht. 

Das Ende lässt offen, ob Petra und Camille ein Paar bleiben, denn dem Ge-

genentwurf getreu geht es nicht um eine langfristige Perspektive im Sinne 

eines "Sie lebten glücklich bis an ihr Lebensende", sondern um den – viel-

leicht auch nur kurzzeitigen – Ausbruch aus einem geregelten Leben. Unter 

anderem macht genau das den Film so anziehend, dass Camille nach dem 

üblichen Hin und Her eines Coming-outs mutig ins kalte Wasser springt –

und damit vormacht, dass es geht. Außerdem werden die Sexszenen nicht 

ausgeblendet, sondern ausgefilmt – sowohl die heterosexuellen wie die les-

bischen; auch das hat sicherlich für viele ZuschauerInnen gesorgt.

Ein weiterer Grund für den Erfolg des Films ist wahrscheinlich Pascale Bus-

sières, die Darstellerin der Camille. Bussières ist eine der vielbeschäftigtsten 

Schauspielerinnen Kanadas, wandlungsfähig und ausdrucksstark247. In Bus-

247 2001 besetzte Catherine Corsini Pascale Bussières in dem französischen Drama La Ré-
pétition (* Wiederholungsspiel) als obsessiv-eifersüchtige und besitzergreifende Louise, die 
ihrer Freundin Nathalie (Emmanuelle Béart) mit Psychoterror zusetzt. Das Publikum des 
Berliner Lesbenfilmfestes 2001 buhte diesen Film aus.
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sières Gesicht spiegelt sich das aufgewühlte Innere von Camille, die bei-

spielsweise hektisch Petras Bluse zuzuknöpfen versucht, als ihr Arbeitgeber 

plötzlich vor der Haustür steht. Auch den Versprecher im Karrieregespräch 

mit Martin und dem gemeinsamen Chef präsentiert Bussières mit wahrhaf-

tem Talent zur Komik. Längst von Petra durcheinandergebracht, will sie 

einen Satz mit "retrospektiv" beginnen, sagt stattdessen "heterospektiv" und 

nimmt das Ende ihres bisherigen Heterolebens damit vorweg. 

Das Coming-out in einer zu Herzen gehenden Komödie – das war ein Trend 

Mitte der Neunziger, in den USA noch ausgeprägter als in Europa. Eine 

weitere Coming-out-Komödie dieser Zeit ist Late Bloomers (* Spätzünde-

rinnen).
Late Bloomers

USA 1995

R + DB: Julia und Gretchen Dyer

mit Connie Nelson, Dee Hennigan, Gary Carter

XXCarly Lumpkin (Connie Nelson), Mutter zweier Kinder und Schulsekre-

tärin an der texanischen Schule, an der auch ihr Mann Ron (Gary Carter) als 

Lehrer arbeitet, verdächtigt die Mathematik- und Sportlehrerin Dinah Gros-

hardt (Dee Hennigan), eine Affäre mit Ron zu haben. Dabei gehört der fri-

vole Zettel, den sie zufällig bei Dinah gefunden hat, nicht Dinah, sondern 

Carlys halbwüchsiger Tochter, die gerade erste sexuelle Erfahrungen mit 

einem Klassenkameraden anstrebt. Nach anfänglichem Misstrauen kommen 

Carly und Dinah einander näher, als die sportliche Dinah der zunächst etwas 

ungelenken Carly Basketball beibringt. In der Hitze des Ballgefechts kommt 

es plötzlich zu einem Kuss, der beide erst verunsichert und dann ins Grübeln 

bringt. Es dauert nicht lange, da gestehen sie sich ihre Gefühle ein und be-

ginnen heimlich eine Affäre miteinander. Aber dann wird aus der Affäre 

mehr, Carly weiht ihre schockierte Familie ein und zieht zu Dinah. Bald ist 

das gesamte LehrerInnenkollegium der Highschool informiert und die bei-

den Frauen müssen zahlreiche Beleidigungen und Anfeindungen über sich 

ergehen lassen, unter denen ihre Beziehung leidet. Schließlich entscheiden 

Carly und Dinah zu heiraten und laden die KollegInnen und die Familie ein. 

Zögerlich, aber voller Neugier erscheinen doch noch alle zur Hochzeit und 

sorgen für ein waschechtes Happy End.
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Die beiden Frauen, um die es geht, entsprechen nicht den Schönheitsidealen 

und sind auch nicht mehr ganz jung. Auf den ersten Blick wirken sie lang-

weilig, durchschnittlich, nichtssagend. Als sie sich jedoch ineinander verlie-

ben, blühen beide auf, strahlen Persönlichkeit aus und werden von ihrer 

Umwelt vielleicht erstmals ernsthaft wahrgenommen. Ron lacht, als ihm 

seine Frau mitteilt, sie habe eine Affäre, denn nach seiner Einschätzung 

kann das nicht sein. Und dann auch noch mit seiner zwar netten, aber in 

seinen Augen unattraktiven Kollegin! Auch Carlys Tochter fällt aus allen 

Wolken, dass ihre Mutter und ihre Mathelehrerin Sex haben könnten – auch 

noch miteinander. Die beiden Frauen trotzen der Respektlosigkeit, können 

sich aber vor Verletzungen nicht schützen. Die scheinen zur Entscheidung, 

lesbisch zu leben, dazuzugehören. Die Hauptperson im nächsten Coming-

out ist auch verheiratet, hat jedoch keine Kinder.
It's in the Water

USA 1996

R + DB: Kelli Herd

mit Keri Jo Chapman, Teresa Garrett, John Hallum, Nancy Chartier

XXAlex Stratton (Keri Jo Chapman) lebt in der Kleinstadt Azalea Springs 

und verbringt ihr luxuriöses Leben vorwiegend damit, verheiratet zu sein. 

Als sie eine ehrenamtliche Tätigkeit in einem Hospiz für Aidskranke an-

nimmt, trifft sie dort auf eine alte Schulfreundin, die Krankenschwester 

Grace (Teresa Garrett), die nach einer gescheiterten Frauenbeziehung zu-

rückgekehrt ist. Von Graces Homosexualität irritiert, beginnt Alex, sich und 

ihr Leben mit anderen Augen zu betrachten. Hinzu kommt, dass Sloan 

(Nancy Chartier), die Klatschtante der Stadt, eine ironische Äußerung miss-

verstanden hat und infolgedessen das Gerücht in die Welt setzt, das Wasser 

von Azalea Springs machte homosexuell. It's in the Water – das raunen sich 

die Heteros und Heteras zu und scheinen es tatsächlich zu glauben. Derweil 

lässt Alex der Gedanke, dass Grace lesbisch ist, nicht mehr los. An einem 

Abend ohne Ehemann geht sie in die nächste Videothek und leiht sich einen 

Stapel Filme aus. Mit wissendem und süffisantem Blick liest die Angestellte 

beim Registrieren sämtliche Titel vor und lässt damit ein Stück Lesbenfilm-

geschichte Revue passieren: Desert Hearts, Lianna, Personal Best, Heaven-

ly Creatures , Der Pate III, Bar Girls, Claire of the Moon, Two Girls in Lo-
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ve. Eingeweihte – und dazu gehört die Angestellte offenbar, denn sie zieht 

bei diesem Titel verwundert die Augenbrauen hoch – wissen sofort, dass der 

Mafiakrimi Der Pate III weder ein Lesbenfilm ist, noch irgendetwas Lesbi-

sches darin vorkommt; dies ist der Alibifilm, der bei einer möglichen Ent-

deckung den Gatten hindern soll, unangenehme Fragen zu stellen.

Natürlich kann Alex nicht all diese Filme an einem Abend schauen – viel-

leicht sucht sie nur die jeweiligen Bettszenen heraus? Als deutsche Konsu-

mentin packt eine außerdem unwillkürlich der Neid. In einer durchschnitt-

lich sortierten Videothek hätte ich allenfalls Zugriff auf Heavenly Creatures, 

vielleicht auf Two Girls in Love und möglicherweise auf Der Pate III (The 

Godfather Part III, USA 1989-90, Francis Ford Coppola), der aber be-

stimmt nicht meine erste Wahl wäre. Der einzige der genannten Filme, der 

nicht in den USA produziert wurde, sondern in Neuseeland, ist Heavenly 

Creatures [auch: Himmlische Kreaturen]. Da der Regisseur Peter Jackson

mit dem dreiteiligen Fantasyspektakel Der Herr der Ringe (The Lord of the 

Rings, Neuseeland 2001) große Erfolge feiern konnte, haben Videotheken 

auch frühere Filme von ihm ins Sortiment genommen. Aber leider liegt es 

gar nicht daran, dass Alex sich amerikanische Filme ausleiht – auch 

deutsche Lesbenfilme sind bei uns in den Videotheken (inklusive der Onli-

ne-Videotheken) sehr, sehr rar gesät.

Zurück zu Alex' Coming-out: Nach dem Genuss der Filme nutzt sie die ge-

meinsame Arbeit im Hospiz zu einem Tête-à-Tête mit Grace, überwirft sich 

mit ihrem verwöhnten Ehemann und beginnt mit Grace eine Beziehung.

Alex wird nicht verführt – wie Clodagh oder Camille. Der Grundstoff für 

Homosexualität liegt zwar nicht im Wasser, aber ansteckend scheint sie 

doch zu sein. Allein die Offenbarung einer Freundin weckt in Alex lange 

verschüttete Sehnsüchte und Begierden, die ohne Graces Coming-out ver-

borgen geblieben wären. Deshalb sollten die Begriffe "lesbisch", "Lesbe" 

und "schwul" (in früheren Filmen) nicht ausgesprochen werden. Es bedarf 

manchmal eines Impulses von außen, um sich der eigenen Gefühle bewusst 

zu werden. Alex' bester Freund Spencer ist schwul, ein anderer Bekannter, 

Mark, trifft ausgerechnet in einer Selbsthilfegruppe, die ihn zur Heterose-

xualität bekehren sollte, seine große Liebe. (Der Schwule, in den er sich 
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verliebt, hatte das Treffen der anonymen Homosexuellen mit einem Treffen 

der anonymen Alkoholiker verwechselt ...)

Aber trotz ihres problemlosen Selbstfindungsprozesses ist für Alex nicht 

alles eitel Sonnenschein. Ihr Mann hat das gemeinsame Konto gesperrt, das 

auf seinen Namen angemeldete Auto konfisziert und die bisher freundlichen 

Bekannten meiden sie, als das Gerücht über ihr Lesbischsein auch ihre Oh-

ren erreicht.

It's in the Water ist eine unterhaltsame, im Großen und Ganzen seichte Ko-

mödie, die die hier porträtierte Gelassenheit und Liebenswürdigkeit der 

Schwulen und Lesben gegen die naiv-hetzende Heterowelt ausspielt. Bei 

dieser hohen Homosexuellenquote in der Kleinstadt und der gut sortierten 

Videothek braucht sich eine lesbische Alex nicht wirklich Sorgen um ihre 

Zukunft zu machen.
Die Konkurrentin

D 1997 (ZDF)

R: Dagmar Hirtz

DB: Laila Stieler

mit Charlotte Schwab, Ann-Kathrin Kramer, Peter Lerchbaumer

XXDie Konkurrentin greift im Titel ein altes Klischee auf, um es im Verlauf 

der Handlung gegen den Strich zu bürsten. Frauen sind einander immer Ri-

valinnen – so wollte es jahrzehntelang der Patriarchatsglaube. Dieser unters-

tellte Konkurrenzgedanke konzentriert sich im Wesentlichen auf das Be-

dürfnis nach männlicher Anerkennung.

Die Konkurrentin ist eine junge unabhängige Frau, Maren (Ann-Kathrin 

Kramer), die der erfolgreichen und verheirateten Unternehmensberaterin 

Katharina (Charlotte Schwab248) zunächst zur Seite gestellt wird und sie 

langfristig ersetzen soll. Dieser Plan des Juniorchefs geht nicht auf, da die 

offen lesbisch lebende Maren sich in Katharina verliebt und sich mit ihr 

verbündet, statt gegen sie zu arbeiten.

Auch Katharina horcht auf, als ihre gemeinsame Sekretärin berichtet, dass 

Maren Frauen liebt. Diese Information bringt Katharinas Einschätzung der 

vermeintlichen Rivalin ins Wanken. Auch wird immer deutlicher, dass Ma-

248 Nach dem gemeinsamen Auftritt in der Konkurrentin wurden Charlotte Schwab und 
Ann-Kathrin Kramer von 2002 bis 2005 in der Krimiserie Das Duo (2002-2005) (ZDF) 
eingesetzt.
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ren nicht daran interessiert ist, sie auszubooten, sondern ihr ganz im Gegen-

teil Anerkennung und Respekt entgegenbringt. Katharina verliebt sich, ha-

dert vorübergehend mit sich, mit ihrem Druck machenden Ehemann (Peter 

Lerchbaumer) und mit ihren Kindern. Ihre halbwüchsige Tochter hat kein 

Verständnis für die Bedürfnisse der Mutter. 

Aber das Band, das zwischen Maren und Katharina entsteht, reduziert sich 

nicht auf die erotische Anziehung. Sie wickeln mit vereinten Kräften einen 

komplizierten Deal ab und beschließen, eine eigene Unternehmensberatung 

zu gründen.

Lesbische Liebe ist hier gepaart mit der Solidarität zwischen Frauen. Die 

Stärke der beiden Persönlichkeiten, die sie schon einzeln ausstrahlen, ver-

doppelt sich in ihrer Vereinigung und macht sie auch nach außen unüber-

sehbar.

Dagegen zieht sich das nächste Liebespaar lieber wieder ins Private zurück.
Liebe und Verlangen

D 2003 (ZDF)

R: Judith Kennel

DB: Judith Kennel, Günter Schütter

mit Nathalia Wörner, Katja Flint

XXAls die Englischlehrerin Jeanne (Nathalia Wörner) ihre neue Stelle in 

einer Kleinstadt bei Köln antritt, eilt ihr ein lesbischer Ruf bereits voraus. 

Das Lehrerkollegium inklusive Schulleiter gibt sich liberal, macht über ihre 

sexuelle Orientierung zwar ein paar Witzchen, scheint aber ansonsten keine 

Probleme damit zu haben. In kürzester Zeit verliebt Jeanne sich in Puppa 

(Katja Flint), die Frau des Direktors, die die Hausaufgabenbetreuung über-

nommen hat. Bald verstrickt Jeanne sich in Liebe und Verlangen. Puppa, 

von ihrem Mann nicht sonderlich ernst genommen, freut sich über eine neue 

Freundin, wehrt aber eine andere Ebene zwischen ihnen zunächst ab. Dann 

entdeckt sie, dass sie sich sehr zu Jeanne hingezogen fühlt und geht mit ihr 

ins Bett.

Während sich diese Liebesgeschichte entwickelt, agieren zwei eifersüchtige 

Personen im Hintergrund und versuchen, die Beziehung zu zerstören. Da ist 

die verhaltensauffällige Schülerin Torchy, die sich durch Jeannes Aufmerk-

samkeit für Puppa verraten fühlt und sich vom intriganten Direktor korrum-

pieren lässt. Damit seine Frau reumütig zurückkehrt, soll Torchy behaupten, 
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Jeanne habe sich ihr gegenüber sexuell übergriffig verhalten. Jugendamt und 

Polizei werden eingeschaltet, die geschasste Jeanne vom Dienst suspendiert. 

Fortan ist sie Ächtungen, anonymen Anrufen und Anfeindungen ausgesetzt. 

Am Ende ihrer Kräfte begeht Jeanne einen Selbsttötungsversuch, wird von 

Puppa gerettet und auch durch sie rehabilitiert, die die Intrige ihres Mannes 

aufdeckt. Gemeinsam verlassen die beiden Frauen die Stadt.

Mit der Problematik Torchys und der Verleumdungskampagne wirkt der 

Film etwas überfrachtet. Die Verleumdung selbst erinnert an Infam, bei dem 

es ja um die Auswirkungen von Rufmord ging. Der gravierende Unterschied 

ist der, dass die Unterstellung, zwei Lehrerinnen hätten eine Liebesbezie-

hung, an sich harmlos ist und nur etwas über die fragwürdigen moralischen 

Werte der jeweiligen Gesellschaft aussagt, in der daraus ein Drama werden 

kann. Sexueller Missbrauch hingegen ist ein schwerwiegender Vorwurf, der 

eine Person grundlegend in Verruf bringt. An Infam hat mich Torchys Ver-

leumdung erinnert, weil das hier gezeigte soziale Umfeld Jeannes – mit 

Ausnahme Puppas – sofort bereit ist, dieser Lüge Glauben zu schenken. 

Dieser Mechanismus der Vorverurteilung eines Menschen – egal, worauf 

die Anklage sich bezieht – funktioniert besonders gut, wenn die zu ächtende 

Person Eigenschaften aufweist, die tabuisiert oder abgelehnt werden. 

Prompt wird hier die Lesbe zu einer Perversen herabgesetzt, der alles zuzut-

rauen ist. Deutlich klagt der Film an, welch leichtes Spiel bei so einem Les-

benbild ein Intrigant wie der Schulleiter hat. Und was für Möglichkeiten 

bleiben Jeanne? Das Fernsehdrama reduziert ihre Erfahrung auf ein Einzel-

schicksal, ja, isoliert die Lesbe und zeigt sie ohne soziale Bindungen und 

Kontakte. Vater, Mutter? "Solche Leute wie du haben keine Mutter", wirft 

Puppa ihr an den Kopf, als sie ihr das Geschenk aus der Hand reißt, das für 

Puppa gedacht war, von dem Jeanne aber trotzig behauptet, es sei für ihre 

Mutter. Freunde, Freundinnen, Bekannte? Nein, nichts. Jeanne ist in eine 

Kleinstadt bei Köln gezogen. Köln gilt nach wie vor als ein Mekka der les-

bisch-schwulen Szene – obwohl auch dort die Angebote für Lesben ver-

dammt übersichtlich geworden sind. Hat Jeanne noch nie etwas von Bera-

tungstelefonen gehört? Spätestens nach dem Einschalten des Jugendamtes 

hätte sie sich doch professionelle Hilfe holen müssen. Aber so werden lesbi-
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sche Frauen im deutschen Fernsehen eben nicht – oder nur äußerst selten –

dargestellt. "Fernsehlesben" wissen nichts von einer "Lesbenszene", von 

lesbischen Selbsthilfeorganisationen – sie sind Einzelkämpferinnen, völlig 

auf sich allein gestellt, ein Einzelfall eben. Würde es der deutschen Fern-

sehöffentlichkeit womöglich zu weit führen, gar den Bildschirm sprengen, 

gleich mehrere Lesben gleichzeitig zu zeigen? Regisseurin Angelina Macca-

rone hat's doch in Kommt Mausi raus und in Alles wird gut vorgemacht. 

Frauenpartys sind hier beispielsweise ein wichtiger Bestandteil eines jungen 

Lesbenlebens. Und FreundInnen auch!

Die isolierte Jeanne lebt ohne ein soziales Gefüge, auf das sie zurückgreifen 

könnte. Damit wird ihre Figur schon zwangsläufig tragisch, weil einsam. All 

ihre Bedürfnisse beziehen sich daher auf die neue Geliebte, auf Puppa. Die 

Tatsache, dass Puppa ihre Gefühle erwidert und sich für ein Leben mit ihr 

entscheidet, soll als Happy End verstanden werden. Aber sie müssen fliehen 

– vor der öffentlichen Meinung, vor den Vorurteilen, die trotz des Beweises, 

dass Jeanne Torchy nicht sexuell missbraucht hat, fortbestehen. Als wirkli-

ches Happy End im einundzwanzigsten Jahrhundert würde ich es empfin-

den, wenn das Frauenpaar bleiben könnte, sich vielleicht die eine oder ande-

re Kleinstadtlesbe mit ihnen solidarisierte oder ihr eigenes Coming-out ein-

leiten würde. Damit können die meisten Produktionen nicht dienen, aber 

wenigstens gestaltet sich die Liebesgeschichte in Eine Hochzeit zu dritt viel 

unkomplizierter.
Eine Hochzeit zu dritt

(Imagine Me and You)

UK/D 2005

R + DB: Ol Parker

mit Piper Perabo, Lena Headey, Matthew Goode

XXRachel (Piper Perabo) ist im Begriff, ihren Hector (Matthew Goode) zu 

heiraten. An seiner Seite auf dem Weg zum Altar fängt sie den Blick der 

Floristin Luce (Lena Headey249) auf und ist von dem kurzen, aber bedeu-

tungsschwangeren Blickkontakt nachhaltig irritiert. Rachel heiratet Heck 

trotzdem und sucht auf der anschließenden Feier das Gespräch mit Luce, 

was ihre Verwirrung nur fördert. Luce, so erfährt zunächst nur das Publi-

249 Lena Headey war auch die junge Sally, die die spätere Mrs. Dalloway (UK 1996, Mar-
leen Gorris) küsst.
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kum, ist lesbisch, Single und lebt mit ihrer Mutter zusammen. 

Rachel sucht wiederholt den Kontakt zu Luce; es wird immer offensichtli-

cher, dass beide sich sehr voneinander angezogen fühlen und bald passiert 

es dann auch: Sie küssen sich. Aber da ist eben noch Heck, und Luce hat 

Schuldgefühle, die junge Ehe zu zerstören. Deshalb will sie England vorü-

bergehend verlassen. Aber inzwischen ist auch Rachel klar geworden, dass 

sie Luce will.

In einer abwechslungsreichen Verfolgungsjagd durch London schafft sie es, 

Luce in einem Stau ausfindig zu machen und ihr – über mehrere Autos hin-

weg – ihre Entscheidung mitzuteilen. Sie laufen zu "Happy Together" 

(1967) von den "Turtles" (der Originaltitel spielt auf den Liedanfang an: 

"Imagine me and you, I do, I think about you day and night ...") aufeinander 

zu und fallen sich in die Arme. 

Eine Hochzeit zu dritt ist eine konventionelle Komödie, die im heterosexuel-

len Kontext thematisch längst einen langen Bart hat. Durch die lesbische 

Komponente gewinnt sie hier einige Aspekte hinzu: Rachel fühlt sich in 

ihrer Ehe sicher, solange sie Luce für hetero hält. 

Es geht um die legendäre "Liebe auf den ersten Blick" und darum, diese 

Gefühle zuzulassen, nicht um ein Coming-out im klassischen Sinn. Viel-

leicht hätte Heck die Bekanntschaft zwischen Rachel und Luce nicht geför-

dert, wäre Luce ein Mann gewesen. Der auf heterosexuelle Verbindungen 

fixierten Umwelt Rachels ist die Anziehung zwischen den beiden Frauen 

schlicht entgangen.

Nicht alle Ehefrauen, die sich in eine Frau verlieben, leben nach dieser Er-

fahrung lesbisch. Viele kehren auch nach einer leidenschaftlichen Affäre zu 

ihrem Mann zurück, so beispielsweise in Die Freundin meiner Frau (Sotto, 

sotto, strapazzato, Italien 1984, Lina Wertmüller), Affären (D 1994, Jacques 

Breuer), Lieb mich! (D 2000, Maris Pfeifer), Affäre zu dritt (D 2003, Josh 

Broecker).

Immer wengier scheint ein diskriminierendes Umfeld der Grund für die 

Schwierigkeiten zu sein, zur eigenen sexuellen Identität zu stehen. Manche 

wollen einfach ungehemmt Erfahrungen "in jeder Beziehung" machen, wäh-
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rend andere spüren, dass das Zulassen ihres lesbischen Begehrens ihr ganzes 

Leben umkrempeln würde250.

250 Dies bestätigt auch der neue Film von Pratibha Parmar, Nina's Heavenly Delights (UK 
2006), in dem es nicht mehr um eine lesbenfeindliche (hier indisch-schottische) Familie 
geht, sondern um die Selbstakzeptanz der Hauptfigur.
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5 Lesben in Beziehungen

5.1 Töten für die Freiheit?

Manche Frauen halten zusammen und verteidigen ihre Selbstbestimmung 

als Lesben gemeinsam. Mitunter wissen sie sich in ihrer Verzweiflung nicht 

anders zu helfen, als diejenigen, von denen sie sich bedroht fühlen, zu töten. 

Dabei geht es auch um den Schutz der lesbischen Beziehung, um die Frei-

heit, so zu leben, wie die Frauen es wollen. Nicht selten greifen die Filme 

dabei auf sogenannte wahre Geschichten zurück, die aufgrund ihres spekta-

kulären Inhalts mehrfach Stoff literarischer Auslegungen oder erstmals in 

einem Spielfilm interpretiert wurden.

So verarbeitete der Nervenarzt Alfred Döblin seine Prozessnotizen über den 

Mord an einem Ehemann in dem 1924 erschienenen Roman Die beiden 

Freundinnen und ihr Giftmord. Als Die beiden Freundinnen kam die Ge-

schichte 1978 ins Fernsehen.
Die beiden Freundinnen

BRD 1978 (ZDF)

R: Axel Corti

DB: Knut Boeser

Vorlage: Alfred Döblin (Die beiden Freundinnen und ihr Giftmord, 1924)

mit Ulrike Bliefert, Stefan Wigger, Erika Skrotzki

XXAnfang der zwanziger Jahre heiratet Elli (Ulrike Bliefert) den Handwer-

ker und Kommunisten Karl Link (Stefan Wigger). Schon bald entpuppt sich 

Link als brutaler Egozentriker, der seine Frau misshandelt. Elli flüchtet zu 

ihren Eltern, wird aber zu ihrem Ehemann zurückgeschickt. Eines Tages 

lernt sie die Frau einer seiner Freunde kennen, Grete Bende (Erika Skrotz-

ki). Die beiden klagen einander ihr Leid und verlieben sich ineinander. Als 

Elli endlich die gerichtlich erwirkte Erlaubnis in Händen hält, sich ein 

Zimmer nehmen und getrennt von ihrem Mann leben zu dürfen, werden Elli 

und Grete miteinander intim. Wieder jedoch ist es Ellis Vater, der sie über-

redet, zum reuigen Link zurückzukehren. Es dauert nicht lange und Link 

misshandelt Elli erneut. Mit dem Wissen Gretes und deren Mutter beginnt

Elli, Link mit Arsen zu vergiften. Er stirbt im Krankenhaus; beide Frauen 

werden zu mehreren Jahren Haft verurteilt.

Der Film illustriert das ärmliche und beengte Arbeitermilieu im Berlin der 
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zwanziger Jahre und versucht, Ellis Tat zu erklären. Sie kann ihr Leben 

nicht selbst bestimmen, ist dem Mann und seiner Vorherrschaft gesellschaft-

lich untergeordnet und weiß sich gegen die körperliche Gewalt nicht anders 

zu wehren, da sie ihn nicht einfach verlassen kann. Die Beziehung der bei-

den Frauen geht mehr von Grete aus als von Elli, die in erster Linie von 

Karl enttäuscht ist und nur Wärme und Geborgenheit sucht.

Vielleicht griff das ZDF Ende der Siebziger diesen Fall auf, weil ein paar 

Jahre zuvor ein ähnlicher Prozess in aller Munde gewesen war. 1973/74 

hatten Marion Ihns und ihre Geliebte Judy Anderson den Ehemann von Ihns 

umbringen lassen und waren dafür vor Gericht gestellt worden. Die Presse 

schlachtete diesen Prozess mit haarsträubenden kriminalisierenden Hetzbe-

richten gegen Lesben aus251. Lesbische Aktivistinnen reisten nach Itzehoe 

zum Prozess, protestierten im Gerichtssaal und andernorts. Sie schufen mit 

ihrer Präsenz eine lesbische Gegenöffentlichkeit252.

Eine andere Mordgeschichte beruht ebenfalls auf tatsächlichen Ereignissen. 

In Le Mans, Frankreich, ermordeten 1933 die Geschwister Christine und 

Lea Papin, beide als Dienstmädchen beschäftigt und offenbar in inzestuöser 

Beziehung lebend, die Hausherrin und ihre Tochter253. Diese Tat inspirierte 

zum einen Jean Genet zu seinem ersten Drama Die Zofen (1947) und auch 

Jahre später Paulette Houdyer zu einem Roman über die Schwestern Papin, 

L'affaire Papin (* Die Angelegenheit Papin, 1966).

Filmisch wurde oft auf Genet zurückgegriffen. 1962 verfilmte Nico Papata-

kis das Theaterstück mit Die Abgründe [Les Abysses] in Frankreich, Chris-

topher Miles tat es ihm 1974 mit Die Zofen [The Maids] in Großbritannien 

nach.

Der Film Biester (La Cérémonie, Frankreich 1996) von Claude Chabrol

basiert zwar auf dem Roman Urteil in Stein von Ruth Rendell, aber die wie-

derum hat sich an der Papin-Geschichte orientiert.

Eine neuere Verfilmung, die auf dem Roman von Paulette Houdyer beruht, 

251 Wolf, Gisela (2004): S. 40f.
252 Gespräch mit der Journalistin Monika Mengel im Herbst 2005, die als Besucherin der 
Gerichtsverhandlung davon berichtete.
253 Siehe für einen Überblick über die Tat, die Hintergründe und die Folgen 
http://www.geocities.com/neil404bc/crime.htm, Download 9/2006. Hier sind auch zahlrei-
che weitere Theaterstücke, Bücher und Filme zum Thema aufgeführt.
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wurde 2000 von Jean-Pierre Denis in Frankreich gedreht: Les blessures as-

sassines (* Mörderische Verletzungen).
Sister, my Sister

UK 1994

R + DB: Nancy Meckler

Vorlage: authentische Prozessberichte, Jean Genet (Die Zofen, 1947)

mit Jodhy May, Joely Richardson, Julie Walters, Sophie Thursfield

XX1994 setzte Nancy Meckler den Stoff in Sister, my Sister um. Die 

Schwestern Christine (Joely Richardson) und Lea Papin (Jodhy May) sind 

froh, zusammen für ein herrschaftliches Haus als Dienstmädchen arbeiten zu 

können. Die reiche Hausherrin, Madame Danzard (Julie Walters), regiert 

nicht nur ihre Angestellten, sondern auch ihre unzufriedene, pummelige 

Tochter Isabelle (Sophie Thursfield), die ständiger Gängelei durch die Mut-

ter ausgesetzt ist. Bald macht sich Madame Danzard lustig über die innige 

Beziehung der beiden Schwestern und Isabelle nutzt die Gelegenheit, sich 

mit ihrer eigentlich verhassten Mutter gegen die Hausmädchen verbünden 

zu können. Während Christine und Lea fast jede freie Minute – und davon 

haben sie nicht so viele – miteinander in ihrer beengten Kammer im oberen 

Stockwerk verbringen, stopfen Mutter und Tochter in ihrer luxuriös ausges-

tatteten unteren Etage Pralinen und andere Leckereien in sich hinein. Reich 

und Arm sind hier besonders in den Möglichkeiten der Bedürfnisbefriedi-

gung kontrastiert. Christine und Lea wachsen immer mehr zusammen und 

begehren einander. Madame Danzard und ihre Tochter Isabelle hingegen 

verbindet nichts außer den zwingenden Verwandtschaftsverhältnissen. Als 

die Geschwister Papin entdecken, dass sie sich in der sexuellen Begegnung 

noch näher sein können, hält sie kaum mehr etwas von der körperlichen 

Vereinigung ab. In einer perfekt geschnittenen Sequenz wird der leiden-

schaftliche Sex der Schwestern in ihrem Kämmerlein mit der Erregung 

montiert, die Mutter und Tochter beim Kartenspiel empfinden. Die hohen 

Lustschreie der Mutter, die im Spiel über die Tochter triumphiert, kommen-

tieren quasi den Orgasmus, den ein paar Etagen höher die beiden jungen 

Frauen miteinander erleben.

Erst als Madame Danzard einige Tage später androht, die beiden für immer

zu trennen, geraten Christine und Lea dermaßen in Bedrängnis, dass sie sich 

mit Gewalt wehren. Christine stürzt sich auf die Herrin und ermordet sie 
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und ihre Tochter brutal.

Wenn auch das Verhältnis der Geschwister als sehr liebevoll und aufmerk-

sam bebildert wird – ganz im Gegensatz zur tückischen Mutter-Tochter-

Beziehung –, so legt die Inszenierung dennoch nahe, sie wären zu sehr auf-

einander fixiert. Das "zu sehr" meint hier "krankhaft". Die Aussicht, vonei-

nander getrennt und damit ihrem Lebensinhalt entrissen zu werden, lässt 

nicht nur sie zu Mörderinnen werden.
Himmlische Kreaturen

(Heavenly Creatures)

Neuseeland 1994

R + DB: Peter Jackson

Vorlage: Pauline Parker (Tagebücher)

mit Kate Winslet, Melanie Lynskey

XXAuch das Liebesdrama Himmlische Kreaturen beruht auf einem Ereig-

nis, das sich tatsächlich zugetragen hat.

Die beiden Schülerinnen Juliet Hulme (Kate Winslet) und Pauline Yvonne 

Rieper Parker (Melanie Lynskey), die sich im Neuseeland Anfang der fünf-

ziger Jahre kennen lernen, wachsen mit der Zeit immer enger zusammen. 

Gemeinsam erschaffen sie sich eine fremde Welt, in der sie tun und lassen 

können, was sie wollen. Sie fantasieren sich diverse erotische Begegnungen 

ihrer erdachten und gekneteten Figuren oder holen sie sich im Geiste zu 

Hilfe, wenn sie sich von der bürgerlich-religiösen Umgebung bedrängt füh-

len. Peter Jackson lässt die königlichen Knetfiguren genauso lebendig wer-

den wie bunte Parkanlagen und prächtige Burgen. Als Juliet an Tuberkulose 

erkrankt und lange im Krankenhaus bleiben muss, entwickeln die beiden 

ihre "vierte Welt" in Briefen weiter. Der neue Untermieter bei Paulines El-

tern, John, zeigt Interesse an Pauline. Sie geht darauf ein und träumt sich 

den deutlich unangenehmen Sex mit ihm als Reise in ihre Welt, in der sie 

auf Juliet trifft. Später wird in dieser Fantasie eine der Hauptfiguren eine 

andere Figur, die an John erinnert, mit einem Fallgitter brutal ermorden. Die 

auch körperlich enge Verbindung zwischen den beiden Teenagerinnen bleibt 

Juliets Vater nicht verborgen und er unterrichtet Mrs. Rieper, die Mutter von 

Pauline, von seinen Beobachtungen. Der konsultierte Psychologe kann das 
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Wort "Homosexualität" kaum aussprechen254, versichert jedoch, Pauline 

davon heilen zu können. Währenddessen schotten sich beide immer mehr 

von der Außenwelt ab und entziehen sich nach und nach dem Einflussbe-

reich der Eltern. Die Hulmes lassen sich scheiden, Juliet soll mit dem Vater 

nach Südafrika ziehen, Paulines Mutter ist auch dafür, die beiden Mädchen 

zu trennen. In ihrer Verzweiflung fassen sie den schrecklichen Plan, Mrs. 

Rieper zu ermorden – was sie auch in die Tat umsetzen. Hier endet der Film.

Juliet Hulme und Pauline Rieper Parker wurden 1954 zu mehreren Jahren 

Freiheitsentzug verurteilt255, da sie für die Todesstrafe zu jung waren256.

Unter der Bedingung, dass sie einander nie wiedersehen, wurden Juliet 

1959, Pauline 1965 aus dem Gefängnis entlassen257. Juliet Hulme hat inzwi-

schen unter dem Namen Anne Perry (seit 1979) als Kriminalschriftstellerin 

internationale Karriere gemacht258.

Jacksons Film macht deutlich, dass die unangepassten Teenagerinnen Eltern 

und Lehrerinnen überforderten. Auch die Bedrohung, die von einer mögli-

chen Trennung ausging, wird überzeugend in Szene gesetzt. Gleichzeitig 

zeigt Jackson allerdings auch auf, dass die extreme Abschottung nach außen 

die beiden Mädchen unfähig machte, von der fixen Idee abzusehen, Paulines 

Mutter zu töten.

In den Neunzigern mordete eine Reihe von Frauenpaaren auf der Leinwand. 

Was war denn eigentlich mit Thelma & Louise (USA 1991, Ridley Scott)? 

Louise (Susan Sarandon) erschießt auf einem Wochenendausflug den poten-

ziellen Vergewaltiger von Thelma (Geena Davis). Fortan werden sie zu Out-

laws und müssen fliehen. Sie schießen und rauben auf dem Weg in die er-

träumte Sicherheit.

Thelma & Louise waren definitiv hetero bzw. lebten ihre sexuellen Gelüste 

254 Als der Psychologe nach der Befragung von Pauline Mrs. Rieper mit unheilvollem Blick 
in sein Sprechzimmer bittet, schneidet die Kamera in Großaufnahme auf seinen Mund, der 
stotternd und widerstrebend das Wort "Homosexualität" artikuliert.
255 Zeitgenössische Zeitungsartikel zum Prozessverlauf stehen als pdfs zum Download zur 
Verfügung: http://library.christchurch.org.nz/Heritage/Digitised/ParkerHulme, Download 
9/2006.
256 Die Todesstrafe wurde in Neuseeland 1989 abgeschafft. http://www2.amnesty.de, 
Download 9/2006.
257 Vgl. den Nachspann des Films.
258 Anne Perry hat eine eigene Webseite, http://www.anneperry.net, Download 9/2006, auf 
der sie erklärt, zu den Ereignissen ihrer Jugend sei längst alles gesagt und den Film Hea-
venly Creatures habe sie nie gesehen, könne also dazu auch keine Fragen beantworten.
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mit Männern aus259. Alles andere – das vielleicht viel wichtigere gemeinsa-

me Sterben zum Beispiel – teilten die beiden Frauen miteinander und gaben 

sich auf der Fahrt in den selbst gewählten Tod noch einen besiegelnden 

Kuss.

In einem anderen Drama lernen sich zwei 15-jährige Mädchen kennen und 

suchen gemeinsam nach Fun – Mordsspaß (Fun, USA 1994, Rafal Zielins-

ki), den sie im sinnlosen Morden finden. Dieser gemeinsame "Spaß" führt 

sie auch körperlich zusammen; sie werden allerdings gefasst, getrennt und 

in Erziehungsheime gesteckt.

Aber was geschieht mit den Frauen, die nicht gefasst werden?
Butterfly Kiss

UK 1995

R: Michael Winterbottom

DB: Frank Cottrell Boyce

mit Amanda Plummer, Saskia Reeves

XXIn Butterfly Kiss geht es um die von Unruhe getriebene Serienmörderin 

Eunice (Amanda Plummer), die sich selbst geißelnd (sie trägt unter der 

Kleidung schwere Ketten am ganzen Körper, die sie sich als Strafe angelegt 

hat) durch die Lande zieht, immer auf der Suche nach Buße und nach der 

einen Frau, die sie liebt. In einer Tankstelle trifft sie auf Miriam (Saskia 

Reeves), die sich neugierig zu der ungewöhnlichen Herumtreiberin hinge-

zogen fühlt. Die beiden verlieben sich und begeben sich gemeinsam auf die 

Flucht, nachdem Eunice erneut zwanghaft einen Mann umgebracht hat. Das 

Leben in Furcht und Verfolgung ist nichts für Miriam; auch Eunice möchte 

nicht als Serienmörderin ihr Dasein fristen. Sie bittet Miriam, sie im Meer 

zu ertränken. Miriam tötet ihre Liebste aus Liebe und befreit sie damit von 

ihrer sie quälenden Psychose. Aber natürlich bleibt es eine Gewalttat, ein 

Mord, für den sie von der Polizei zur Rechenschaft gezogen wird.

Für die Prostituierte Aileen Wuornos war ein Motiv ihrer Morde ihre 

Selbstverteidigung. Das Leben der Nordamerikanerin Aileen Wuornos 

259 Oder wie Silvia Hallensleben so klug bemerkte: "Die Heterosexualität der Heldinnen ist 
schon beträchtlich gefährdet, sonst müsste man sie nicht so lauthals beschwören." Siehe 
Hallensleben, Silvia (2000): S. 28.
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(1956-2002) war bereits öfter Gegenstand von Filmen260. Wuornos gestand, 

sieben Männer ermordet zu haben, wurde 1992 zum Tode verurteilt und 

2002 hingerichtet.
Monster

USA 2003

R + DB: Patti Jenkins

Vorlage: Aileen Wuornos (Tagebücher, Briefe)

mit Charlize Theron, Christina Ricci

XX2003 verfilmte Patti Jenkins das Leben von Aileen Wuornos nach deren 

Aufzeichnungen im Gefängnis. Aus dem Monster wird in dieser sensiblen 

Inszenierung eine verzweifelte Frau, der in der nordamerikanischen Gesell-

schaft keine Chance mehr gegeben wird, ihr Leben noch einmal in den Griff 

zu bekommen. Der Straßenstrich, auf den Aileen, genannt Lee (Charlize 

Theron) geht, erweist sich einmal mehr als gefährlich und rüde. Um nicht 

selbst zu sterben, tötet Lee einen gewalttätigen Freier in Notwehr. Eigentlich 

hatte sie sich nur noch schnell Geld verdienen wollen, um einen netten 

Abend mit ihrer neuen und einzigen Freundin Selby (Christina Ricci) ver-

bringen zu können. Selby ist die einzige Person, die Lee liebt und für die sie 

alles tun würde. Selby selbst erfährt erst später von Lees Tat und nimmt sie 

in ihrer jugendlichen Unerfahrenheit wenig erstaunt hin. Währenddessen 

scheitert Lee jedoch bei den Versuchen, aus dem Straßenstrich auszubre-

chen und eine "normale" Tätigkeit aufzunehmen. Als das Geld verbraucht

ist, bleibt ihr nichts anderes übrig, als ihre Freier auszurauben. Dies er-

scheint ihr nur sicher, wenn sie sie tötet. Schon bald ist ihr die Polizei auf 

der Spur. Mit Selbys Hilfe können sie Lee überführen. Lee ist Selby nicht 

einmal böse, sie nimmt sie in Schutz und versucht, sie aus allem herauszu-

halten. In Liebe für Selby geht sie in den vom Staat beschlossenen Tod.

Trotz des aufwühlenden und niederdrückenden Themas gelingt es Jenkins, 

durch einen im Off hinzugefügten Kommentar der Protagonistin, dem Film 

einen optimistischen Unterton zu geben, der nicht so sehr die blutigen Taten 

als vielmehr die Person Wuornos' genauer in Augenschein nimmt. Der Film 

260 Zum Beispiel die sensationsheischende Dokumentationen Aileen Wuornos: The Selling 
of a Serial Killer (* Aileen Wuornos: Verkauf einer Serienmörderin, UK 1992, 87 min) 
oder auch, mit Interviews kurz vor ihrer Hinrichtung, Aileen: Life and Death of a Serial 
Killer (* Aileen: Leben und Sterben einer Serienmörderin, UK/USA 2003), beide von und 
mit Nick Broomfield.
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ist – genau wie Charlize Theron als Lee261 – von Verve und einem Gefühl 

des Sich-nicht-unterkriegen-Lassen durchzogen, das noch lange nachwirkt. 

Auch filmtechnisch präsentiert Jenkins ein interessantes Debüt: Zu Beginn 

wird die Leinwand nur mit einem sehr kleinen Bild in der Mitte ausgefüllt. 

Zu sehen sind Bilder aus Lees Kindheit und Jugend. Je älter sie wird, je 

deutlicher die Pfade werden, auf denen sie sich zukünftig bewegen wird, 

desto größer wird der Bildausschnitt. Nach und nach erfüllt das Bild, das 

Jenkins von der Mörderin Aileen Wuornos entwirft, die ganze Leinwand. 

Ihr Leben ist damit erkennbar in unsere Nähe gekommen.

Die dramatischen Porträts mordender Frauen, die ich hier besprochen habe, 

berufen sich größtenteils auf authentische oder zumindest ähnliche Ereignis-

se und verfolgen ein sozialkritisches Ziel.

Ganz anders verhält es sich da mit Corky und Violet, die in Bound – Gefes-

selt in ihrer cleveren Strategie nachhaltig Lesbenfilmgeschichte geschrieben 

haben.
Bound – Gefesselt

(Bound)

USA 1995

R + DB: Larry und Andy Wachowski

mit Gina Gershon, Jennifer Tilly, Joe Pantoliano

XXViolet (Jennifer Tilly) ist eigentlich die professionelle Gespielin des Ma-

fioso Ceasar (Joe Pantoliano), als sie sich in die coole Klempnerin Corky 

(Gina Gershon) verliebt, die ebenfalls zur "Familie" gehört und fünf Jahre 

wegen Raubes gesessen hatte. Gemeinsam hauen die beiden Frauen die Ma-

fia übers Ohr, indem sie bei einer großen Geldwäscheaktion die Beute ent-

wenden und unter den Mafiosi diverse Verdachtsmomente streuen. Der Plan 

geht nicht ganz auf, da ihnen Ceasar, nachdem er bereits wichtige Mitglie-

der des Clans getötet hat, zufällig auf die Schliche kommt. Violet erschießt 

ihn und täuscht vor dem Paten glaubwürdig seine Flucht vor. Corky und 

Violet machen sich mit den Millionen auf in ein besseres Leben.

Der von Männern gemachte lesbische Mafiathriller spielt mit Versatzstü-

cken des Genres und vielen Klischeebildern von Lesben. Corky wirkt so 

männlich, dass Ceasar sie anfangs für einen Mann hält. Sie trägt Muscles-

261 Charlize Theron bekam 2004 den Oscar als beste Darstellerin.
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hirts und Männerunterhosen, reinigt verstopfte Abflüsse und renoviert 

Wohnungen, während Violet im Minirock um sie herumstöckelt und betont 

feminin auftritt. Trotz dieser Gegensätze ist beider Quintessenz aus der ge-

lungenen Aktion, dass sie sich in nichts unterscheiden. Sie sind aus dem 

gleichen Holz geschnitzt und haben mit vereinten Kräften die Mafia herein-

gelegt. Die langjährige Unsichtbarkeit lesbischer Beziehungen wird zur 

Waffe, denn die Mafiosi kommen nicht einmal auf die Idee, dass die Frauen 

ihre vereinten Kräfte gegen die Männer ausspielen könnten.

Nicht nur, dass die gesamte Geschichte brillant erzählt und in Szene gesetzt 

wurde, der Lesbensex kommt keineswegs zu kurz262, wird nicht ausgeblen-

det und nicht diversen heterosexuellen Sexszenen untergeordnet (es gibt gar 

keinen sichtbaren Heterosex). Bei den Gegnern, mit denen es die beiden 

Frauen aufnehmen, handelt es sich nicht um kleine Ganoven, sondern um 

eiskalte Schwerverbrecher, die für einige blutige und brutale Szenen sorgen. 

Als Lesbenfilm ist die Inszenierung daher nahezu perfekt: Lesben sind die 

smarten Hauptpersonen, die über gewitzte und gewalttätige Kriminelle 

triumphieren. Das Lesbischsein der Frauen ließe sich nicht einfach wegden-

ken; ein heterosexuelles Pärchen hätte nie diesen Coup landen können. 

Corky und Violet sind keine kaltblütigen Mörderinnen, aber sie manipulie-

ren beispielsweise Ceasar dahingehend, Teile der "Familie" zu eliminieren. 

Wenn Violet am Schluss Ceasar erschießt, so tut sie das zwar wohlüberlegt 

und nicht im Affekt, würde jedoch sicher andernfalls von ihm erschossen.

5.2 Scheiternde Beziehungen – Hetero End?

Als lesbische Liebe in den sechziger Jahren nicht mehr nur am Rande auf-

tauchte, sondern vereinzelt den Hauptplot eines Films ausmachte, hatten Del 

Martin und Phyllis Lyon263 in San Francisco bereits die "Daughters of Bili-

262 Ob Susie Bright, die einen Kurzauftritt in der Lesbenbar "The Watering Hole" (Kneipe, 
das wässernde Loch) hat und im Abspann als "technical consultant" (technische Beraterin) 
genannt wird, für die überzeugenden Darstellungen verantwortlich war?
263 Siehe auch die Dokumentation No Secret Anymore: The Times of Del Martin & Phyllis 
Lyon (* Kein Geheimnis mehr: Die Zeit von Del Martin & Phyllis Lyon, USA 2003, Joan 
E. Biren, 57 min).
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tis" (* Töchter von Bilitis, 1955 264) gegründet und waren mehrere politische 

Aktionen von diversen Homosexuellengruppen initiiert worden265. Die Zei-

tungen begannen, differenzierter zu berichten; die "sexuelle Revolution" 

kündigte sich an266. Motive und Darstellungen wurden freizügiger und di-

rekter.

Während Therese und Isabelle durchaus das Herz der ZuschauerInnen rüh-

ren, ruft "Schwester George" in Das Doppelleben der Schwester George

zumeist durchgängig Ablehnung hervor.
Das Doppelleben der Schwester George

(The Killing of Sister George)

USA 1968

R: Robert Aldrich

DB: Lucas Heller

Vorlage: Frank Marcus (Theaterstück, 1965)

mit Beryl Reid, Susannah York, Coral Browne

XXJune ist eine burschikose Frau in mittleren Jahren (Beryl Reid, geboren 

1920), die in einer erfolgreichen englischen Fernsehserie die Hauptrolle, 

nämlich Schwester George, spielt. Sie erfährt, dass sie aus der Serie gestri-

chen werden soll, ihre Figur George wird einen tödlichen Unfall haben.

Zu Hause wartet Junes Geliebte, Alice267 (Susannah York, geboren 1941), 

die von June – je nach Laune und Alkoholkonsum – gequält und/oder be-

nutzt wird. Eine der unangenehmen Szenen zeigt June, wie sie eine Zigaret-

te an Alice ausdrückt.

Ihre Beziehung ist einem ständigen Auf und Ab unterworfen. Eifersüchtig 

fürchtet June jeden potenziellen Rivalen und muss sich daher auch die Zu-

rechtweisung "Ich bin nicht mit dir verheiratet!" von Alice gefallen lassen. 

Beider Betroffenheit nach diesem Ausbruch dokumentiert zweierlei: Erstens 

suggeriert er, in einer Ehe hätte June das Recht, Alice als Besitz zu betrach-

ten. In heterosexueller Lesart wäre June der Mann und hätte damit auch die 

Gewalt über "seine" Frau. Und zweitens legt Alices Reaktion auch nahe, 

264 "Bilitis" ist eine erfundene Zeitgenossin von Sappho. Die Figur der Bilitis stammt aus 
der Feder des französischen Autors Pierre Louys, der 1894 Les Chansons de Bilitis [* Die 
Lieder von Bilitis] schrieb. David Hamilton interpretierte diese Vorlage in Bilitis, Frank-
reich/Italien 1976, sehr frei und schlachtete mit Weichzeichner die ersten sexuellen Erfah-
rungen junger Mädchen aus.
265 Faderman, Lillian (1992): S. 192ff.
266 Faderman, Lillian (1992): S. 210f.
267 Im Original wird Alice vorwiegend "Childie" genannt, was so viel wie Kindchen oder 
kindisch bedeutet und in der Namensgebung Bände spricht.
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dass sie den Wert der Ehe höher ansiedelt als die Beziehung, die sie mit 

June lebt.

Aber June und Alice haben, als Stan und Ollie268 verkleidet, in einem 

Frauensub269 auch Spaß miteinander. Dorthin bestellt June auch Mrs. Croft 

(Coral Browne), die ausführende Produzentin des britischen Fernsehsenders 

BBC, die sich neugierig umsieht und sich bald in dieser Umgebung sehr 

wohlfühlt. Hier eröffnet sie June, dass ihre Figur George aus der Fernsehse-

rie gestrichen wurde. Später wird sie June Alice ausspannen. Auch hier 

stirbt eine Lesbe, und zwar George, das erfolgreiche Alter Ego von June. 

Die fröhliche und beliebte (!) Figur erleidet in der Fernsehserie – stellvertre-

tend und symbolisch für June – den Unfalltod.

Als ich den Film das erste Mal sah, war ich in den Zwanzigern und definier-

te mich bereits als Lesbe. Ich fand June/George abstoßend und widerlich. 

Heute bin ich fast so alt wie sie, halte sie immer noch für furchtbar, aber ich 

kann auch ihre Ängste verstehen und bin nicht mehr ganz so gegen sie ein-

genommen.

Mittlerweile habe ich schon viele eklige Lesbendarstellungen gesehen, in 

die sich June einreiht und nicht mehr hervorsticht. Allerdings sind die Miss-

handlungen, die sie Alice zufügt, nach wie vor schwer zu ertragen; auch, 

weil es inzwischen mehr Öffentlichkeit zum Tabuthema "Gewalt in Lesben-

beziehungen"270 gibt und June vielleicht gar nicht so fiktiv ist, wie ich es 

gern hätte. Immerhin ist ihre Darstellung nicht mehr maßgeblich – es gibt 

längst zahlreiche andere Bilder von Lesben, sowohl im positiven wie auch 

im negativen Verständnis. 

Als Das Doppelleben der Schwester George Ende der Sechziger in New 

York im Kino lief, fühlte sich so manche rechte Gruppierung bestätigt. Eine 

christlich-religiöse Kritikerin beklagte: "Lesbians are so hateful to each 

268 Gemeint Stan Laurel (1890-1965) und Oliver Hardy (1892-1957). Das legendäre Komi-
kerduo wurde bei uns im TV lange "Dick und Doof" genannt und birgt durch die dargestell-
te enge Männerfreundschaft auch zahlreiche Hinweise auf homosexuelle Aspekte ihrer 
Beziehung.
269 Dieser Sub war der "Gateways Club" in London, der von 1930 bis 1985 als einer der 
wichtigsten lesbischen Nachtclubs in die Geschichte eingegangen ist und am längsten von
allen Clubs überlebt hat. Die lange Subszene in Sister George zeigt das Ambiente des Clubs 
und einige reguläre Partybesucherinnen. http://en.wikipedia.org, Download 8/2006.
270 Siehe weiterführende Informationen und Literaturangaben unter http://www.vielfalt-
statt-gewalt.de/informationen/litlinks.html, Download 2/2007.
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other". Sie empfand sie als krank und konstatierte, dass eine gesunde Ge-

sellschaft sie niemals tolerieren würde271.

Ende 1968 löste ein Bewertungssystem zur Freigabe von Filmen mit anstö-

ßigem Inhalt den Hays Code endgültig ab. Sexszenen, Nacktszenen und 

Gewaltszenen werden nur für Erwachsene freigegeben, sind also "nicht ju-

gendfrei" und bekommen das Siegel "X-rated"272. Als "nicht jugendfrei" 

wurde auch Sister George von der Motion Picture Producers Association

(MPPA)273 eingestuft, wogegen Regisseur Aldrich erfolglos protestierte. In 

manchen Bundesstaaten der Vereinigten Staaten sorgte die Polizei dafür, 

dass nicht die unzensierte Fassung im Kino gezeigt wurde. Der Theaterleiter 

eines Kinos in Boston wurde wegen Zuwiderhandlung sogar inhaftiert274.

Die Freigabebeschränkungen bezogen sich hauptsächlich auf eine einzelne 

Szene und zwar auf die, in der Mrs. Croft Alice zum Orgasmus bringt. Die 

Sexszene wird einleitend mit dramatischer Musik untermalt, die aussetzt, als 

Mrs. Croft Alices Brust liebkost. Nach kurzer Abwehr legt Alice selbst ihre 

Brüste frei und lässt sich von ihr befriedigen. Mrs. Croft nimmt den Platz 

von June ein. Das ist insofern bemerkenswert, weil hier nicht ein Mann in 

die lesbische Beziehung einbricht, sondern eine andere Frau, die außerdem 

sogar noch älter ist als June (Coral Browne ist Jahrgang 1913). June ist tem-

peramentvoll und launisch, während Mrs. Croft distinguiert, beherrscht und 

kühl wirkt. Sie verführt die auf dem Bett liegende Alice. Im Gegensatz zu 

späteren, sehr viel "netteren" Paardarstellungen, in denen jegliche Sexualität 

ausgespart wird, bleiben die Intimitäten nicht im Ungewissen.

Derart klar lesbische Theaterstücke wurden Ende der Sechziger offenbar 

gern von Männern geschrieben.
Die bitteren Tränen der Petra von Kant

271 Etwa: Lesben sind so abscheulich zu einander. Flavia Wharton in dem katholischen 
Magazin Films in Review 20, (January 1969), S. 54, zitiert nach Hussey, Sally (2000): 
Scene 176: recasting the lesbian in Robert Aldrich's 'The Killing of Sister George', 
http://www.latrobe.edu.au/screeningthepast/firstrelease/fr0600/shfr10d.htm, Download 
8/2006.
272 Seit 1990 ersetzt ein "NC-17"-Zertifikat (keine Kinder unter 17) das "X-rated".
273 Die MPAA folgte in den Sechzigern den Gremien des Hays Office und gibt Filme nach 
Altersgruppen frei.
274 Hussey, Sally (2000): Scene 176: recasting the lesbian in Robert Aldrich's 'The Killing 
of Sister George', 
http://www.latrobe.edu.au/screeningthepast/firstrelease/fr0600/shfr10d.htm, Download 
8/2006.
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BRD 1971

R + DB: Rainer Werner Fassbinder

mit Margit Carstensen, Hanna Schygulla, Irm Hermann

XXDie bitteren Tränen der Petra von Kant erzählt die zermürbende Ge-

schichte der erfolgreichen Modedesignerin Petra von Kant (Margit Carsten-

sen275), die sich nach unglücklichen Beziehungen mit Männern hoffnungs-

voll einer jungen Frau, Karin Timm (Hanna Schygulla), zuwendet, aber in 

der Beziehung mit ihr das gleiche Besitzdenken und den gleichen Egoismus 

an den Tag legt wie in den Männerbeziehungen. Petra fühlt sich von Karin 

nicht wirklich geliebt; die zunächst propagierte Freiheit möchte sie bereits 

nach kurzer Zeit nicht mehr leben. Es verletzt sie, dass Karin parallel se-

xuelle Beziehungen zu Männern eingeht und sich nicht an Petra binden 

möchte. Petra lässt nicht locker, bis sich die beiden Frauen miteinander 

überwerfen und Karin Petra verlässt.

Der stilisierte Film, ganz in der lakonischen Fassbindersprache gehalten, 

zeigt eine wohlhabende Frau, die sich Launen und Extravaganz leisten kann. 

Insofern hatte diese Vorstellung eines lesbischen Paares nicht unbedingt 

etwas mit dem Alltag der gerade erstarkenden Lesben- und Frauenbewe-

gung zu tun.

Jahre später ließ sich die Amerikanerin Laura Nix von Fassbinders Film 

inspirieren.
The Politics of Fur

USA 2002

R + DB: Laura Nix

mit Katy Selverstone, Brynn Horrocks

XXSie verlegte in The Politics of Fur (* Pelzpolitik) das Szenario ins Los 

Angeles des Jahres 2002. Hier ist die wohlhabende Frau, Una (Katy Selver-

stone), eine erfolgreiche Diva der Musikbranche, die sich an einen stürmi-

schen und egozentrischen Schützling verliert. Nach kurzer Zeit des Protegie-

rens und Liebens geht die unabhängige B. (Brynn Horrocks) schnell wieder 

eigene Wege. Una bettelt sie auf den Knien an, bei ihr zu bleiben, verliert 

sie jedoch ebenso wie ihren schwulen Diener, den sie einmal zu viel gede-

mütigt hat. Autonom geführte Partnerschaften scheitern auch noch im neuen 

275 Margit Carstensen als Petra von Kant und Eva Mattes als deren Tochter wurden 1973 
jeweils mit dem Bundesfilmpreis ausgezeichnet.
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Jahrtausend276.

Ein weiterer Männerfilm Immacolata e Concetta, der sich mit einer Frauen-

beziehung beschäftigt, wurde in Italien gedreht.
Immacolata e Concetta – Die andere Eifersucht

(Immacolata e Concetta – L'Altra gelosia)

Italien 1979

R: Salvatore Piscicelli

DB: Carlo Apuzzo, Salvatore Piscicelli

mit Ida di Benedetto, Marcella Michelangeli

XXImmacolata (Ida di Benedetto) und Concetta (Marcella Michelangeli) 

haben sich im Gefängnis kennen und lieben gerlernt. Immacolata war wegen 

Kuppelei mit einer Minderjährigen verurteilt worden, Concetta hatte den 

Ehemann ihrer Geliebten, der sie mit einem Messer bedrohte, angeschossen. 

Als beide wieder auf freiem Fuß sind, zieht Concetta zu Immacolata, die 

ihren wütenden, von ihr finanziell abhängigen Mann ignoriert und sich nur 

noch um die gemeinsame Tochter kümmert. Es dauert jedoch gar nicht lan-

ge, da nimmt Immacolata ihre Affäre mit dem Metzger Don Ci wieder auf, 

der sie mit Geld und Geschäften versorgt. Ungläubig und zähneknirschend 

nimmt Concetta dieses Parallelverhältnis hin, aber als Immacolata ihr ge-

steht, dass sie schwanger ist, erschlägt Concetta sie mit einem Beil.

Immacolata betrügt ihren Ehemann aus finanziellen und nicht aus Lustgrün-

den. Sex mit Männern gehört zur Aufgabe der Frauen, das versucht sie dem 

jungen Mädchen klarzumachen, das sie Don Ci zuführt. "Wirkliche" Liebe 

findet Immacolata bei Concetta. Traurig sehen sie immer aus, die beiden 

Frauen, selbst beim deutlich gezeigten Sex, aber sie versichern einander, 

dass sie glücklich sind.

Dann aber lässt das Drehbuch Immacolata sagen, sie müsse, wenn sie bei 

einem Mann liege, immer an eine Frau denken und umgekehrt. Immacolata 

soll mit einem Mal eine zerrissene bisexuelle Frau sein, die sich clever ihren 

Lebensunterhalt sichert, während die arbeitslose Concetta die klar fordernde 

Lesbe ist, die auch vor einem Mord nicht zurückschreckt.

Einen anderen Schlusspunkt wollte die Regie nicht setzen; ein lesbisches 

Happy End war für sie offenbar undenkbar.

276 2001 drehte Manuel Arman eine spanische Fernsehversion Las Amargas Lagrimas de 
Petra van Kant.
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Das gilt auch für Personal Best (* Persönliche Bestleistung).
Personal Best

USA 1984

R + DB: Robert Towne

mit Mariel Hemingway, Patrice Donnelly, Scott Glenn

XXHier geht es um zwei Fünfkampfathletinnen, Chris (Mariel Heming-

way277) und Tory (Patrice Donnelly). Chris scheint nicht die innere Stärke 

zu haben, den Wettkampfstress auf Dauer durchzustehen. Ihre Mitstreiterin 

und Konkurrentin Tory macht ihr Mut, baut sie auf und festigt sie. Dabei 

kommen die beiden sich näher und gehen eine körperliche Beziehung ein. 

Als Chris jedoch immer erfolgreicher wird, wendet sie sich mehr und mehr 

dem Trainer Terry (Scott Glenn) zu und verlässt Tory.

Die labile Chris braucht einen sicheren Hafen, vor dem sie Anker werfen 

kann. Eine Zeit lang ist das Tory, aber gleichzeitig bleibt Tory ihre sportli-

che Rivalin, so dass Chris sich nicht wirklich sicher fühlt. Eine Karriere an 

der Seite des Trainers, eines Mannes, scheint erfolgversprechender – sowohl 

beruflich als auch privat. Sie muss ihr Leben nicht mehr selbst in die Hand 

nehmen, das regelt jetzt er. Nicht jede Frau bringt die Kraft auf, für sich 

selbst einzustehen. Vielleicht ist das auch ein Phänomen der Achtziger, dass 

männliche Filmemacher ihren Protagonistinnen diese Schwäche verordne-

ten? Verena, eine der Damen aus Boston, hatte dieses Problem ja auch. Aber 

es sind auch nicht immer die vermeintlichen Heteras, die ihr Leben nicht 

meistern können.
High Art

USA 1998

R + DB: Lisa Cholodenko

mit Radha Mitchell, Ally Sheedy, Patricia Clarkson

XXSo hat in High Art (* Hohe Kunst) die lesbische Lucy Berliner (Ally 

Sheedy), die vor ihrer Heroinabhängigkeit eine berühmte Fotografin war, 

scheinbar längst mit ihrem Leben abgeschlossen. Zufällig lernt die im sel-

ben Haus wohnende Syd (Radha Mitchell), Mitherausgeberin eines Fotoma-

gazins, Lucy und ihre ebenfalls drogenabhängige Freundin (Patricia Clark-

son) kennen. Neugierig geworden verbringt Syd immer mehr Zeit mit Lucy 

277 Die Enkelin von Ernest Hemingway spielte später noch öfter eine Lesbe/Bisexuelle, u. a. 
in Sex Monster (USA 1999, Mike Binder) und In Her Line of Fire (USA 2005, Brian Tren-
chard-Smith).
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und entfernt sich nach und nach von ihrem Freund, mit dem sie zusammen-

wohnt. Syd verliebt sich in Lucy und will unbedingt eine Fotoserie von ihr

in ihrem Magazin herausbringen. Lucy, die sich dem Konkurrenzdruck als 

Künstlerin mittels Drogen entzogen hatte, ergreift widerwillig ihre Chance 

und fotografiert lässig die verunsicherte Syd bei intimer Zweisamkeit. Aber 

als sich die gemeinsamen Karrierepläne zum Erfolg verdichten, stirbt Lucy 

an einer Überdosis Heroin278.

Knallhart und düster hat Cholodenko dieses Suchtdrama in Szene gesetzt 

und eine andere Seite lesbischer Realität gezeigt. Ob Syd zu ihrem Freund 

zurückkehrt oder weiterhin Frauenbeziehungen leben wird, bleibt offen. Ihr 

beruflicher Ehrgeiz hätte Lucy vielleicht von ihren Abgründen befreien 

können, aber sie wollte noch einmal mit ihrer Exfreundin das "High-Sein" 

genießen. Vielleicht hat sie sich diesbezüglich überschätzt, vielleicht machte 

ihr auch der neue Ruhm Angst, der auf sie wartete.

Dabei fallen Karrierechancen ja nicht allen in den Schoß. Die Beziehung 

zwischen Julie Johnson und Claire scheitert am mangelnden Selbstbewuss-

tsein Claires.
Julie Johnson

USA 2002

R: Bob Gosse

DB: Bob Gosse, Wendy Hammond

Vorlage: Wendy Hammond (Theaterstück, 1994)

mit Lili Taylor, Courtney Love, Noah Emmerich

XXJulie Johnson (Lili Taylor) lässt sich von ihrem Ehemann Rick (Noah 

Emmerich) und ihren Kindern herumkommandieren. Als Rick die Teilnah-

me an einem Computerkurs verbietet, wacht sie endlich auf und schmeißt 

ihn raus. Ihre beste Freundin Claire (Courtney Love) nimmt sich an ihr ein 

Beispiel, verlässt kurze Zeit später ihren Mann und zieht zu Julie. Julie –

inzwischen eine begeisterte Schülerin der Abendschule – absolviert eine 

hervorragende Prüfung fürs College und merkt, dass sie in Claire verliebt 

ist. Obwohl Claire zunächst empört ist, gesteht sie ihr kurze Zeit später, dass 

sie schon lange genauso empfindet. Die beiden werden ein Paar. Aber der 

Kontakt zu ihren FreundInnen reißt daraufhin ab und Claire sehnt sich im-

278 Ally Sheedy starb in Sturm über Shelter Island (Shelter Island, USA 2002, Geoffrey 
Schaaf) wiederholt als Lesbe. Hier wird sie von ihrer Liebsten (Patsy Kensit) grausam um-
gebracht.
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mer mehr nach ihrem früheren "normalen" Leben. Sie hat ebenfalls ver-

sucht, noch einmal zur Schule zu gehen, kann aber mit Julie nicht mithalten 

und verwirft das Lernen wieder. Es kommt zum endgültigen Bruch, als auch 

ihre Kinder die beiden Frauen "dykes" schimpfen und Julie zur Rede stellen. 

Für Claire ist das endgültig zu viel, sie kehrt zu ihrem Mann zurück. Julie 

wird studieren.

Der negative Einfluss von außen stört auch das Innere der Beziehung und 

zeigt sehr deutlich, dass eine Partnerschaft sich nicht völlig absorbiert vom 

Umfeld aus sich selbst nähren kann. Claire ist den Anfeindungen nicht ge-

wachsen, kann mit ihrer neuen Rolle nicht umgehen, weil sie kein Ziel hat. 

Julie hingegen hat durch ihre schulischen Erfolge an Selbstwertgefühl ge-

wonnen und wird von der Vision eines anderen, besseren Lebens angetrie-

ben.

Einige der hier porträtierten Frauen hielten es nicht aus, durch eine Frauen-

beziehung plötzlich an den Rand der Gesellschaft gedrückt zu werden. Sie 

gaben ihren Liebsten den Laufpass und passten sich den Erwartungen ihrer 

Umwelt an. Aber das haben nicht alle getan. 

5.3 Von Eifersüchten und Beziehungsreigen

Wie sehen Beziehungen zwischen Frauen aus, wenn es nicht (mehr) darum 

geht, sie gegen Diffamierungen von außen zu verteidigen?

Filmemacherin Alexandra von Grote hat für die Finanzierung ihres ersten 

Spielfilms Weggehen um anzukommen mit Unterstützerinnen eine Frauen-

Film-Produktions-GmbH gegründet, durch die ein minimales Budget zu-

sammengekommen war279.
Weggehen um anzukommen

BRD 1981

R + DB: Alexandra von Grote

mit Gabriele Osburg, Ute Cremer

XXUm die Trennung von Regine (Ute Cremer) zu verwinden, fährt Anna 

(Gabriele Osburg) mit einem geliehenen VW Transporter, einem zum Über-

nachten ausgebauten "Bulli", nach Südfrankreich, um zu sich zu kommen. 

279 Siehe zur komplizierten Finanzierungsvorgeschichte auch Biermann, Pieke (1982): S. 
82.
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In der Ruhe und Einsamkeit der französischen Täler lässt sie Erinnerungen

Revue passieren und begreift schließlich, dass sie sich lösen muss.

Weggehen um anzukommen war der erste deutsche Kinofilm, der aus lesbi-

scher Sicht eine lesbische Beziehung und deren Ende zeigt. Entsprechend 

groß waren die Erwartungen und Enttäuschungen. Grote feierte Lesben in 

ihrem Film nicht, sondern fokussierte Besitzdenken und Unter-Druck-

Setzen in Frauenbeziehungen. Anna wirft Regine vor, sich ihrer Nähe zu 

verschließen, auf Distanz zu gehen, während Regine sich von dem, was An-

na unter Nähe versteht, erdrückt fühlt. Anna nutzt Regines heterosexuelle 

Vergangenheit für ihre Argumentation, Regine würde sich nicht wirklich auf 

sie einlassen. Um die Auseinandersetzung zu erzwingen , die sie haben will, 

schreckt Anna auch vor Wutausbrüchen nicht zurück, in denen sie bei-

spielsweise Regines Schreibmaschine durch die Wohnung schleudert.

Nervenaufreibende Diskussionen über Nähe und Distanz kennen sicher viele 

von uns. Aber die meisten wollten in der ersten deutschen Lesbenproduktion 

eben nicht destruktive Mechanismen sehen, noch dazu ohne auch nur ein 

winziges Quäntchen Selbstironie präsentiert. Vieles hatten Publikum und 

journalistische Kritik zu bemängeln. Ein Schuss Humor hätte dem Film gut 

getan, den ich beispielsweise heute, 24 Jahre später, nicht mehr so schlecht 

finde wie damals. Aber nach wie vor bleibt ein fader Geschmack in der 

Erinnerung haften. Für ein mitreißendes Drama ist der Film zu geschwätzig, 

ist die Bildfolge zu oberflächlich, das zentrale Anliegen zu wenig auf den 

Punkt gebracht. Trotzdem muss zu Grotes Verteidigung gesagt werden, dass 

sie Anfang der Achtziger weder Vorbilder noch die Mittel hatte, ihre Ge-

schichte dichter zu erzählen und dass sie mit ihrem unangepassten Versuch, 

auch Gewaltstrukturen in Frauenbeziehungen zu thematisieren, einen wich-

tigen Ansatz verfolgt hat.

Auch Sheila McLaughlin, die 1985 in Monika Treuts und Elfi Mikesch' Ver-

führung: Die grausame Frau (BRD) als Schauspielerin mitgewirkt hatte, 

verarbeitet problematische Beziehungsstrukturen – allerdings sehr viel sou-

veräner.
Last der Gefühle

(She Must Be Seeing Things)

USA/D 1987
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R + DB: Sheila McLaughlin

mit Lois Weaver, Sheila Dabney

XXDie eifersüchtige Anwältin Agatha (Sheila Dabney) fürchtet, dass ihre 

Geliebte, die Filmemacherin Joe (Lois Weaver), sich wieder Männern zu-

wenden könnte. Als sie in Joes Abwesenheit – sie dreht gerade einen Film 

über eine Nonne des siebzehnten Jahrhunderts und hat kaum Zeit für sie –

ungefragt deren chaotische Wohnung aufräumt, findet sie ein altes Tage-

buch und liest darin von Männern, die einmal eine Bedeutung für Joe hatten. 

Unter der Last der Gefühle spioniert Agatha ihrer Liebsten nach. Überall 

wittert sie für Joe Gelegenheiten zum Heterosex und kann nicht glauben, 

dass ihre Freundin diese nicht wahrnimmt.

Symptomatisch erscheint die Tatsache, dass Agatha sich in ihr Misstrauen 

hineinsteigert, ohne direkt mit Joe darüber zu sprechen. In Agathas Vorstel-

lung wälzt sich Joe in jeder freien Minuten ekstatisch mit ihren männlichen 

Kollegen; Agathas Fantasie beinhaltet auch die Ermordung von Joe. Erst als 

der Nonnenfilm abgedreht ist und Joe sich ihr wieder intensiver widmet, 

kann Agatha sich langsam von ihrem eifersüchtigen Wahn lösen.

Die Mitte der Achtziger innovativen Beziehungsbilder, die McLaughlin 

vorstellt, zeigen, wie überflüssig Agathas Befürchtungen sind, denn sie und 

Joe haben sexuell viel Spaß miteinander. Oder braucht Agatha gar den Thrill 

des Argwohns?

Um andere Bilder und Zusammenhänge lesbischen Lebens war auch Moni-

ka Treut beispielsweise mit ihrer Jungfrauenmaschine (BRD 1988) bemüht. 

Hier hätte der naiven Hauptperson ein gesundes Misstrauen sicher gutgetan, 

denn was die deutsche Dorothee Müller (Ina Blum) im Nachtleben des 

"progressiven" San Francisco für den Beginn einer leidenschaftlichen Lie-

besbeziehung hält, ist das Ende eines professionellen Liebesdienstes, der 

teuer bezahlt werden muss.

Abermals um beißende und besitzergreifende Eifersucht ging es dann in Bar 

Girls.
Bar Girls

USA 1994

R: Marita Giovanni

DB + Bühnenstück: Lauran Hoffman

mit Nancy Allison Wolfe, Liza D'Agostino, Camila Riggs
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XXDie Cartoonistin Loretta (Nancy Allison Wolfe) lernt im Sub, der "Girl 

Bar", Rachael (Liza D'Agostino) kennen und verliebt sich in sie. Obwohl 

beide emotional noch anders verbandelt sind, beginnen sie schon bald eine 

Beziehung miteinander. Nach kurzer Zeit zieht Rachael zu Loretta. Als Ra-

chael eines Abends in der Bar von J. R. (Camila Riggs) umworben wird, 

lässt Loretta ihrem Besitzdenken freien Lauf, woraufhin Rachael trotzig mit 

J. R. nach Hause geht. Am nächsten Morgen findet Loretta die betrunkene J. 

R. im Sessel, Rachael sucht wütend das Weite. J. R. und Loretta feinden 

sich an und die daraus entstehende Spannung wandelt sich in erotische An-

ziehung, die Loretta widerwillig mit der Nebenbuhlerin auslebt. Diese "Un-

treue" kann wiederum Rachael, die von J. R. davon erfahren hat, nicht aus-

halten und zieht aus. Wochen später treffen alle in der Bar wieder aufeinan-

der; inzwischen umwirbt J. R. eine andere Frau und muss der handgreifli-

chen Eifersucht ihrer Freundin standhalten, wird jedoch aus der Bar gewor-

fen. Rachael und Loretta finden wieder zusammen. Loretta hat erkannt, dass 

sie vor allem sich selbst lieben muss und Rachael räumt ein, dass sie zu ver-

schlossen war.

Der Beziehungsreigen spielt in einer gut verdienenden lesbischen Mittel-

schicht, die keine existenziellen Sorgen kennt und lediglich das Ziel, geliebt 

zu werden, verfolgt.

Dabei steht Monogamie als Sicherheitsgarantie bei den Beteiligten hoch im 

Kurs. Die wechselnden Konstellationen erscheinen beliebig; Lorettas politi-

sche Überzeugungen als Cartoonistin (sie setzt beim TV-Sender eine lesbi-

sche Episode ihrer Hauptfigur durch) wirken völlig losgelöst von ihrem Pri-

vatleben. Die Figuren sind so betont locker und sich ihrer Oberflächlichkeit 

offenbar nicht im Mindesten bewusst – schade!

Ist denn eine harmonische und monogame Beziehung der (einzige) Schlüs-

sel zum Lebensglück? Für Marina offenbar nicht. Do I love you?, fragt sie 

sich zweifelnd.
Do I love you?

UK 2003

R + DB: Lisa Gornick

mit Lisa Gornixk, Raquel Cassidy

XXMarina (Lisa Gornick) ist um die dreißig und befindet sich in einer Kri-
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se. Ihre Geliebte, Romy (Raquel Cassidy), füllt sie nicht mehr aus, und alle 

Beziehungen werden unter die Lupe genommen. Ist ihr Verhältnis zu ihren 

Eltern so gut, wie es den Anschein hat? Und ist sie eigentlich wirklich les-

bisch? Nicht vielleicht doch bisexuell? Beim Versuch, sich sexuell auf 

Männer einzulassen, schreckt sie in letzter Sekunde zurück. Hier findet sie 

ebenso wenig Antworten auf die Frage nach ihrer Unzufriedenheit wie in 

der Auseinandersetzung mit ihren Eltern, die sie so lieben, wie sie ist. Sehr 

zum Unverständnis ihrer Mutter trennt Marina sich schließlich von Romy, 

aber auch das ist offenbar nicht die Lösung, so dass die beiden ihre Bezie-

hung wieder aufnehmen und Marina vorerst genug Aufregung gehabt hat.

Marina hinterfragt ihre Identität, versucht sich neu zu definieren, findet je-

doch keine Antworten, die ihr einen neuen Zugang zu sich selbst eröffnen 

könnten. 

Ich hätte mir mehr Tiefe in der Behandlung ihrer Krise gewünscht, aber die 

leichte Komödie spielt chaotisch anmutende Beziehungsgeflechte gegen 

Marinas glattes Leben aus, so dass ihr nichts anderes übrig bleibt, als dor-

thin zurückzukehren, von wo aus sie gestartet war.

Um eine kritische Phase in einer ansonsten einträchtigen Beziehung geht es 

auch in Mango Kiss (* Mango-Kuss).
Mango Kiss

USA 2003

R: Sascha Rice

DB: Sascha Rice, Sarah Brown

mit Danièle Ferraro, Michelle Wolf, Shannon Rossiter, Dru Mouser

XXDie Freundinnen Lou (Michelle Wolf) und Sandra (Danièle Ferraro) 

haben seit Kurzem auch ein sexuelles Verhältnis miteinander. Sie leben mi-

teinander einen Teil ihrer Fantasien aus, in denen Lou von Sandra als domi-

nanter "Daddy" oder "Captain" akzeptiert wird, während Sandra als Prinzes-

sin Sassafras sich zwar von Lou hofieren lässt, sich ihr jedoch gleichzeitig

unterordnet. Die beiden einigen sich unter einer Bedingung auf eine offene 

Beziehung: Eine parallele Affäre muss eine andere Struktur aufweisen. Es

kann nur ein Babygirl und nur einen Captain geben. So verliebt sich Sassaf-

ras in die androgyne Bandleaderin Micky (Shannon Rossiter), die gern als 

kleiner Junge behandelt und verhauen werden möchte. Aber da stößt Sassaf-

ras alias Sandra doch an ihre Grenzen. Lou hingegen verbringt eine Nacht 
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mit einer echten "Domina" und auch eine mit der gemeinsamen Freundin 

Leslie (Dru Mouser), aber schließlich muss sie sich eingestehen, dass diese 

offene Konstellation sie überfordert. Nach dem aus den amourösen Ver-

wicklungen resultierenden Streit beschließen Lou und Sassafras, fortan eine 

monogame und die Rollen tauschende Beziehung zu leben. Sascha Rice ist 

ein erfrischend lockeres Porträt gelebter Polygamie gelungen; ein Modell, 

das zwar scheitert, aber damit nicht grundsätzlich ad acta gelegt wird.

Allerdings überlebt nicht jede Beziehung einen Seitensprung. Manch ein 

"Seitensprung" ist Inescapable (* Unvermeidlich) und wächst sich mitunter 

zu "mehr" aus.
Inescapable

USA 2003

R + DB: Helen Lesnick

mit Tanna Frederick, Natalie Anderson, Katie Alden, Athena Demos

XXEin lesbisches Paar fährt von Kalifornien nach Oregon, um ein anderes 

lesbisches Paar zu besuchen. Susan (Tanna Frederick), jetzt mit Jesse (Nata-

lie Anderson) zusammen, will ihre Exfreundin Beth (Katie Alden) wieder-

sehen, die inzwischen mit Chloe (Athena Demos) zusammenlebt. Zunächst 

sieht es so aus, als hätten sich Beth und Susan gesucht und wiedergefunden, 

aber bald schon kristallisiert sich heraus, dass Jesse und Chloe sich stark 

zueinander hingezogen fühlen und auch nicht lange damit warten, sich auf-

einander einzulassen. Dabei müssen sie aufpassen, von ihren jeweiligen 

Liebsten nicht mit der anderen entdeckt zu werden. Chloe würde Beth auf-

geben, um ein Leben mit Jesse führen zu können, aber die traut sich diesen 

Schritt nicht zu. Nach Susans und Jesses Abreise ruft Jesse nach erbittertem 

Kampf mit sich selbst doch bei Chloe an. Vermutlich – so deutet das offene 

Ende an – werden die Beziehungskarten neu gemischt.

Nachdem Helen Lesnick 2001 in ihrem komödiantischen Debüt A Family 

Affair selbst die unentschiedene Hauptdarstellerin gab, die nicht wagte, sich 

nach einer verletzenden Trennung erneut auf eine Frau einzulassen, entwarf 

sie hier einen bitteren Beziehungsreigen. Zwar geht es – im Gegensatz zu 

den Coming-out-Filmen – nicht mehr darum, ein lesbisches Begehren vor 

dem sanktionierenden Blick der Heterowelt zu verbergen; aber das Prinzip 

der Verheimlichung ist das Gleiche. Offenbar kopieren lesbische Paare das 
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Verhalten heterosexueller Partnerschaften.

Das angestrebte Ziel in lesbischen Beziehungen scheint sich auf glückliche 

Zweisamkeit zu beschränken. Gibt es sonst nichts, das zu begehren sich 

lohnt? Ist wirklich eine Zweierbeziehung die Antwort auf die zentralen Fra-

gen des Lebens?

5.4 Lesbische Familien

Nicht nur um den anerkannten heterosexuellen Paaren noch ähnlicher zu 

werden, sich ihnen auch in diesem Punkt angleichen zu können, wird eine 

"Verpartnerung" angestrebt, die häufig den nächsten Schritt nach sich zieht, 

nämlich die Etablierung einer Familie mit Kindern.

5.4.1 Lesben und Kinder

Die schwedische Schauspielerin und Regisseurin Mai Zetterling bemühte 

sich 1964 erstmals um das Werk der schwedischen Schriftstellerin Agnes 

von Krusenstjerna (1894-1940)280. In Liebende Paare greift Zetterling einen 

Romanzyklus von Krusenstjerna auf, der zu Beginn des zwanzigsten Jahr-

hunderts drei schwangere Frauen aus unterschiedlichen Verhältnissen in 

einer gynäkologischen Klinik porträtiert.
Liebende Paare

(Älskande par)

Schweden 1964

R: Mai Zetterling

DB: Mai Zetterling, David Hughes

Vorlage: Agnes von Krusenstjerna (Die Fräuleins von Pahlen, 1930-35)

mit Gio Petré, Anita Björk

XXEine von ihnen, Angela (Gio Petré), erinnert sich im Wochenbett an ihre 

Jugend und ihr bisheriges Leben. Im Internat gab es bereits erste lesbische 

Kontakte, aber auch Missbrauch durch Männer, die vorgaben, ihr helfen zu 

wollen. Später wohnt Angela mit Petra (Anita Björk) zusammen. Dann tritt 

ein alter Schwarm von Petra, Thomas, in ihr Leben und obwohl Petra sie 

bittet, sich nicht gerade in ihn zu verlieben, passiert genau das. Als sie von 

280 1986 verfilmte Mai Zetterling das Leben von Agnes von Krusenstjerna in dem schwedi-
schen Film Amorosa, in dem es auch eine kurze lesbische Sequenz zwischen der jungen 
Agnes und ihrer Freundin Ava gibt.
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ihm schwanger wird, überwindet Petra ihre Eifersucht und stellt Angela in 

Aussicht, das Baby als ihr gemeinsames Kind aufzuziehen.

Männer und Frauen erscheinen hier völlig inkompatibel; keine der darges-

tellten Beziehungen verläuft harmonisch. Lediglich die beiden Frauen halten 

dauerhaft zusammen und ziehen aus der ungewollten Schwangerschaft die 

Konsequenz, gemeinsam eine Familie zu gründen.

Während in Schweden zur gleichen Zeit die Wogen um Ingmar Bergmans 

düsteren Skandalfilm281 Das Schweigen (Tystnaden, Schweden 1963) – eine 

junge schwerkranke Frau verzehrt sich in obsessiver Liebe nach ihrer 

gleichgültig bleibenden Schwester und befriedigt sich selbst – noch nicht 

geglättet waren, entwarf Mai Zetterling mit dieser Literaturverfilmung be-

reits eine mögliche Familienstruktur für lesbische Lebensgemeinschaften.

Der Kinderwunsch lesbischer Paare führt mitunter zu bisexuellen Dreiecks-

beziehungen, die als zermürbendes Drama inszeniert werden, wie z. B. Lie-

be ohne Skrupel (Twee Vrouwen, Niederlande 1977, George Sluizer) oder 

auch als charmante Komödie wie in By Design (* Nach Maß, Kanada 1981, 

Claude Jutra).

Ganz unorthodox ging Mitte der Neunziger Marleen Gorris damit um. In 

ihrer matriarchalen Familiensaga Antonias Welt porträtiert sie augenzwin-

kernd die Geschichte einer Frau und ihrer Nachkommen.
Antonias Welt

(Antonia)

NL 1995

R + DB: Marleen Gorris

mit Willeke van Ammelrooy, Els Dottermans, Elsie de Brauw

XXAntonia (Willeke van Ammelrooy) kehrt in den fünfziger Jahren mit 

ihrer Tochter Danielle (Els Dottermans) in ihr heimatliches Dorf zurück und 

baut sich dort mit dem Erbe ihrer Mutter eine neue Existenz auf. Ihre küns-

tlerisch begabte Tochter möchte gern ein Kind haben, aber keinen Mann, 

und so lässt sie sich mithilfe ihrer Mutter durch einen fremden jungen Mann 

schwängern und bringt Thérèse auf die Welt. Einige Jahre später verliebt 

281 Siehe zur Rezeptionsgeschichte Hugo, Philipp von (2006): "'Eine zeitgemäße Erregung'. 
Der Skandal um Ingmar Bergmans Film 'Das Schweigen' (1963) und die Aktion 'Saubere 
Leinwand'." In: Zeithistorische Forschungen/Studies in Contemporary History, Online-
Ausgabe, 3 (2006) H. 2, http://www.zeithistorische-forschungen.de/16126041-vHugo-2-
2006, Download 10/2006.
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sich Danielle in die nette Lehrerin ihrer Tochter, Lara (Elsie de Brauw), mit 

der sie glücklich wird, vermutlich bis an ihr Lebensende.

Marleen Gorris nahm hier ihr altes Thema "Frauensolidarität" wieder auf, 

das sich bereits durch ihre frühen Filmerfolge zog. Das Zusammengehörig-

keitsgefühl der Frauen in Antonias Welt schließt zum einen nun Männer ein, 

zum anderen versteht es sich ganz von selbst, dass in der Atmosphäre der 

Verbundenheit auch ein Kind ohne Vater aufgezogen und finanziell versorgt 

werden kann.

Marleen Gorris bekam 1996 als erste Frau überhaupt (= als Regisseurin!) in 

der Geschichte dieser Filmtrophäe einen Oscar für Antonias Welt. Die Aus-

zeichnung ebnete der Niederländerin den Weg zu größeren und teureren 

internationalen Produktionen282 wie beispielsweise die Romanadaption nach 

Virgina Woolf, Mrs. Dalloway (UK 1996), die allerdings in der Folge auch 

eine – hoffentlich nur vorübergehende – Abkehr vom Autorinnenfilm283 und 

von feministischen Themen bedeuteten. Lesbische Paare jedenfalls – mit 

oder ohne Kind – tauchten in ihren letzten Filmen nicht mehr auf.
Zwei Frauen, ein Mann und ein Baby

Österreich 1999

R: Wolfgang Murnberger

DB: Uli Brée, Rupert Henning

mit Barbara Demmer, Eva Herzig, Nicole Ansari-Cox, Viktoria Schubert, Ralf Bauer

XXZwei Frauen, ein Mann und ein Baby fängt an wie diese seit einigen 

Jahren übliche 20.15-Uhr-Fernsehunterhaltung für Ehemüde: Eine Frau 

(Eva Herzig) bereitet ein exquisites Essen vor, probiert alle möglichen schi-

cken Outfits durch und und wartet. Schnitt. Eine Architektin (Nicole Ansari-

Cox) im Kostüm hat eine Unterredung mit einem Kunden, einem älteren 

Herrn mit grau melierten Schläfen. Er bietet ihr vielsagend an, die Bespre-

chung der Pläne in privater Atmosphäre fortzuführen. Die Architektin wei-

gert sich nachdrücklich, er wird ungehalten, hat er doch – wie er sagt – we-

gen ihr extra seine Frau versetzt. Aha. Ist er also der Ehemann der fleißigen 

Köchin, die eingangs vorgestellt wurde? Schnitt. Die Architektin, Sandra 

Westphal, kommt nach Hause, sieht den gedeckten Tisch und trifft auf eine 

282 Siehe dazu auch Behm, Thomas; Boxhammer, Ingeborg (1996): S. 424f.
283 Die Kategorie "Autorenfilm" bezieht sich auf FilmemacherInnen, die eigene Skripte 
verfilmen und nicht auf Vorlagen oder Drehbücher von anderen zurückgreifen.
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frustrierte Partnerin, die nicht das erste Mal vergeblich auf ihr pünktliches 

Erscheinen gewartet hat. Ha, reingefallen! Die beiden Frauen sind nämlich 

ein Paar, nicht der Graumelierte und die Hausfrau. Aber ein Mann wird hier 

noch eine Rolle spielen, das kündigt der Titel ja bereits an.

Weshalb der Aufwand mit dem üppigen Essen? Die beiden wollten ihren 

Kinderwunsch besprechen, oder besser Iris' Kinderwunsch. Sandra konnte 

sich nicht gleich zu diesem Wunsch durchringen. Beruf und Karriere – per-

manent klingelndes Handy – waren bisher wichtiger. 

Iris lässt sich in einer nahen Wiener Lesbenbar kurz von einer befreundeten 

Barfrau beraten und nimmt dann die Sache selbst in die Hand. Ein geeigne-

ter Mann, der Spanier Antonio (Ralf Bauer), läuft ihr auch über den Weg 

und sie quatscht ihm sein Sperma für Sandra ab, die inzwischen einer küns-

tlichen Befruchtung zugestimmt hat. Zufällig (!) ist dieser Spanier ein neuer 

Kollege von Sandra und die beiden verlieben sich ineinander, ohne jeweils 

zu wissen, welche Rolle Iris für beide spielt. Sandra wird schwanger, ver-

lässt Iris für Antonio. Sie mutiert zur Hausfrau und werdenden Mutter. Die 

unglückliche Iris macht derweil neue Erfahrungen mit Rosi (Viktoria Schu-

bert), einer alten Freundin, zu der sie in ihrer Not gezogen ist. Rosi führt sie 

in die Latex- und Lederszene ein und alles scheint eitel Sonnenschein, bis 

Iris erfährt, dass Sandra im Begriff ist, ihren Antonio zu heiraten. Mit der 

Unterstützung ihrer FreundInnen wandelt Iris die heterosexuelle Hochzeits-

zeremonie in eine homosexuelle um, indem sie als zweite Braut in der Kir-

che auftritt und die hingerissene Sandra ihr Ja-Wort an Iris richtet statt an 

Antonio. Ein lesbisches Familien-Happy-End.

Während sich in Deutschland seit 2001 Schwule und Lesben wenigstens 

standesamtlich verpartnern lassen können284, gibt es diese Möglichkeit in 

Österreich immer noch nicht. Verschiedene österreichische Organisationen 

setzen sich jedoch seit Anfang der neunziger Jahre für eine umfassende 

rechtliche Gleichstellung gleichgeschlechtlicher Paare ein285.

Zwei Frauen, ein Mann und ein Baby endet mit einem Blick auf die lesbi-

284 Die "Eingetragene Lebenspartnerschaft" ist auch in Deutschland nur ein Kompromiss, 
da die Gleichstellung beispielsweise im Steuerrecht oder Adoptionsrecht nicht erfolgt ist. 
Siehe auch http://de.wikipedia.org, Download 9/2006.
285 Siehe hierzu auch http://www.hosiwien.at, Download 9/2006.
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sche Familie, die sich an ihrem Jüngsten erfreut. Der Vater, Antonio, kommt 

zu Besuch und wird gefragt, ob es nicht ein Geschwisterchen für den Klei-

nen geben könnte. Diesmal wolle Iris das Kind bekommen.

"Wie eine richtige Familie", schwärmt Iris zu Anfang, als sie Sandra den 

Nachwuchs schmackhaft machen will. Die "richtige" Familie – Vater, Mut-

ter, Kind und abgewandelt folglich Mutter, Mutter, Kind – ist also das Ziel. 

Wenn etwas als "richtig" eingeschätzt wird, gibt es der Logik folgend auch 

das Gegenteil. Aber was ist dann eine falsche Familie? Eine, die vom Staat 

und von der Gesellschaft nicht als solche anerkannt wird? Gehört zu einer 

Familie mindestens ein Kind? Offenbar. 

Auch die in den USA lebenden indischen Schwestern Reena und Sarita in 

Chutney Popcorn können sich von diesen Wertmaßstäben nicht freimachen.
Chutney Popcorn

USA 1999

R: Nisha Ganatra

DB: Nisha Ganatra, Susan Carnival

mit Nisha Ganatra, Jill Hennessy, Madhur Jeffery, Sakina Jeffery, Nick Chinlund

XXDie New Yorker Fotografin Reena (Nisha Ganatra) hat es nicht leicht 

mit ihrer traditionsbewussten indischen Mutter Meenu (Madhur Jeffery). 

Meenu akzeptiert ihr Lesbischsein nicht und versucht dauernd, sie mit jun-

gen indischen Männern zu verkuppeln. Dabei ist Reena sehr glücklich mit 

ihrer Geliebten Lisa (Jill Hennessy – ja, das ist Jordan aus der Serie Cros-

sing Jordan – Pathologin mit Profil, USA 2001-2006ff, und sie ist aller-

liebst!). Nach der Hochzeit von Reenas Schwester Sarita (Sakina Jeffery) 

und Mitch (Nick Chinlund) stellt sich heraus, dass Sarita keine Kinder be-

kommen kann. Um auch einmal etwas für die Familie tun zu können, bietet 

Reena sich als Leihmutter an, lässt sich trotz der Skepsis künstlich mit 

Mitch' Samen befruchten und wird schwanger. Aber diese Aktion hat Unru-

he sowohl in das Heteropaar als auch in die Dynamik des Lesbenpaares ge-

bracht. Bei allen hängt der Haussegen schief. Reena möchte das Baby behal-

ten, aber Lisa war darauf nicht vorbereitet und zieht vorübergehend zu ihrer 

Mutter. Die wäscht ihr ordentlich den Kopf, da Lisa sich ihrer Meinung 

nach gefälligst um ihre schwangere Freundin kümmern soll. So kehrt Lisa 

reumütig zu ihr zurück, wird endlich von Reenas Mutter akzeptiert, und 

alles ist "happy around".
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Chutney Popcorn ist eine nette kleine Komödie, die zeigt, wie stark familiä-

re und althergebrachte Werte auch in den scheinbar Unangepassten 

schlummern.

Im Jahr 2000 taten sich diverse nordamerikanische Filmemacherinnen, Au-

torinnen und Schauspielerinnen zusammen, um ein bereits begonnenens 

Geschichtsprojekt wieder aufzunehmen.1996 hatten engagierte Frauen mit 

Haus der stummen Schreie (If These Walls Could Talk, USA 1996, Cher286, 

Nancy Savoka) einen Episodenfilm über Abtreibung und Selbstbestimmung 

von Frauen ins Fernsehen gebracht. Jenes Haus der stummen Schreie meinte 

das Gebäude, das über vier Jahrzehnte drei unterschiedliche Geschichten 

von ungewollt schwangeren Frauen beherbergte. An diesem Haus orientierte 

sich der Originaltitel (* Wenn diese Wände sprechen könnten). 
Women Love Women

(If These Walls Could Talk 2]

USA 2000

R: Jane Anderson, Martha Coolidge, Anne Heche

DB: Jane Anderson, Anne Heche, Sylvia und Alex Sichel

mit Ellen DeGeneres, Sharon Stone, Vanessa Redgrave, Chloe Sevigny

XXDa nicht nur Schwangerschaft und Abtreibung wichtige Aspekte in der 

anhaltenden Diskussion um Frauenrechte sind, stellten die Filmemacherin-

nen Jane Anderson, Martha Coolidge und Anne Heche ihre jeweiligen Epi-

soden unter einen gleichlautenden Titel, der sich als Fortsetzung der Illustra-

tion nordamerikanischer Frauengeschichte versteht und ebenfalls zu drei 

unterschiedlichen Zeiten in diesem geschichtsträchtigen Haus spielt. If The-

se Walls Could Talk 2, wie er im Original heißt, wurde in Deutschland zu 

Women Love Women (* Frauen lieben Frauen)287.

Die letzte der drei Episoden spielt im Jahr 2000, also in der "Jetztzeit" des 

Films. Kal (Ellen DeGeneres) und Fran (Sharon Stone) wollen unbedingt 

ein Baby und können es kaum abwarten, das Sperma der Samenbank in 

Empfang zu nehmen. Während Fran sich zu Hause vorbereitet, schleicht Kal 

in ihrem Auto – zum Ärger anderer VerkehrsteilnehmerInnen – mit dem 

286 Cher spielte in Silkwood (USA 1983, Mike Nichols) die Lesbe Dolly.
287 Dabei können wir mit dem "deutschen englischen" Titel ja noch zufrieden sein. Die 
spanische Firma Manga Films, die für Universal Pictures den Film 2001 in Spanisch auf 
DVD herausbrachte, nannte ihn – noch weniger nachvollziehbar – Mujer contra mujer (* 
Frau gegen Frau).
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kostbaren Gut über die Landstraße. Humorvoll und mit der vertrauten Se-

rienkomik von Ellen (DeGeneres) wird deutlich, wie stark das Bedürfnis 

nach eigenem Nachwuchs sein kann. Kal ist darüber deprimiert, dass sie 

Fran nicht schwängern kann. Ist die Biologie wirklich so relevant? Ja, Män-

ner können nur zeugen und Frauen können nur gebären. Die angestrebte 

Macht, die für Kal aus der Zeugungsfähigkeit zu resultieren scheint, ist eng 

verknüpft mit der ersehnten Blutsverwandtschaft, deren Wert offenbar höher 

angesiedelt wird als eine Wahlverwandtschaft.

In Deutschland ist die künstliche Befruchtung für Lesben nicht verboten, 

aber damit ist noch nicht gewährleistet, dass die Samenbanken auch für sie 

zugänglich sind. Viele Lesben und Schwule haben Kinder aus ihrer hetero-

sexuellen Zeit.288

So ist es auch bei Sofia (Rosa María Sardá), die ihren drei erwachsenen 

Töchtern eines schönen Tages voller Freude eröffnet, dass sie mit einer Frau 

zusammen ist.
A mi madre le gustan las mujeres

Spanien 2002

R + DB: Daniela Fejerman, Ines París

mit Rosa María Sardá, Leonor Watling, María Pujalte, Silvia Abascal, Eliska Sirová

XXAber das ist nicht das Einzige, das Elvira (Leonor Watling), Gimena 

(María Pujalte) und Sol (Silvia Abascal) Magenschmerzen verursacht: Elis-

ka (Eliska Sirová), Mutters Geliebte, ist Tschechin und ungefähr in ihrem 

Alter!

Sol, die jüngste der drei, schreibt mit ihrer Punkband gleich ein fetziges 

Stück über die ungeheuerlichen Neuigkeiten. A mi madre le gustan las mu-

jeres (* Meiner Mutter gefallen Frauen), grölt sie auf dem Konzert, zu dem 

auch Sofia und Eliska eingeladen wurden. Selbst der liberalen Sofia geht 

das etwas zu weit, aber sie sieht gnädig darüber hinweg. So tolerant sind 

ihre Töchter nicht. In ihren Überzeugungen irritiert tun sie sich zusammen, 

um Eliska und Sofia auseinanderzubringen. Sie – alle drei durch und durch 

Heteras – schrecken nicht einmal davor zurück, Eliska zu verführen, um sie 

wenigstens der Untreue anklagen zu können, aber die Aktion verläuft nicht 

nach Plan. Der Vater, der schon lange von Sofia getrennt lebt, will seine 

288 Siehe dazu den Artikel "Gut & Recht" in der taz vom 15.07.2006. 
http://www.taz.de/pt/2006/07/15/a0248.1/text, Download 10/2006.
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Kinder keineswegs unterstützen, sondern betont stattdessen, dass auch Sofia 

ein Recht auf Glück und Sex hätte. Davon wollen die drei jungen Frauen 

nichts hören. Erst, als ihre Mutter einen Zusammenbruch erleidet, weil Elis-

ka sich getrennt und nach Tschechien abgereist ist, sehen sie ihre Entglei-

sung ein und fliegen nach Prag, um Eliska für Sofia zurückzuholen.

Das Lesbischsein fungiert hier lediglich als Gegenpol für konservative junge 

Frauen. Ähnlich wie in 101 Rejkjavik (DK/Island/Frankreich/Norwegen 

2000, Baltasar Kormákur) wird die Komödie eher aus der Sicht des längst 

erwachsenen Kindes erzählt, das der Mutter kein Sexleben zugesteht. In der 

isländischen Komödie liegt der 30-jährige bequeme Hylnur seiner Mutter 

immer noch auf der Tasche und kann überhaupt nicht verstehen, wieso sie 

mehr Glück bei Frauen hat als er. Diese Komödien illustrieren ein alarmie-

rendes Phänomen: Die jungen Leute sind intoleranter und engstirniger als 

ihre Eltern. Der versöhnliche Schluss von A mi madre le gustan las mujeres

würde vermutlich in einer realen Situation keine Entsprechung finden. Die 

Versöhnung bringt auch existenzielle Sicherheit, denn Eliska wird mit dem 

spanischen Freund von Elvira verheiratet, damit sie in Spanien bleiben 

kann. "Erst"289 im Jahr 2005 wurde in Spanien ein Gesetz erlassen, nach

dem Lesben und Schwule heiraten können und heterosexuellen Paaren rech-

tlich – im Gegensatz zur Diskriminierung in Deutschland – gleichgestellt 

werden290.

Um die Rolle der Kinder gleichgeschlechtlicher Paare geht es auch im fran-

zösischen Kleinstadtdrama Des Parents pas comme les autres (* Nicht wie 

andere Eltern).
Des Parents pas comme les autres

Frankreich 2002

R: Laurence Katrian

DB: Sandra Joxe

mit Donatienne Dupont, Elisabeth Bouginé, Louise Monot, Julie Fournière

XXDie junge Olympe (Louise Monot) verliebt sich auf einer Party in Leo 

und alles scheint bestens, bis Géraldine (Julie Fournière), die eifersüchtige 

Klassenkameradin, ihr damit droht, allen von Olympes lesbischer Mutter zu 

289 Nachdem in Spanien noch bis 1975 eine faschistische Diktatur herrschte, ist diese fort-
schrittliche Gesetzgebung mehr als erstaunlich.
290 Eine Auflistung rechtlicher Unterschiede findet sich u. a. beim Lesben- und Schwulen-
verband in Deutschland, http://typo3.lsvd.de, Download 10/2006.
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erzählen. Olympe weiß selbst, dass ihre Mutter Martine (Elisabeth Bourgi-

né) nicht "nur so" mit Do (Donatienne Dupont) zusammenlebt, sondern dass 

die beiden ein Paar sind. Aber ihre Mutter hat nie etwas dazu gesagt, so dass 

Olmype nun verzweifelt den "Super-GAU" befürchtet denn sie wäre gern

um jeden Preis so wie alle anderen. Sie flieht zu ihrem schwulen Vater An-

toine (Samuel Labarthe), der ebenfalls eine Beziehung hat, aber in Paris 

problemlos seine Homosexualität offen leben kann.

Obwohl Do währenddessen Martine bearbeitet, sich mit Olympe auszuspre-

chen, verweigert diese sich. Olympe fühlt sich zusehends von der Situation 

erdrückt, fürchtet, selbst lesbisch zu sein und ekelt Do aus dem Haus. 

Schließlich wird Olympe endlich klar, dass ihren Schwarm Leo das Les-

bischsein ihrer Mutter gar nicht stört und sie sich folglich auch nicht schä-

men muss. Martine steht endlich zu ihrer Beziehung und Do kehrt zurück. 

In diesem Familiendrama geht es nicht ums Coming-out einer Heranwach-

senden, sondern um die Auswirkungen, die ein Versteckspiel der Eltern auf 

die Kinder haben kann.

Besonders "beliebt" waren allerdings in den vergangenen Jahren thematisch 

eher die lesbischen Pärchen, die – beinahe um jeden Preis – ein Baby haben 

wollen291. Auch in Filmen, in denen es um Schwule geht, tauchen vermehrt 

diese Pärchen auf, die auf der Suche nach einem potenziellen Samenspender

sind. So hat sich das Lesbenpaar in der dritten Episode von Common 

Ground (USA 2000, Donna Deitch) künstlich befruchten lassen und feiert 

nicht nur die schwule Hochzeit ihrer Freunde. In Goldfish Memory (Irland 

2003, Liz Gill) schlafen eine Lesbe und ihr schwuler Freund aus Liebes-

kummer miteinander und prompt wird die Lesbe schwanger. Später soll der 

Freund des Vaters für ein zweites Kind sorgen. Die geschwätzige Komödie 

Happy Endings (USA 2005, Don Roos) wiederum lässt einen Schwulen 

glauben, das lesbische Pärchen habe ihn belogen und er sei trotz anders lau-

tender Erklärungen der Vater des inzwischen zur Welt gebrachten Kindes. 

291 Siehe zur rechtlichen Familiensituation lesbisch-schwuler Eltern: Lähnemann, Lele 
(2001): "Entwicklung von Familien lesbisch-schwuler Eltern, Bestandsaufnahme der rech-
tlichen Situation (internationaler Vergleich) und Ausblick." Fachtagung Familie im Wandel 
– lesbische und schwule Familien mit Kindern am 17.09.2001. 
http://www.sozialnetz.de/homosexualitaet/, Download 10/2006.
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Spike Lee verwurstete den Kinderwunschtrend und die Jagd nach dem Sa-

men in der unausgegorenen Tragikomödie She Hate Me (* Sie Hass Ich/Sie 

hasst mich, USA 2004). Hier entdeckt ein gerade arbeitslos gewordener 

Pharmareferent den Verkauf seines Samens an "bedürftige" Lesbenpärchen 

als einträglichen Job.

5.4.2 Lesben und Sorgerecht

Wenn sich eine Frau, die bereits ein Kind oder mehrere Kinder hat, in eine 

andere Frau verliebt und mit dieser zusammenwohnen will, kommt es nicht 

selten zum Konflikt mit dem (erziehungsberechtigten) Vater der Kinder. 
Liebe vor Gericht

(A Question of Love)

USA 1978 (ABC)

R: Jerry Thorpe

DB: William Blinn

mit Gena Rowlands, Jane Alexander

XXLinda Ray (Gena Rowlands), die geschiedene Mutter zweier Kinder, 

zieht zu Barbara (Jane Alexander), ihrer Geliebten, und muss mit ihrer Liebe 

vor Gericht, da ihr Exmann ihre homosexuelle Beziehung ins Feld führt, um 

das Sorgerecht für die Kinder zu bekommen. Linda Rays halbwüchsiger 

Sohn David stellt seine Mutter nach der ersten Irritation angesichts der Ver-

trautheit zwischen den beiden Frauen zur Rede und kann die Bestätigung 

seiner Ängste diesbezüglich nicht ertragen. Er zieht zum Vater, während 

Linda Rays jüngerer Sohn sich sehr wohl in seinem neuen Zuhause fühlt. 

Als Mike, der Vater der Kinder, das Sorgerecht für beide beantragt, kommt 

es zum Prozess, bei dem auch die Beziehung zwischen Barbara und Linda 

Ray zur Sprache gebracht wird. Obwohl sich während des Prozesses in Mi-

kes Leben einige Details herausstellen, die ihn nicht gerade zu einem geeig-

neten Vater machen (Alkohol am Steuer, Bezahlung einer Abtreibung für 

eine 18-Jährige), werden die Kinder ihm zugesprochen.

Der Film basiert auf der Klage gegen Mary Jo Risher, die nach diesem Ur-

teil Berufung einlegte und ein zweites Mal verlor292. Mary Jo Risher wurde 

1975 von der US-amerikanischen liberalen Frauenorganisation NOW (Na-

292 Siehe hierzu http://www.afterellen.com/column/2006/1/backintheday.html, Download 
8/2006.
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tional Organization for Women) beraten und finanziell unterstützt293. Trotz 

der vereinten Kräfte konnte das Gericht nicht davon überzeugt werden, dass 

zwei Frauen Kinder genauso (gut) aufziehen könnten wie ein Mann und eine 

Frau. Ein paar Jahre später gründete sich in den USA eine Organisation, die 

sich auf die Rechte von Lesben spezialisierte und zahlreiche Sorgerechts-

prozesse begleitete: Das Lesbian Rights Project (LRP) wurde 1977 ins Le-

ben gerufen294.

Ein ähnliches Schicksal wie Linda Ray widerfährt Eva in A Woman like Eve

(* Eine Frau wie Eva) in den Niederlanden.
A Woman Like Eve

(Een Vrouw als Eva)

Niederlande 1979

R: Nouchka van Brakel

DB: Nouchka van Brakel, Carel Donck

mit Maria Schneider, Monique van de Ven, Renée Soutendijk

XXEva (Monique van de Ven) ist verheiratet und hat zwei kleine Kinder. 

Bei einem Urlaub in Südfrankreich lernen sie und ihre Freundin Frauen ei-

ner Kommune kennen, die sich mit ihrem chemiefreien Bauernhof vom ka-

pitalistischen Profitgedanken abzugrenzen versuchen. Eine der zum größten 

Teil lesbisch lebenden Frauen, Liliane (Maria Schneider), interessiert sich 

sehr für Eva.

Beim großen Amsterdamer Frauenfest treffen sich die beiden wieder. Nach 

dem Fest besucht Eva ihre erste Frauenparty und schmust mit Liliane; zur 

gemeinsamen Nacht kommt es erst einige Tage später in der Wohnung von 

Lilianes niederländischer Freundin Sigried (Renée Soutendijk).

Evas Mann, Ard, realisiert langsam die intime Beziehung, die er zunächst 

nicht ernst genommen hat. Beim von ihm angestrengten Sorgerechtsprozess 

werden ihm beide Kinder zugesprochen – in erster Linie deshalb, weil er im 

Begriff ist, wieder zu heiraten, also den Kindern ein "normales" Familienle-

ben bieten kann. Eva entscheidet sich daraufhin gegen ein gemeinsames 

Leben mit Liliane in Frankreich, weil sie sonst ihre Kinder noch seltener 

293 http://www.now.org/issues/lgbi/timeline.html, Download 8/2006. Die Initiative NOW 
wurde bereits 1966 gegründet und ist die größte feministische Organisation der Vereinigten 
Staaten.
294 http://www.nclrights.org, Download 10/2006. In Deutschland hat sich im Jahr 2000 eine 
"Bundesweite Initiative lesbischer und schwuler Eltern" als Netzwerk gegründet, das In-
formationen und Unterstützung anbietet: http://www.ilse.lsvd.de, Download 10/2006.
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sehen könnte.

Nicht immer sind es die Väter, die gegen ihre nun lesbischen Exfrauen 

Sturm laufen und die Kinder ihrem Einfluss entziehen wollen. Die vielseiti-

ge und politisch aktive Vanessa Redgrave spielt in Zwei Mütter für Zachary

die bösartige Großmutter Nancy, die ihrer Tochter das Sorgerecht wegneh-

men will.
Zwei Mütter für Zachary

(Two Mothers for Zachary)

USA 1996

R: Peter Werner

DB: Linda Voorhees

mit Colleen Flynn, Valerie Bertinelli, Vanessa Redgrave

XXDie allein erziehende Jody (Valerie Bertinelli) steht ganz unter dem Ein-

fluss ihrer Mutter Nancy (Vanessa Redgrave). Als sie Maggie (Colleen 

Flynn) kennen und lieben lernt, sieht Nancy ihre Chance gekommen: Sie 

klagt gegen ihre eigene Tochter und strengt einen Sorgerechtsprozess an, 

um den kleinen Zachary für sich zu bekommen. Trotz Unterstützung durch 

mehrere Instanzen verliert Jody ihren Jungen an ihre Mutter.

Die Inszenierung dieses ebenfalls authentischen Falles stellt deutlich heraus, 

dass Nancy, die Großmutter, um jeden Preis ein kleines Kind haben will und 

sich dafür bei der eigenen Tochter bedient, über die sie durch deren gleich-

berechtigte Partnerschaft mit Maggie ihre bisherige Macht verliert. Jodys 

Lesbischsein ist im nordamerikanischen Bundesstaat Virginia Grund genug, 

ihr das Sorgerecht zu entziehen. Der Film endet mit der Information, dass 

nach der letzten Ablehnung vom Februar 1996 Jody trotzdem weiterprozes-

sierte295.

Ein ungewöhnlicher Fall thematisiert den Streit um das Sorgerecht einer 

nicht biologischen Mutter.
Ein ungewöhnlicher Fall

(What Makes a Family)

USA 2000 (Columbia TriStar Television)

R: Maggie Greenwald

DB: Robert L. Friedman

mit Brooke Shields, Cherry Jones, Whoopi Goldberg

XXJanine (Brooke Shields) und Sandy (Cherry Jones) möchten gern zu-

295 1997 wurde Sharon Bottoms, deren Fall der Film aufgreift, dann doch gewährt, ihren 
Sohn zu Hause und mit ihrer Partnerin zu sehen. Vgl. 
http://www.planetout.com/news/article-print.html?1997/07/31/1, Download 11/2006.
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sammen ein Kind haben. Mit Hilfe von künstlicher Befruchtung wird Sandy 

schwanger und aus dem glücklichen Pärchen werden Eltern. Aber schon 

kurze Zeit später stellt sich bei einer Routineuntersuchung heraus, dass San-

dy an einer unheilbaren tödlichen Krankheit leidet. Janine pflegt sie aufop-

fernd und erhält sehr viel Unterstützung im Freundeskreis und von Sandys 

Eltern. Ihre eigenen Eltern wollen mit Lesben nichts zu tun haben und wei-

sen ihr das Haus. Als Sandy stirbt, beantragen ihre Eltern das Sorgerecht für 

das kleine Mädchen und ignorieren Janines Interessen. Diese findet eine 

feministische Anwältin, Terry (Whoopi Goldberg, die den Film auch mitp-

roduziert hat), die im konservativen Massachusetts einen Präzedenzfall 

schafft, ein ungewöhnlicher Fall eben, so dass trotz des gewaltigen Wider-

stands das Sorgerecht Janine zugesprochen wird. Das bewegende Drama 

zeigt zwar eine trotz Trauer für ihr Recht kämpfende, zielbewusste Frau, 

aber auch die erbarmungslose Verachtung der Familien. Ignoranz und Disk-

riminierungen müssen sich auch zwei ungleiche Mütter in Round Trip gefal-

len lassen.
Round Trip

(Al H'Kav)

Israel 2003

R: Shahar Rozen

DB: Noa Greenberg

mit Anat Waxman, Nthati Moshesh

XXUnzufrieden mit ihrem Leben verlässt Nurit (Anat Waxman) ihren Ehe-

mann und zieht mit ihren beiden Kindern nach Tel Aviv. Dort arbeitet sie 

als Busfahrerin, muss aber währenddessen ihre Kleinen sich selbst überlas-

sen. Deshalb heuert sie die illegal in Israel lebende Nigerianerin Mushidi 

(Nthati Moshesh) an, die bei ihr einzieht und sich um die Sprösslinge küm-

mert. Zwischen Mushidi und Nurit entwickelt sich eine vorsichtige Freund-

schaft. Als Nurit einen Kuss abwehrt, erklärt Mushidi ihr, dass sie bereits in 

Nigeria mit einer Frau zusammen war, jedoch auch aus einer früheren hete-

rosexuellen Beziehung einen Sohn hat. Mushidi und Nurit beginnen eine 

intime Beziehung, die die Tochter Hila entdeckt und sofort dem Vater mit-

teilt, den das dazu provoziert, Nurit die Kinder wegzunehmen. Die Aussicht, 

die Kinder zu verlieren, lässt Nurit mit Mushidi brechen. Mushidi lässt sich 

daraufhin von der Polizei festnehmen und ausweisen. Nurit kehrt zu ihrem 
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Mann zurück.

Die Kinder fungieren als Druckmittel, eine aus der herkömmlichen Rolle 

ausbrechenden Ehefrau zurück in ihre Schranken zu verweisen296. Die lesbi-

sche Afrikanerin hat weder als Schwarze noch als Lesbe eine Chance in 

Israel und zieht es in ihrer ausweglosen Lage vor, zu ihrem in Nigeria ver-

bliebenen Sohn zurückzukehren, den sie eigentlich nach Israel in ein besse-

res Leben holen wollte.

296 2003 entschied sich die Stadtverwaltung von Tel Aviv, die Eintragung nicht-ehelicher 
Lebenspartnerchaften zu gestatten. Die lesbisch-schwule Bewegung will durchsetzen, dass 
lesbische Paare ihre eigenen Kinder gegenseitig adoptieren können. Siehe 
http://nlarchiv.israel.de, Download 1/2007. 2005/2006 wurde das in die Tat umgesetzt. 
http://en.wikipedia.org/wiki/Gay_rights_in_Israel, Download 1/2007.
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6 Lesbische Liebe, Geschichte und Politik

Spielfilme, die sich historischem oder politischem lesbischen Leben und 

Erleben widmen, sind rar. Der Dokumentarfilm zeigte sich als adäquates 

Medium, die eigenen Wurzeln zu erforschen. Zu nennen wäre da zum Bei-

spiel die frühe übergreifende US-amerikanische Dokumentation Before Sto-

newall (* Vor Stonewall, USA 1983, Greta Schiller, 87 min), die das les-

bisch-schwule Leben vor den Ereignissen im "Stonewall Inn" 1969 in New 

York erforscht. Silent Pioneers (* Stille PionierInnen, USA 1984, Lucy Wi-

ner, 43 min), befragt vier ältere Lesben und vier ältere Schwule in New 

York nach ihren Erlebnissen als Homosexuelle. Einige Jahre später entstand 

in Großbritannien mit Desire – Sexuality in Germany (1910-1945) (* Be-

gierde – Sexualität in Deutschland 1910-1945, UK 1989, Stuart Marshall, 

89 min) eine zeitgeschichtliche Annäherung, die erst viele Jahre später mit 

Paragraph 175 (UK/D/USA 1999, Jeffrey Friedman, Rob Epstein, 70 min) 

intensiviert wurde. Die Filmemacher fanden neben einer Handvoll Männer 

noch eine überlebende Frau, Annette Eick (* 1909), die vor die Kamera tre-

ten wollte.

Zur Geschichte der Lesben in der DDR drehten Christina Karstädt und An-

nette von Zitzewitz 1991 ... viel zuviel verschwiegen (D, 79 min). Aktuell zu 

sehen ist der Interviewfilm Warum wir so gefährlich waren. Geschichten 

eines inoffiziellen Gedenkens (D 2006, Songül Bitis, Samira Mahmud, Colin 

Müller, Marie Schlingmann, 50 min), der vier Frauen der Ostberliner Grup-

pe "Lesben in der Kirche" (LiK) zu Wort kommen lässt, die Anfang der 

Achtziger aktiv waren und denen ein offizieller Besuch im KZ Ravensbrück 

untersagt wurde. Zur westdeutschen Lesbengeschichte gibt es nicht so viel, 

was über Fernsehreportagen hinausgeht; es wird den Überblicken über die 

Geschichte der Frauenbewegung subsumiert! Vereinzelte Porträts wie die 

Dokumentation über die lesbische Kommunistin und Widerstandskämpferin 

Hilde Radusch (1903-1994), Muss es denn gleich beides sein? – Aus dem 

Leben einer Aufsässigen (NDR 1985, Petra Haffter, Pieke Biermann, 45 

min) hatten kaum Nachfolgerinnen. Lediglich für Hamburg wurde 1994 

lesbisch-schwule Geschichte genauer unter die Lupe genommen, und zwar 

in Verzaubert (Dorothee von Diepenbrock, Jörg Fockele, Jens Golombek, 
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Dirk Hauska, Sylke Jehna, Claudia Kaltenbach, Ulrich Prehn, Johanna Reut-

ter, Kathrin Schmersahl, 84 min). 7 Frauen und 6 Männer berichten von 

ihrem homosexuellen Leben während des Nationalsozialismus und der 

Nachkriegszeit. So einen international gefeierten Film wie den Schweizer 

Katzenball (Schweiz 2004) von Veronica Minder haben wir (noch) nicht.

In Kanada wurde in Forbidden Love – The Unashamed Stories of Lesbian 

Lives (1993, Aerlyn Weissman, Lynne Fernie, 85 min) nordamerikanisches 

lesbisches Leben der fünfziger und sechziger Jahre mit eingestreuten Spiel-

szenen nachvollziehbar gemacht. In ihrem Umfang ist die britische Aufar-

beitung der Geschichte von Lesben und Schwulen seit dem Zweiten Welt-

krieg einzigartig: It's not unusual: A Lesbian and Gay History (* Es ist nicht 

ungewöhnlich: Eine lesbische und schwule Geschichte; UK 1996, Cheryl 

Farthing, Ian MacMillan, 150 min). Als dreiteilige Miniserie in der BBC 

ausgestrahlt, beleuchtet diese Zusammenstellung lesbisch-schwule Ge-

schichte in Großbritannien seit 1920.

Dies soll nur einen kleinen Überblick bieten und deutlich machen, dass im 

Bereich der historischen und politischen Dokumentation noch sehr viel 

mehr zu tun wäre.

6.1 Der cineastische Blick zurück

6.1.1 Interpretierte Biografien

Frauen, die auf künstlerischem Gebiet anerkannt und erfolgreich waren, 

werden nicht selten biografisch skizziert. Parallel zu Produktionen, die nach 

wie vor Lebensläufe konform umgestalten, gibt es auch einige, die sich be-

mühen, den historisch überlieferten Persönlichkeiten und der Zeitgeschichte 

gerecht zu werden. Bereits 1972 ließ Peer Raben die populäre Adele Spitz-

eder (1832-1895) ganz selbstverständlich lesbisch leben.
Adele Spitzeder

BRD 1972 (TV)

R: Peer Raben

DB: Peer Raben, Martin Sperr

Vorlage: Martin Sperr (Bühnenstück

mit Ruth Drexel, Monica Bleibtreu, Ursula Strätz

XXIn der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts lässt sich Adele 
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Spitzeder (Ruth Drexel, inzwischen bekannter als Mutter des Bulle[n] von 

Tölz (1996-2006ff)1870 mit ihrer Geliebten Emmy (Ursula Strätz) in Mün-

chen nieder. Mit einem ausgeklügelten Kreditsystem macht sie schließlich 

den Banken empfindliche Konkurrenz und steigt zur mächtigen Lokalgröße 

auf, für die sich auch die Schauspielerin Rosa Ehinger (Monica Bleibtreu297) 

interessiert. Sie werden ein Paar. Aber schließlich verliert Spitzeder nicht 

nur ihre mondäne Geliebte, sondern auch ihr Geld, wird auf Druck der Ban-

ken vor Gericht gestellt und mehrere Jahre inhaftiert298. Nicht nur Spitzeders 

Frauenbezogenheit wird hier ganz locker inszeniert, sondern auch das Leben 

einer selbstbestimmten und cleveren Frau im neunzehnten Jahrhundert.

So porträtiert auch Claire Berolina das künstlerische Leben von Claire 

Waldoff (1884-1957) in kaleidoskopartigen und legendären Kabarettauftrit-

ten.
Claire Berolina

DDR 1985

R + DB: Klaus Gendries

mit Maria Mallé, Zuzana Kocúricowá

XXClaire Waldoffs (Maria Mallé) (politische) Freundschaft mit Kurt Tu-

cholsky (1890-1935) und Heinrich Zille (1858-1929) wird fast genauso pe-

ripher gestreift wie ihre Liebesbeziehung zu Olly von Roeder (1886-1963). 

Der Film stellt Waldoffs unnachahmliches Temperament heraus, ihren Ehr-

geiz und ihre Bühnenpräsenz. Die Beziehung zwischen Olly (Zuzana 

Kocúrikowá) und Claire ließe sich zwar ohne Vorkenntnisse auch überse-

hen, ist aber immerhin nicht einfach weggelassen worden.

Einen ähnlich flüchtigen Blick in das Leben einer bekannten Künstlerin ge-

währt Warten auf den Mond.
Warten auf den Mond

(Waiting for the Moon)

USA 1987

R: Jill Godmillow

DB: Mark Magill

mit Linda Hunt, Linda Bassett

XXDie Schriftstellerin Gertrude Stein (1874-1946) lebt zusammen mit ihrer 

297 Monica Bleibtreu spielte in Vier Minuten (D 2006, Chris Kraus) die betagte lesbische 
Klavierlehrerin, die nicht verwinden kann, ihre zum Tode verurteilte Geliebte vor der Ge-
stapo verleugnet zu haben.
298 Siehe zu Adele Spitzeder ihre Autobiografie Geschichte meines Lebens (1996).
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Lebensgefährtin Alice B. Toklas (1877-1967) auf Steins Landsitz an der 

französischen Küste. Die beiden Frauen, hier um die Fünfzig, geraten über 

die ihnen seit Jahren voneinander bekannten Eigenarten in Streit. Wenig 

Körperkontakt wird zwischen Getrude (Linda Bassett) und Alice (Linda 

Hunt) gezeigt, aber in ihrer kantig-schroffen Art scheint Gertrude Alice sehr 

zugetan. Eine diagnostizierte gefährliche Krankheit versucht Gertrude ihrer 

Lebensgefährtin zu verschweigen, die sich davon verletzt fühlt. Aber die 

beiden raufen sich wieder zusammen.

Warten auf den Mond könnte auch ein beliebiges anderes Paar im Alter zei-

gen; auch, dass es sich hier um eine berühmte Schriftstellerin handelt, wird 

nicht deutlich.

Viel Wert legt der biografische Zweiteiler Porträt einer Ehe auf die Ehe 

zwischen der Schriftstellerin Vita Sackville-West (1892-1962) und Harold 

Nicolson (1886-1968).
Porträt einer Ehe

(Portrait of a Marriage)

UK 1990 (BBC)

R: Stephen Whittaker

DB: Penelope Mortimer

Vorlage: Nigel Nicolson (Bericht, 1973)

mit Cathryn Harrison, Janet McTeer, David Haig, Peter Birch

XXHarold (David Haig) beichtet seiner Frau unter Tränen, dass er ab und zu 

Affären mit Männern habe. Daraufhin hält sich auch Vita, genannt Mitja 

(Janet McTeer), nicht länger zurück und beginnt eine leidenschaftliche Be-

ziehung zu Violet Keppel (Cathryn Harrison), später Trefusis (1894-1972), 

von der sie schon lange begehrt wird. Die Beziehung der beiden Frauen 

nimmt immer mehr Raum ein, obwohl Harold gern einmal wieder mit seiner 

Frau schlafen würde. Aber die scheint jegliches Interesse an ihm verloren zu 

haben, verkleidet sich für Violet oft als Mann. Da Mitja sich nicht von Ha-

rold trennen will, heiratet Violet Dennis Trefusis (Peter Birch). Trotzdem 

können die Frauen nicht voneinander lassen. Die Männer machen ihnen 

schließlich eine Szene und als sich herausstellt, dass Violet auch mit Dennis 

ein Verhältnis hatte, bricht Mitja enttäuscht mit ihr.

Der Zweiteiler beleuchtet lediglich einen Ausschnitt aus dem Leben von 

Vita Sackville-West, die beispielsweise auch eine langjährige innige 
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Freundschaft mit Virgina Woolf pflegte299.

Mit Aimee & Jaguar kam 1999 ein Film in die Kinos, der nicht nur eine 

authentische lesbische Liebesgeschichte erzählt, sondern eine, die während 

des Nationalsozialismus angesiedelt ist und von deutschen Stars gespielt 

wird.
Aimée & Jaguar

D 1997

R + DB: Max Färberböck

Vorlage: Erica Fischer (Aimée & Jaguar - Eine Liebesgeschichte, Berlin 1943, 1994)

mit Juliane Köhler, Maria Schrader, Inge Keller, Kyra Mladeck

XXDer Film basiert auf dem gleichnamigen Buch der Journalistin Erica 

Fischer, die sowohl die erhaltenen (Liebes-)Briefe zwischen der jüdischen 

Widerstandskämpferin Felice Schragenheim (1922- vermutl. 1944) und der 

"arischen" Mutterkreuzträgerin Lilly Wust (1914-2006)300 als auch Erinne-

rungen von Lilly Wust selbst verarbeitet hat. 

Fischers Erzählung – eine naive Mitläuferin, später von Felice Aimée ge-

nannt, verliebt sich in eine jüdische Widerstandskämpferin, Jaguar, ver-

steckt sie eine Zeit lang, kann sie jedoch nicht vor den Nazis retten und glo-

rifiziert ihre kurze Beziehung als einzigartige tragische Liebe – führte bei 

ZeitzeugInnen zu heftiger Kritik. Schragenheim sei abhängig von Wust ge-

wesen, heißt es darin, nicht innige Liebe, sondern Angst vor Entdeckung sei 

der Grund für die Partnerschaft gewesen. Des Weiteren vermutet eine Zeit-

zeugin, Wust könnte Schragenheim an die Nazis verraten haben. Ihre Eifer-

sucht und ihr Versuch, sie im KZ Theresienstadt zu besuchen, hätten viel-

leicht sogar Schragenheims Todesurteil besiegelt301. In einer zweiten Aufla-

299 Siehe Amrain, Susanne (1994).
300 Nach ihrer Rede anlässlich der Verleihung des Bundesverdienstkreuzes an Lilly Wust
(1981) bemühten sich viele JournalistInnen um ihre Geschichte. In Deutschland wurde 
1994 vom WDR die Dokumentation Das kurze Glück zum langen Traum (Sabine Stadtmül-
ler) produziert. Unter dem Titel "Wenn Frauen Frauen lieben" begrüßte Alfred Biolek in 
Boulevard Bio 1994 neben Lilly Wust auch Maren Kroymann. In England entstand 1997 
die Dokumentation Love Story. Berlin 1942 von Catrine Clay.
301 Vgl. Dischereit, Esther (1999): Die Geschichte hinter der Geschichte von Aimée und 
Jaguar. Zwischen Abhängigkeit, Prostitution und Widerstand, auf 
http://www.hagalil.com/archiv/99/10/jaguar.htm, Download 9/2005, oder auch Sperber, 
Katharina (2003): Eine andere Vision: Schmerzhafte Erinnerungen einer Überlebenden, auf 
http://www.berlin-judentum.de/frauen/predski.htm, Download 9/2005, erstmals abgedruckt 
in der Frankfurter Rundschau vom 07.01.2003.
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ge von 1998 änderte Fischer zwar ein paar Episoden, behielt aber den Tenor 

der anrührenden Liebesgeschichte bei und prägte aufgrund der Popularität 

der Geschichte nachhaltig das Wissen über Lesben im Nationalsozialismus, 

das aufgrund der überwiegend positiven Rolle von Lilly Wust kaum einen 

kritischen Blick auf ihr Handeln erfordert302.

All diese Kontroversen lässt der Film nur bei Kenntnis der unterschiedli-

chen Buchversionen erahnen: In der Schlusssequenz, in der die gealterte 

Lilly Wust (Inge Keller) die ebenfalls gealterte ehemalige dienstverpflichte-

te Haushälterin Ilse (Kyra Mladeck) im Park trifft, erinnert sie sich an deren 

damalige Reaktion auf ihre Eröffnung, sie habe versucht, Felice in There-

sienstadt zu besuchen, sei aber nicht vorgelassen worden. Felice würde nun 

in ein anderes Lager verlegt. "Weißt du, was du getan hast, Lilly?", fragt 

Ilse erschüttert. Die versteht sie nicht und will stattdessen wissen, ob Ilse 

noch einmal mit Felice geschlafen habe. Das Schicksal habe sie betrogen, 

resümiert die alte Wust verbittert. Aber Ilse lässt das nicht gelten. Erst sei es 

Hitler gewesen, nun das Schicksal, bei ihr müsse immer etwas Großes 

Schuld sein. Nein, betrogen hätte nur sie sich selbst.

Sowohl Juliane Köhler, die Darstellerin der jungen Lilly Wust, als auch Ma-

ria Schrader, die Felice Schragenheim verkörpert, wurden für ihre Leistun-

gen mit dem "Filmband in Gold" geehrt – was einem Film mit unmissver-

ständlich lesbischem Inhalt in der deutschen Filmgeschichte seit den Bitte-

ren Tränen der Petra von Kant nicht mehr als Ehre widerfahren war.

Aimée & Jaguar wurde auch in den USA von vielen Lesben geschätzt, wäh-

rend die etwas spröde geratene Reise nach Kafiristan eher zögerlich zur 

Kenntnis genommen wurde303.
Die Reise nach Kafiristan

D/Schweiz/Niederlande 2001

R: Donatello Dubini, Fosco Dubini

DB: Donatello Dubini, Fosco Dubini, Barbara Marx

mit Jeanette Hain, Nina Petri

XXDie Reise nach Kafiristan mixt Annemarie Schwarzenbachs (1908-

1942) Roman Tod in Persien (1935) und dessen zweite Fassung Das glück-

302 Darauf weist Ulrike Janz in einem mir freundlicherweise von ihr zur Verfügung gestell-
ten bislang unveröffentlichten Manuskript hin.
303 Ich erlebte die Reaktionen auf Aimée & Jaguar 1999 beim Lesbian & Gay Film Festival 
in San Francisco und auf Die Reise nach Kafiristan bei Outfest 2002 in Los Angeles.
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liche Tal (1938/39) mit Aufzeichnungen der Ethnologin Ella Maillart (1903-

1997). In einem Roadmovie, einem Genre, in dem erklärtermaßen der Weg 

das Ziel ist, schildern die Dubini-Brüder die gemeinsame Reise der jüdi-

schen und lesbischen Autorin Annemarie Schwarzenbach mit der Reise-

schriftstellerin Ella Maillart, die die beiden im Frühjahr 1939 unternommen 

haben. Der Film erhebt keinen biografischen Anspruch, sondern konzent-

riert sich – so das Presseheft304 – auf "Freundschaft und Beziehung". Aller-

dings sind die Informationsfetzen ohne Kenntnisse der Biografien nicht ver-

ständlich; die Freundschaft zwischen Maillart und Schwarzenbach bleibt 

überwiegend reserviert. Die Nacht, die Schwarzenbach in Teheran mit der 

kranken Tochter des Botschafters verbringt, ist – aus dem Zusammenhang 

gerissen – wenig nachvollziehbar. "Leblos, langweilig"305 sind die Bilder 

inszeniert, die doch zwei wirklich spannende Frauen vorstellen wollten306.

An Spannung und Einfühlungsvermögen mangelt es hingegen Electroshock

überhaupt nicht. Das spanische Drama, das sich an einer wahren Geschichte 

orientiert, ist eine unangenehme, wichtige Produktion, die zeigt, dass ein 

selbstbestimmtes lesbisches Leben je nach Zeitgeist und Machtverhältnissen 

nur an einem seidenen Faden hängt.
Electroshock

Spanien 2006 (TV Kines)

R: Juan Carlos Claver

DB: Juan Carlos Claver, Agustín Madariaga

mit Susi Sánchez, Carmen Elias, Julieta Serrano

XXPilar (Susi Sánchez) und Elvira (Carmen Elias), beide um die vierzig, 

ziehen Anfang der siebziger Jahre in Barcelona zusammen und werden vor-

sichtig ein Liebespaar. Pilars Mutter (Julieta Serrano307) hält deren homose-

xuelle Neigung für eine heilbare Krankheit und lässt sie in eine Nervenheil-

anstalt einweisen, in der Pilar vier Jahre lang mit Elektroschocks behandelt 

wird. Während Elvira immer wieder vergeblich versucht, Pilar zu helfen, 

304 Vgl. das Presseheft auf http://www.movierelations.de/presse/kafiristan.pdf, Download 
10/2005.
305 Vgl. die Kritik von Kühn, Detlef (2002): S.48.
306 Was hier jedoch wirklich gelungen ist, ist die DVD-Ausgabe: Die Special Edition, Real-
Fiction 2003, bietet auf einer zusätzlichen DVD allerlei Hintergrundinfos und Material, 
u. a. den von Ella Maillart gedrehten Dokumentarfilm Nomades Afghans von 1939.
307 Julieta Serrano war u. a. in Pedro Almodóvars Kloster zum heiligen Wahnsinn (Entre 
Tinieblas, Spanien 1983) als unothodoxe Mutter Oberin zu sehen, die ein Auge auf eine 
junge Sängerin geworfen hatte.
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droht Pilars Mutter auch ihr und hält sie systematisch von ihrer Tochter fern. 

Nach dem Tod des spanischen Diktators Francisco Franco (1892-1975) ho-

len die Eltern Pilars sie zu sich nach Hause, wo sie wie eine Gefangene lebt, 

bis ihr Vater ein Einsehen hat und ihr die Flucht ermöglicht. Sie flieht zu 

Elvira und will mit ihr ein neues Leben, aber die Folgen der Elektroschock-

behandlungen quälen sie mit Schmerzen und mit Bewusstseinsstörungen. 

Auch die Albträume werden immer schlimmer, so dass Pilar Elvira bittet, 

sie beide zu töten. Schweren Herzens kommt Elvira dieser Bitte nach, über-

lebt jedoch ihren eigenen Suizidversuch und muss sich vor Gericht verant-

worten.

Erstmals wird hier ein Thema aufgearbeitet, das bisher im lesbischen Spiel-

film noch keinen Platz gefunden hatte: Der Einsatz psychotherapeutischer 

und/oder chirurgischer Maßnahmen, die die Homosexualität ausmerzen und 

die zu behandelnden Person wieder zu einem heterosexuell funktionierenden 

Mitglied der Gesellschaft machen sollen. Besonders erschreckend ist nicht 

nur, dass die in Electroshock geschilderten Ereignisse, die auf einer wahren 

Begebenheit beruhen, gerade mal 30 Jahre zurückliegen, sondern auch die 

Tatsache, dass es – insbesondere in aktuellen christlichen Zusammenschlüs-

sen sowohl in den USA als auch in Deutschland – nach wie vor pseudothe-

rapeutische Bestrebungen gibt, Lesben und Schwule zu heterosexualisie-

ren308.

6.1.2 Fiktive Geschichte

Wer nicht auf überlieferte Biografien zurückgreifen kann, beschafft sich die 

nötigen historischen Kenntnisse und entwirft eine Biografie bzw. eine Lie-

besgeschichte, die sich so vielleicht hätte ereignen können. Alexandra von 

Grote hat solch eine mögliche Geschichte in ihrem zweiten Spielfilm No-

vembermond ausgearbeitet.
Novembermond

(Lune de Novembre)

BRD/Frankreich 1984

R + DB: Alexandra von Grote

308 Vgl. z. B. die Informationen über die Organisation "Wüstenstrom" bei Wolf, Gisela 
(2006): Konversions- und reparative Therapien, auf http://www.lesbengesundheit.de/, 
Download 12/2006.
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mit Gabriele Osburg, Christiane Millet

XXNach dem Tod ihres Vaters versucht die Jüdin November, (Gabriele 

Osburg) zur Zeit der Naziherrschaft in Paris Fuß zu fassen. Eine ehemalige 

Geliebte ihres Vaters, Chantal, bietet ihr einen Job als Kellnerin an, obwohl 

November keine Arbeitserlaubnis besitzt. Chantals Sohn Laurent verliebt 

sich in sie, aber November interessiert sich mehr für seine Schwester Ferial 

(Christiane Millet). 

Die beiden Frauen finden schnell zueinander. Als sie in einem Restaurant 

eng umschlungen zur Mittagsmusik tanzen, kommt es zu einem Eklat, da 

sich sowohl die Gäste als auch die Besitzer brüskiert fühlen. Als die Deut-

schen Frankreich besetzen, versteckt sich November auf dem Land, wäh-

rend Ferial in der Stadt für deutsche Soldaten arbeitet. November wird ent-

deckt, festgenommen, vergewaltigt, gefoltert und zur Prostitution in einem

Bordell gezwungen. Nach der Ermordung eines Freiers flieht sie blutüber-

strömt zu Ferial und wird von ihr in deren Pariser Wohnung versteckt. Um 

November zu schützen, kollaboriert Ferial mit den Nazis – wofür sie bei 

Kriegsende von Franzosen und Französinnen zur Strafe kahl rasiert wird.

Auch dieser Film Alexandra von Grotes wurde beim Publikum sehr zwies-

pältig aufgenommen. Während die internationale Kritik Novembermond als 

"eines der besten Lesbendramen aller Zeiten"309 bezeichnet, wurde dem 

Film in Deutschland u. a. Unglaubwürdigkeit310 vorgeworfen. So manche 

Szenerie ist etwas zu idyllisch geraten, wie etwa der als Unterschlupf vor 

den Nazis dienende Bauernhof im Abendrot. Insgesamt wirkt die Handlung 

etwas konstruiert und steif, aber immerhin wurde hier – wenn auch nicht 

durchgängig überzeugend – Nationalsozialismus mit lesbisch lebenden 

Frauen in Beziehung gesetzt und so ein Teil der Geschichte aus lesbischer 

Sicht rekonstruiert.

Um Rekonstruktion eines unerforschten Bereichs ging es auch Cheryl Du-

nye. Die schwarze Dokumentarfilmerin Cheryl (Cheryl Dunye), die in einer 

309 Darren, Alison (2000): "[...] one of the best lesbian dramas ever", S. 155. Außerdem 
erhielt der Film internationale Preise und wurde in den USA gefeiert. Vgl. das Interview 
mit Alexandra von Grote (1986/87): S. 63.
310 Vgl. zum Beispiel Feldvoß, Marli (1986): S. 31.
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Videothek jobbt, forscht engagiert nach Fae Richards (Lisa Marie Bronson), 

einer schwarzen lesbischen Filmschauspielerin der dreißiger Jahre, die als 

Watermelon Woman (* Wassermelonenfrau) aufgetreten ist.
The Watermelon Woman

USA 1997

R + DB: Cheryl Dunye

mit Cheryl Dunye, Guinevere Turner, Valarie Walker, Lisa Marie Bronson, Camille Paglia

XXFür ihre Recherchen bestellt sie dreist vielversprechende Videos auf die 

Namen von KundInnen und lernt so die kesse Diana (Guinevere Turner) 

kennen, die Cheryl prompt zu sich einlädt und schon bald verführt. Dass 

Diana weiß ist, findet Cheryls Freundin Tamara (Valarie Walker) gar nicht 

toll und stichelt, wann immer sich eine Gelegenheit bietet. Währenddessen 

arbeitet Cheryl eifrig an ihrer Dokumentation über die Watermelon Woman, 

forscht in diversen Frauen- und Lesbenzusammenhängen , u. a. eckt sie in 

dogmatischen Frauenzentren an und muss in einem Interview einen typi-

schen Wortschwall der umstrittenen Medienhistorikerin Camille Paglia (* 

1947) über sich ergehen lassen. Cheryl findet schließlich heraus, dass Fae 

Richards mit einer weißen Regisseurin liiert war.

Die erfrischend lockere Komödie zeigt neben einer leidenschaftlichen Lie-

besbeziehung, in der – wie die Freundinnen meinen – Hautfarbe und Her-

kunft eine Rolle spielen, wie schwierig es sein kann, einen historisch 

scheinbar "weißen Fleck" zu erschließen. Cheryl Dunye ersinnt eine lesbi-

sche afroamerikanische Schauspielerin, weil in der bisherigen Geschichts-

schreibung solche Untersuchungen fehlen311. Sie schafft sich sozusagen eine 

Geschichte, die sie mit eigens dafür angefertigtem Schwarz-weiß-Material 

unterlegt und damit den Anschein von Authentizität erweckt.

Authentisch wirkt auch ein konstruiertes britisches Drama der Fünfziger. 

Between two Women (* Zwischen zwei Frauen) entwirft eine erfundene les-

bische Liebesgeschichte in einer englischen industriellen Kleinstadt des Jah-

res 1957.
Between two Women

UK 2000

R + DB: Stephen Woodcock

mit Barbara Marten, Andrina Carroll, Andrew Dunn

311 Vgl. dazu auch http://www.cheryldunye.com/pages/interview.html, Download 10/2006. 
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XXIm Mittelpunkt der Geschichte steht Ellen Hardy (Barbara Marten), 

Hausfrau und Mutter, die mit dem geringen Einkommen ihres Ehemannes, 

Geoff (Andrew Dunn), eines Fabrikarbeiters, auskommen muss. Eine neue 

Lehrerin entdeckt das künstlerische Talent ihres zehnjährigen Sohnes Victor 

und beginnt, ihn zu fördern. Ellen ist sehr angetan von Kathy Thompson 

(Andrina Carroll) und die Lehrerin erwidert diese Zuneigung ganz offen. 

Ellen grenzt sich immer mehr von ihrem schwerfälligen Ehemann ab und 

wendet sich Kathy zu. Als diese ihr jedoch ihre Liebe gesteht und Ellen sich 

auf ihre Pflichten als Hausfrau und Mutter zurückzieht, verlässt Kathy we-

nig später unangekündigt Schule und Stadt. Ellen versucht vergeblich, ihre 

neue Adresse ausfindig zu machen. Erst ein Brief Kathys gibt ihr die Mög-

lichkeit, Kontakt aufzunehmen. Die beiden treffen sich zu einem klärenden 

Gespräch, und Ellen entscheidet sich für ein Leben mit ihr.

Die Idee, mangels historischer Quellen zu lesbischer Liebe in dieser Zeit

eine exemplarische Geschichte zu entwerfen, klingt spannend und vielver-

sprechend. Leider ist der Film ähnlich trist und farblos wie die Atmosphäre, 

die er beschreibt. Selbst Ellens abschließender Aufbruch in ein selbstbe-

stimmtes, glücklicheres Leben kann den harten Existenzkampf nicht abmil-

dern. Ein bisschen mehr Leidenschaft hätte der Inszenierung sicher gut ge-

tan.

Eine ganz andere künstliche Geschichtsschreibung betreibt Tipping the Vel-

vet (* Spitzen des Samts), der nach dem Roman von Sarah Waters entstan-

den ist.
Tipping the Velvet

UK 2002

R: Geoffrey Sax

DB: Andrew Davies

Vorlage: Sarah Waters (Die Muschelöffnerin, 1998)

mit Rachael Stirling, Keeley Hawes, Jodhy May, Anna Chancellor

XXDas britische Fernsehen finanzierte dieses dreiteilige Werk, das den Le-

bensweg einer jungen Muschelöffnerin im England des ausgehenden neun-

zehnten Jahrhunderts nachzeichnet. Nan Astley (Rachael Stirling, übrigens 

die Tochter von Diana Rigg ["Emma Peel" aus Mit Schirm, Charme und 

Melone [The Avengers], UK 1961-1969) verliebt sich in eine Musical-Hall-

Sängerin, Kitty (Keeley Hawes), und geht mit nach London, um dort ge-
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meinsam mit ihr aufzutreten und eine Beziehung mit ihr zu leben. Die 

glückliche Zeit findet ein jähes Ende, als Nan Kitty mit dem Manager über-

rascht. Hals über Kopf rennt Nan verletzt davon und beginnt ein schwieriges 

und gefährliches Leben auf der Straße, auf der sie sich als junger Mann be-

wegt und oft für einen Schwulen gehalten wird. Eine dominante Lady, Dia-

na Letherby (Anna Chancellor), ist besonders von ihrer androgynen Aus-

strahlung angetan und "hält" sich Nan die nächsten Jahre als Geliebte. Nach 

einer letzten massiven Demütigung flieht Nan schließlich zu Florence (Jod-

hy May), einer flüchtigen Bekannten. Es dauert ein Weilchen, bis die beiden 

zueinander finden, aber Florence und Nan werden ein glückliches Liebes-

paar, dessen Harmonie nur etwas von der reumütig zurückkehrenden Kitty 

bedroht wird. Doch Nan bleibt bei Florence und alles wird gut.

Tipping the Velvet ist ein wunderschönes historisches Fantasieporträt, das 

lesbischer Liebe eine historische Kontinuität gibt und davon ausgeht, dass 

Frauen liebende Frauen in jeder Epoche zueinander finden konnten.

Nach dem Erfolg des Dreiteilers (das US-amerikanische Fernsehen kaufte 

ihn beispielsweise genauso ein wie das australische – und wo bleibt der 

"mutige" deutschsprachige Sender?) schob die BBC gleich noch die Verfil-

mung eines weiteren Sarah Waters-Romans nach. Fingersmith (* Taschen-

diebin, UK 2005, Aisling Walsh). Ebenfalls im Viktorianischen England 

angesiedelt, geht es diesmal mehr um Intrigen und um viel Verwirrung, bis 

die beiden Hauptdarstellerinnen endlich selig zusammenfinden.

6.2 Lesben und Politik

Nur wenige Spielfilme setzen sich mit aktueller (Frauen-)Politik auseinan-

der oder nehmen Bezug auf die Auswirkungen politischer Entscheidungen 

auf Leben und soziales Umfeld von Frauen. In der BRD wurde der erste 

Fernsehfilm mit lesbischer Thematik 1975 gedreht. 
Anna und Edith

BRD 1975 (ZDF)

R: Gerrit Neuhaus

DB: Cristina Perincioli, Cillie Rentmeister

mit Barbara Stanek, Karin Siefahrt, Henning Gissel

XXZwei heterosexuelle Büroangestellte, Anna und Edith, verlieben sich 
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ineinander und beginnen eine Beziehung. Zur gleichen Zeit kämpfen die 

beiden gemeinsam mit ihren anderen Kolleginnen um bessere Arbeitsbedin-

gungen. Aber Schönherr (Henning Gissel), der frühere Geliebte der Abtei-

lungsleiterin Edith Marais (Karin Siefahrt), weiß von ihrer intimen Bezie-

hung zu Anna Dessauer (Barbara Stanek) und spielt diese sowohl gegen die 

beiden Liebenden als auch gegen die Forderungen der angestellten Frauen 

aus. Anna und Edith erkennen diese Strategie und setzen eine eigene dage-

gen: Sie outen sich gegenüber ihren Kolleginnen und weisen sie darauf hin, 

dass ihre Liebesbeziehung benutzt wird, um den Arbeitskampf zu stoppen. 

Die Rechnung des Chefs geht nicht auf; die Frauen solidarisieren sich und 

planen das weitere Vorgehen gemeinsam.

Hier wurde neben feministisch geforderter Solidarität eines der Schlagworte 

der siebziger Jahre, "das Persönliche ist politisch", in einem Film umgesetzt. 

Hätten Anna und Edith ihr Privatleben vor den anderen verheimlicht, hätten 

sich manche ihrer Kolleginnen aufgrund diffuser Gerüchte von ihnen dis-

tanziert. Gemeinsame arbeitspolitische Aktivitäten wären dann nicht mög-

lich gewesen.

Ursprünglich hatte Cristina Perincioli, die zusammen mit Cillie Rentmeister

das Drehbuch schrieb, die Regie übernehmen sollen. Es gab jedoch Mei-

nungsverschiedenheiten das Konzept und die Realisierung betreffend, so 

dass die damalige Redakteurin Alexandra von Grote312 ihr auf Anweisung 

von oben die Regie entzog und sie Gerrit Neuhaus, also einem Mann, über-

trug. Laut von Grote war die Umsetzung nach Terminplan nicht gesichert313, 

Perincioli zufolge waren dem ZDF die Dialoge zu radikal314. Obgleich viel-

leicht Perinciolis Version andere Schwerpunkte gesetzt hätte315, so ist den-

noch aus Anna und Edith ein politischer Lesbenfilm geworden, der seine 

Hauptdarstellerinnen an die Öffentlichkeit gehen, für eine Politisierung und 

für bessere Arbeitsbedingungen kämpfen lässt.

Politisch aktiv werden auch die Frauen in dem Science-Fiction In Flammen 

geboren. 

312 Alexandra von Grote drehte einige Jahre später z. B. Weggehen um anzukommen.
313 Telefongespräch mit Alexandra von Grote am 6. Dezember 2005.
314 Telefongespräch mit Cristina Perincioli und Cillie Rentmeister am 30. August 2004.
315 Im Spinnboden-Lesbenarchiv in Berlin liegt das ursprüngliche Exposé von Perincioli 
und Rentmeister zur Ansicht.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

240

In Flammen geboren

(Born in Flames)

USA 1982

R + DB: Lizzie Borden

mit Honey, Jeanne Satterfield, Adele Bertei, Kathryn Bigelow

XX Zehn Jahre nach dem sozialdemokratischen Umschwung in den USA 

muss sich die weibliche Bevölkerung tatkräftig gegen die schleichende Un-

terdrückung wehren. Sexuelle Belästigungen und Vergewaltigungen haben 

ebenso wenig nachgelassen wie die Diskriminierung von Lesben. Die Frau-

en organisieren Schutztruppen, die durch Trillerpfeifen zusammengerufen 

werden und überfallenen Frauen zur Hilfe eilen. Eine staatliche Sicherheits-

organisation, in der nur Männer arbeiten, beobachtet die Drahtzieherinnen, 

die beispielsweise beim Frauensender Phoenix oder in schwarzen Unterg-

rundorganisationen arbeiten. Eine Schwarze wird als Lesbe erkannt und 

wegen ihrer Tätigkeit in einer Frauenarmee observiert. Als eine politische 

Aktivistin im Gefängnis Suizid begangen haben soll, schließen sich die un-

terschiedlichsten feministischen Organisationen zusammen, besetzen den 

Sender und übertragen die flammende Rede einer schwarzen Aktivistin, die 

herausstellt, dass die Tote sterben musste, weil sie gegen den Betrug an den 

Frauen eingetreten war.

In dieser politischen Utopie kämpfen Radikallesben Seite an Seite mit Hete-

ras und gemäßigten Frauenorganisationen, die bis zum offenbar gewaltsa-

men Tod der Vorkämpferin immer noch an die Verwirklichung ihrer Ziele 

durch die Demokraten geglaubt hatten.

Der experimentelle Film entstand zu einer Zeit, in der der konservative Re-

publikaner Ronald Reagan Präsident (1981-1989) der Vereinigten Staaten 

wurde und den Demokraten Jimmy Carter (1977-1981) ablöste. Die Ver-

drossenheit, die später in Bill Clintons Regierungszeit (1993-2001) Frauen 

und Lesben ereilte, greift das politische Drama Mit aller Macht (Primary 

Colors, USA 1997, Mike Nichols) am Rand auf, denn hier nimmt sich eine 

lesbische Freundin des US-amerikanischen Präsidentschaftskandidaten aus 

Enttäuschung darüber das Leben, dass ihr Wunschkandidat bereit ist, die 

Homosexualität seines Gegners öffentlich gegen ihn ins Feld zu führen und 

damit seine und ihre politischen Ideale zu verraten.

Um politische Ideale ging es auch Margarethe Cammermeyer (*1943) in 
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Serving in Silence (* Schweigend dienen).
Serving in Silence – Die Margarethe Cammermeyer Story

(Serving in Silence: The Margarethe Cammermeyer)

USA 1994 (Tristar Television/NBC)

R: Jeff Bleckner

DB: Alison Cross

Vorlage: Margarethe Cammermeyer, Chris Fisher (Autobiografie, 1994)

mit Glenn Close, Judy Davis

XXColonel Margarethe Cammermeyer, Greta (Glenn Close), hat zwanzig 

Jahre in der amerikanischen Armee gedient und sich die Karriereleiter 

hochgearbeitet. Als sie für einen höheren Rang einem Sicherheitscheck un-

terzogen wird, gibt sie an, dass sie lesbisch ist. Der Beamte legt ihr noch 

nahe, dieses Statement nicht so absolut zu formulieren, sich von einer lesbi-

schen Überzeugung zu distanzieren, aber sie entgegnet: 

"Being a lesbian is part of someone's identity – that's what I am."316

Greta versteht die Welt nicht mehr, als sie daraufhin nicht nur nicht beför-

dert, sondern auch aus dem Armeedienst entlassen wird. Für sie war die 

Armee ihr Lebensinhalt. Ihr Lesbischsein hat sie nicht zu einer schlechten 

Soldatin gemacht, weshalb sie juristisch gegen die Entscheidung vorgeht. 

Sie verliert jedoch und wird unehrenhaft entlassen.

Der Film, der u. a. von Barbra Streisand und Glenn Close produziert wurde, 

folgt Cammermeyers Autobiografie und berichtet von den Erfahrungen, die 

sie 1989 gemacht hat. Der Titel ("in Silence") nimmt Bezug auf den faulen 

Kompromiss, den Präsident Clinton 1993 angeboten hatte: "Don't Ask, 

Don't Tell"317 und dem Cammermeyer nicht gefolgt war.

1994 wurde der Prozess erneut aufgenommen und Margarethe Cammer-

meyer kehrte bis zu ihrer Pensionierung 1997 in die Armee zurück und setz-

te sich nachdrücklich für die Rechte von Lesben und Schwulen ein318.

Nicht nur in den USA nimmt die Armee solche "Säuberungsaktionen" vor. 

Auch in Großbritannien ist eine derartige Geschichte passiert und verfilmt 

worden. Sergeant Caroline Meagher (Helen Baxendale) soll als Militärpoli-

316 Etwa: Lesbisch sein ist Teil der Identität eines Menschen – das macht mich aus.
317 Etwa: Nicht fragen, nichts erzählen. - Clinton hatte versprochen, den Militärdienst regu-
lär für Lesben und Schwule zu öffnen, scheiterte jedoch am Widerstand des Militärs und 
des Parlaments. Dreyer, Michael (2000): Die Bilanz der Ära Clinton in der Innen- und 
Verfassungspolitik, auf http://www.bpb.de/themen/V61FVZ.html, Download 10/2006.
318 Vgl. Cammermeyers eigene Internetseite: http://www.cammermeyer.com/, Download 
9/2006.
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zistin, als The Investigator (* Die Ermittlerin, UK 1997, Chris Oxley), Ho-

mosexuelle outen und vom Dienst suspendieren. Bald jedoch wird gegen sie 

eine Untersuchung angestrengt, da sie sich selbst sexuell für Frauen interes-

siert. 

Diesen Militärdramen liegt die jeweilige Überzeugung der Betroffenen zu-

grunde, sich im richtigen Beruf zu befinden. Die Patriotin Colonel Cam-

mermeyer glaubt an die Aufgabe des Militärs, das Land und die Demokratie 

zu schützen. Mit dem Gehorsam, der Hierarchie oder dem Dienst mit der 

Waffe und den daraus resultierenden Konsequenzen hat sie keinerlei Prob-

leme. Caroline Meagher hingegen sieht sich als lesbisch lebende Frau nicht 

im Recht. Sie verheimlicht ihre Homosexualität und jagt ihresgleichen.

Eine ganz andere Position zur politischen Gesetzgebung im Aus- und Inland 

bezieht Fremde Haut.
Fremde Haut

D/Österreich 2004

R: Angelina Maccarone

DB: Angelina Maccarone, Judith Kaufmann

mit Jasmin Tabatabai, Anneke Kim Sarnau

XXAngelina Maccarone, die in Alles wird gut (D 1997) zwei afrodeutsche 

Frauen ins Zentrum ihrer lesbischen Liebesgeschichte rückte und damit ei-

nen für bundesdeutsche Lesbenfilme außergewöhnlichen Blick einnahm, 

zeichnet in ihrem jüngsten Film das Drama einer lesbischen, iranischen 

Asylbewerberin nach. Fariba (Jasmin Tabatabai319) flieht mit gefälschten 

Papieren nach Deutschland, um im Iran nicht als Lesbe hingerichtet zu wer-

den, wie es dort im Gesetz verankert ist. In der Asylzone des deutschen 

Flughafens gibt sie als Fluchtgründe "politische" an, bekennt sich jedoch 

aus Angst nicht zu ihrem Lesbischsein. Ihre Situation im Iran wird von den 

deutschen Behörden als nicht lebensbedrohend eingestuft und so soll sie bei 

der nächsten Gelegenheit zurückgeschickt werden. Als ein Landsmann von 

ihr sich das Leben nimmt, schlüpft sie in seine Identität und gibt sich als 

Mann mit dem Name Siamak aus und arbeitet unter der Hand in der nahe 

gelegenen Sauerkrautfabrik. Dort verliebt sie sich in die Kollegin Anne 

319 Die Schauspielerin und Sängerin Jasmin Tabatabai, 1967 in Teheran, Iran, geboren, 
spielte bereits in Sandra Nettelbecks Unbeständig und kühl (D 1996) die alkoholkranke 
lesbische Taxifahrerin Nina, die in einem selbstverschuldeten Unfall stirbt.
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(Anneke Kim Sarnau). Anne und Siamak werden ein Liebespaar. Dass Sia-

mak eine Frau und kein Mann ist, überrascht Anne, stößt sie jedoch nicht 

ab. Als Annes Exfreund eines Abends erkennt, dass er durch eine Frau und 

nicht durch einen Mann ersetzt wurde, dreht er durch und beginnt eine 

Schlägerei. Die herbeigerufene Polizei ordnet Siamak auf den ersten Blick 

als unrechtmäßigen Asylbewerber ein, verhaftet ihn (dass Siamak Fariba ist, 

erkennen sie nicht) und schieben ihn in den Iran ab. Es bleibt offen, welche 

Zukunft Fariba in der Identität von Siamak erwartet, da dieser im Iran poli-

tisch verfolgt worden war.

Maccarone prangert den (nicht nur deutschen) Umgang mit Flüchtlingen an 

und konzentriert sich mit der Person Faribas auf eine Gruppe von politisch 

Verfolgten, von denen die Öffentlichkeit noch weniger wissen will als von 

Regimegegnern, nämlich lesbische Frauen.

In vielen Städten wurden seit Bundesstart im Oktober 2005 rund um den 

Film Veranstaltungen zu lesbischen Migrantinnen und/oder lesbischem Le-

ben in anderen Ländern oder Informationsabende mit MERSI320 (Menschen-

rechte und sexuelle Identität), dem lesbisch-schwulen-transsexuellen Zweig 

von Amnesty International, angeboten. Fremde Haut ist ein Drama, das über 

einen aufwühlenden Kinoabend hinaus bewegen kann und vielleicht ja auch 

ein Nachdenken oder eine Politisierung bei der einen oder dem anderen aus-

löst.

6.3 Zwischen Gesellschaftskritik und Mainstream

Spielfilme über Frauen liebende Frauen nehmen leider nur selten direkten 

Bezug auf historische Entwicklungen oder politische Zusammenhänge. 

Dennoch inszenierten einige Filmemacherinnen auch so etwas wie einen 

(lesbischen) Gegenentwurf zur herkömmlichen Heterogesellschaft und 

nahmen damit indirekt zu herrschenden Verhältnissen Stellung.

Marleen Gorris' (Antonias Welt) erster Film, das feministische Pamphlet Die 

Stille um Christine M., porträtiert den unorganisierten Widerstand einzelner 

Frauen gegen ihre Rolle in einer patriarchalen Gesellschaft.
Die Stille um Christine M

320 Siehe http://www.mersi-amnesty.de.
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(De Stilte rond Christine M.)

Niederlande 1981

R + DB: Marleen Gorris

mit Cox Habbema, Henriette Tol, Edda Barends, Nelly Frijda

XXDrei Frauen, die einander nicht kennen, treffen sich zufällig in einer 

Boutique, in der der Besitzer triumphierend eine von ihnen des Diebstahls 

überführt. Ohne Absprache ermorden die drei gemeinsam den Ladeninha-

ber. Die Polizei kann die drei Täterinnen ohne Probleme dingfest machen, 

nur ein Motiv kann sie nicht entdecken. Deshalb wird die Psychiaterin Jani-

ne (Cox Habbema) engagiert, die die drei auf ihre Zurechnungsfähigkeit hin 

untersuchen soll. Die anfänglich professionell-distanzierte Gutachterin stellt 

fest, dass es sich bei der schweigsamen Ehefrau und Mutter Christine (Edda 

Barends), der gesprächigen, etwas älteren Kellnerin Annie (Nelly Frijda) 

und der selbstbewussten Sekretärin Andrea (Henriette Tol) um ganz "nor-

male" Frauen handelt. Sowohl ihr Ehemann als auch die vorsitzenden Rich-

ter sind mit dieser Diagnose nicht einverstanden: Frauen, die "ohne Grund" 

einen Mann töten, müssen in irgendeiner Weise psychisch gestört sein. Ei-

nen einzelnen Beweggrund, der sich nachvollziehbar in Worte fassen und 

kategorisieren ließe, gibt es für die brutale Tat, die nicht bebildert, nur be-

schrieben wird, faktisch nicht. Der Mord ist symbolisch zu verstehen, als 

Aufbegehren nicht gegen einen bestimmten Mann, sondern gegen Männer 

im Allgemeinen, gegen Männer, die Frauen nur als Mütter ihrer Kinder 

brauchen, als untergeordnete Zuarbeiterinnen oder als Sexualobjekte, gegen 

patriarchale Macht321.

Während Janine das mitunter redselige Schweigen (auch die plappernde 

Annie erzählt nichts über den Mord oder ihre Beweggründe) zu akzeptieren 

beginnt, entsteht eine unausgesprochene Nähe und Solidarität zwischen ihr 

und den Mörderinnen. Als im Gerichtssaal Annie angesichts der Frage des 

Richters, ob der Ermordete auch eine Frau hätte sein können, in ihr typi-

sches brüllendes Gelächter ausbricht, stimmen nicht nur die anderen beiden 

Angeklagten mit ein, sondern auch Janine – und die im Saal anwesenden 

321 Siehe zur Frauensolidarität und patriarchalen Macht in den Filmen von Marleen Gorris
auch Boxhammer, Ingeborg (1996): S. 309f. Eine zeitgenössische Kritikerin der Stille um 
Christine M. sprach von einem "symbolischen Mord am Patriarchat", Donnerberg, Gabriele 
(1984): S. 62.
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anderen Frauen, die Tatzeuginnen waren, sich jedoch nicht zu erkennen ge-

geben hatten.

Der wortlose Zusammenhalt der Frauen ist für die verdutzten Männer nicht 

nachvollziehbar; es scheint für sie keinen Zugang zu dieser Gemeinschaft zu 

geben, die in ihrer Frauenbezogenheit nach meiner weiten Definition auch 

als lesbisch bezeichnet werden kann. Tatsächlich deutet eine Annäherung 

zwischen Andrea und Janine eine mögliche andere Ebene ihrer Freundschaft 

an: Nach einer erfolglosen Befragung, in der sich Janines Maßstäbe als 

unangemessen herausgestellt haben, tritt Andrea zur stehenden Janine und 

fährt mit den Händen – quasi als Silhouette – von Kopf bis Fuß Janines 

Körper nach, ohne ihn zu berühren. Dies ist als sexuelle Begegnung zu be-

werten, die von außen unterbrochen wird (jemand öffnet versehentlich die 

Tür) und auf das (lesbische) Potenzial verweist, das in dieser Solidarität 

liegt.

Ein anderes, besonders liebenswertes Debüt ist das der Kanadierin Patricia 

Rozema, Gesang der Meerjungfrauen, auf deren Filme When Night is Fal-

ling (1994) und Mansfield Park (1999) ich bereits eingegangen bin.
Gesang der Meerjungfrauen

(I've Heard the Mermaids Singing)

Kanada 1986/87

R + DB: Patricia Rozema

mit Sheila McCarthy, Paule Baillargeon, Ann-Marie MacDonald

XXDie tollpatschige Gelegenheitssekretärin Polly (Sheila McCarthy) erhält 

mit dem Job in der Kirchengalerie von Gabrielle (Paule Baillargeon) eine 

neue Chance. Polly ist sehr angetan von der ihr fremden Welt der intellek-

tuellen KünstlerInnen und Kunstwerke und betet ihre neue Chefin an. Eines 

Tages beobachtet Polly Gabrielle und deren frühere Freundin Mary (Ann-

Marie MacDonald) durch die Kontrollkamera in der Galerie. Die beiden 

waren früher ein Paar, und Mary möchte diese Beziehung wieder aufleben 

lassen. Polly vergisst vor Überraschung, ihren Keks zu kauen und schnappt 

vielsagende Gesprächsfetzen auf.

Das vernichtende Urteil, mit dem Gabriele Pollys anonym eingesandte Fo-

tos abqualifiziert, macht Polly einen Tag lang krank. Daraufhin lässt sie sich 

auf Gabrielles Geburtstag deren eigene Werke zeigen (all diese großforma-

tigen Bilder zeigen lediglich eine strahlende Goldfarbe, sonst nichts!) und 
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ist schwer beeindruckt. Heimlich gibt sie eines einem Kunstkritiker, der eine 

Lobeshymne in einer einschlägigen Zeitung veröffentlicht. Gabrielle rea-

giert berührt und verwirrt darauf. Zufällig erfährt Polly, dass dies gar nicht 

Gabrielles, sondern Marys Kunstwerk ist. Enttäuscht schleudert sie heißen 

Tee in Gabrielles Gesicht, flieht und nimmt die Galeriekamera mit. Zu Hau-

se erzählt sie vor der Kamera diese Geschichte.

Polly, die Hauptperson, ist Single. Ihre Beziehungsversuche seien nicht von 

Erfolg gekrönt gewesen, erzählt sie zwischendurch. Sie liebt ihre neue Che-

fin, die Kuratorin Gabrielle, heiß und innig, aber sie will keinen Sex mit ihr. 

Auch die neu auflebende Beziehung zwischen Mary und Gabrielle nimmt 

sie einfach so hin.

Polly ist sich selbst genug. Ihr Alleinsein wird nicht mit Einsamkeit gleich-

gesetzt, nicht als Mangel inszeniert. Erst als sie ihre Lebensinhalte, nämlich 

leidenschaftliches Fotografieren, der abgehobenen Kritik der Kirchengale-

ristin aussetzt, wird sie krank, ist ihr inneres Gleichgewicht gestört. Die tag-

träumende Polly ist seelisch reicher als Gabrielle, die leere Worthülsen be-

nutzt, um Kunst zu charakterisieren oder angesichts ihres Geburtstages in 

Depressionen verfällt, weil sie schon wieder ein Jahr älter geworden ist. 

"Künstliche" Probleme dieser Art kennt Polly nicht; sie gerät nur dort in 

Konflikt, wo sie in ihrer Authentizität den normativen Erwartungen ihrer 

Umwelt nicht entsprechen kann. Die herkömmlichen Wertmaßstäbe, die für 

ein glückliches Leben angelegt werden, prallen an Polly ab. Sie ist weder 

erfolgreich im Beruf, noch schart sie einen großen FreundInnenkreis um 

sich oder beweist ihre Bedeutung in einer Zweierbeziehung. Ihre Alltagsfo-

tos verweisen sie einmal mehr in die Rolle der Beobachterin, ja, sogar 

Voyeurin, die an dem Leben, das sie fotografiert, nur über die Kamera teil-

nimmt. Indem sie sich selbst filmt und kommentiert, gelingt ihr eine Meta-

ebene zu ihrer eigenen Person, die jedoch wieder aufgehoben wird, als Gab-

rielle und Mary sie zu Hause aufsuchen, um sich mit ihr zu vertragen. Ge-

meinsam schreiten die drei in der Schlusseinstellung des Films durch eine 

Tür in eine imaginäre, voll erblühte Natur.

Die leichtfüßige kanadische Komödie zeigt – so Rozema –, wie wichtig es 
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ist, sich selbst zu vertrauen, egal, was andere sagen322. Gesang der Meer-

jungfrauen gewann den "Prix de la Jeunesse"323 in Cannes 1987, erntete dort 

stehende Ovationen und wurde anschließend erfolgreich ins Ausland ver-

kauft.

Diese Low Budget-Komödie324 gehört – wie auch Stille um Christine M. –

zu meinen Lieblingsfilmen, schon wegen der einfach umwerfenden Sheila 

McCarthy in der Rolle der ungeschickten Polly. 

Diese beiden innovativen Filme zeichnen sich auch dadurch aus, dass das 

anfängliche Gefälle zwischen den Frauen – Gerichtspsychologin und ihr 

unterstellte Delinquentinnen, gebildete Galeristin und die ungebildete Aus-

hilfskraft –zugunsten einer gemeinsamen Ebene aufgehoben wird.

Auch der bahnbrechende experimentelle und in Schwarz-weiß gehaltene Go 

Fish (* Geh angeln) von Rose Troche und Guinevere Turner ist ein Ers-

tlingswerk. 
Go Fish

USA 1993

R: Rose Troche

DB: Rose Troche, Guinevere Turner

mit Guinevere Turner, V. S. Brodie, T. Wendy McMillan, Anastasia Sharp, Migdalia Melendez

XXWie verlieben sich Lesben? Und wie definieren sie sich und andere Les-

ben? Die schwarze Dozentin Kia (T. Wendy McMillan), die mit Evy (Mig-

dalia Melendez), einer Latina, zusammen ist, würde gern ihrer Mitbewohne-

rin Max (Guinevere Turner) eine Beziehung verschaffen. Aber Max findet 

die Frau, die Kia im Sinn hat, hässlich. Kia überzeugt Max, sich nicht vom 

ersten Eindruck, den die langhaarige und unscheinbare Ely (V. S. Brodie) 

macht, leiten zu lassen und ihr eine Chance zu geben. Während Max Ely 

näher kennenlernt, verfolgt das lesbische Chicagoer Umfeld neugierig die 

Entwicklungen. Und es funkt tatsächlich zwischen den beiden: Sie werden 

ein Paar.

Go Fish schafft es, wichtige Aspekte lesbischer Identitäten zu diskutieren. 

Der Film wirft die Frage auf, welches Aussehen (Kleidung, Frisur) eine 

Lesbe für andere anziehend macht, welchen Regeln das Lesbischsein inner-

322 Vgl. Posner, Michael (1993): S. 3. Hier sind auch Entstehung, Finanzierung und Einord-
nung des Films in die kanadische Filmgeschichte nachzulesen.
323 Etwa: Nachwuchspreis.
324 Mit wenig Geld, ohne die Unterstützung großer Studios gedreht.
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halb einer lesbischen Gemeinschaft unterworfen zu sein scheint. In die Ge-

schichte von Max und Ely wird beispielsweise eine Art Tribunal montiert, 

bei dem Daria, die Sex mit einem Freund hatte, von einer Gruppe von Les-

ben deshalb zur Rede gestellt wird. Sie sei keine Lesbe, wenn sie auch mit 

Männern schlafe, wird ihr vorgeworfen. Sie müsse sich dementsprechend 

bisexuell nennen, fordert eine von ihr. Daria hingegen weigert sich, von 

anderen definiert zu werden. Sie sei nach wie vor eine Lesbe und lasse sich 

nicht vorschreiben, mit wem sie Sex haben dürfe.

Der Film führt den Normenkatalog vor Augen, den Lesben mitunter für sich 

und andere Lesben aufstellen, und zeigt exemplarisch an Ely und Max, wel-

che Möglichkeiten sich jenseits dieser Regeln ergeben.

Rose Troche und Guinevere Turner drehten zunächst mit geliehenem Geld, 

bis ihnen überraschend die Samuel Goldwyn Company schließlich die Fer-

tigstellung des Films finanzierte. Er wurde überall gefeiert (z. B. bekam er 

1994 den Berliner "Teddy") und war besonders für Guinevere Turner ein 

Sprungbrett. Sie hat inzwischen bei zahlreichen lesbisch-schwulen-

transgender Produktionen als Schauspielerin, Autorin oder auch als Regis-

seurin mitgewirkt. Rose Troche widmete sich in ihrem nächsten Projekt 

Kreuz und queer (Bedrooms and Hallways, USA 2000) einer schwul ausge-

richteten Thematik, führte jedoch auch bei einigen Episoden von The L-

Word (2004-2006ff) Regie.

Filmgeschichtlich gehört Go Fish zum "New Queer Cinema", ein Oberbeg-

riff, den die Filmkritikerin B. Ruby Rich 1992 aufbrachte325. "New Queer 

Cinema" meint all die innovativen (US-amerikanischen) Low-Budget-Filme 

von schwulen, lesbischen, bisexuellen oder transgender FilmemacherInnen, 

die sich mit nicht-heterosexuellen Beziehungen und Zusammenhängen aus-

einandersetzen und zunehmend auf nicht explizit lesbisch-schwulen, bise-

xuellen oder transgender Filmfestivals ihren Platz fanden, also keine Ni-

schenfilme mehr waren. Aber diese Einordnung ist nicht unumstritten, denn 

in der Auflistung der entsprechenden Filme bis ins Jahr 2000 finden sich 

fast ausschließlich von Männern gedrehte und handelnde Filme. Go Fish

325 Rich, B. Ruby (1992/2004): S. 15-22. Diese These vertritt Rich auch in Fabulous! The 
Story of Queer Cinema (* Fabelhaft! Die Geschichte des queeren Kinos, USA 2005, Lesli 
Klainberg, Lisa Ades, 82 min).
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leitete eigentlich so etwas wie den "New Lesbian Film"326 ein, jenseits der 

bisher dominierenden Coming-out-Thematik. Aber welche Filme folgten? 

Außer Cheryl Dunyes Watermelon Woman und der mittleren Episode, 1972,

in Women Love Women, in der das lesbische Umfeld eine neue "männlich" 

auftretende Freundin nicht akzeptiert, beschäftigte sich kaum eine Produkti-

on kritisch mit der lesbischen (Szene-)Befindlichkeit.

326 Siehe Pick, Anat (2004): S. 107, die ebenfalls auf die Überzahl schwuler Produktionen 
im "New Queer Cinema" aufmerksam macht.
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7 Neue Selbstverständlichkeit

Ein Film, in dem Lesben und/oder lesbische Liebe vorkommen, scheint En-

de der Neunziger und Anfang des neuen Jahrtausends nichts Besonderes 

mehr zu sein. Das hat auch zur Folge, dass Frauen selbst freizügigere Filme 

drehen, sich anderen als den konventionellen Themen (zum Beispiel Lie-

bes- oder Familienfilme, in denen die sexuellen Begegnungen ausgeblendet 

werden) widmen und lesbisches Begehren positiv darstellen.

7.1 Lesben und Sex

Mitte der achtziger Jahre wurde ausgiebig – und mitunter sehr kontrovers –

Sadomasochismus in lesbischen Beziehungen diskutiert. Monika Treut port-

rätierte in Bondage (BRD 1983, 20 min) eine Frau, die sich gern fesseln 

lässt, und löste damit auf der allerersten Feminale 1984 in Köln sowohl 

Neugier als auch massive Ablehnung aus327. Auch in Verführung: Die grau-

same Frau (BRD 1985), den sie zusammen mit Elfi Mikesch drehte, werden 

sadomasochistische Rollenspiele inszeniert, die sich hier sowohl auf hetero-

sexuelle wie auch auf lesbische Kontakte beziehen. Ebenfalls um lesbische 

S/M-Spiele ging es in Cléo Uebelmanns Mano Destra (Schweiz 1986), der 

als S/M-Kultfilm328 gilt. Nicht alle Frauen woll(t)en sadomasochistische 

Inszenierungen sehen; viele waren an Sexszenen interessiert.

Denn auch Lesben wollen Pornos gucken. Jedenfalls einige unter ihnen. 

Aber ist Sexualität visualisierbar, auf der Leinwand erlebbar, nachvollzieh-

bar? Filme sind nie pure Abbildung, sondern ein bereits interpretierter oder 

gewerteter subjektiver Ausschnitt329. Lesbenpornos – in der Regel kürzere 

Filme, deren Fokus auf der expliziten und detaillierten Darstellung sexueller 

Handlungen und weiblicher Genitalien liegt – sind in der lesbischen Diskus-

sion umstritten. Viele Frauen können keinen Unterschied zu den ausbeuteri-

schen, Frauen zu Objekten degradierenden Männerpornos erkennen und 

möchten zudem nicht auch noch Lesbensex für Männer liefern.

Wie wird lesbischer Sex in Pornos von Lesben inszeniert? Eine nacherzähl-

327 Eigene Erinnerungen der Autorin.
328 Vgl. Brauerhoch, Annette (1994).
329 Vgl. Koch, Gertrud (1989): S. 120f.
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bare oder gar komplexe Handlung gibt es in der Regel nicht, nur eine Kulis-

se, vor deren Hintergrund die Sexgeschichten angesiedelt werden. Während 

Filme wie Hay Fever (* Heuschnupfen, USA 1990, [Christen] Lee Rother-

mund) die diversen "Geschlechtsakte" in einem skurril-klamaukigen Wes-

tern-Ambiente inszenieren, orientiert sich eine Produktion wie Airport (D 

1994, Manuela Kay, Silke Dunkhorst) mit dem Flughafensetting am Män-

nerpornoklischee, ohne die gängige Rollenverteilung zu übernehmen.
Airport 

D 1994

R + DB: Manuela Kay, Silke Dunkhorst

XXStewardessen und weibliche Kapitäne treffen sich nach der Landung in 

der Flughafentoilette oder auch später in einem S/M-Lederschuppen, um 

miteinander sexuellen Spaß zu haben. Airport erlebte seine Welturauffüh-

rung auf der Feminale 1994 und wurde im Anschluss heiß diskutiert.

Andere Sexfilme bemühen sich dagegen um einen etwas ausgefeilteren er-

zählerischen Hintergrund.
Goodbye Emma Joe

USA 1997

R + DB: Cheryl Newbrough

XXGoodbye Emma Joe erzählt von Alex, die am Grab ihrer Liebsten steht 

und weint. Die Friedhofsgärtnerin Haley beobachtet sie, nimmt sie mit nach 

Hause und tröstet sie schließlich – im Bett. Hier sind die Sexszenen (Mas-

turbation mit dem Vibrator, gemeinsamer Sex mit dem Dildo) in eine Hand-

lung eingebunden, so dass sie sich unbefangener konsumieren lassen: Die 

einzelne Zuschauerin folgte einem erotischen Film mit Lesben, nicht einem 

klaren Pornofilm. Der Einsatz phallischer Werk- und Spielzeuge sorgte Mit-

te der Neunziger nicht mehr so für Furore im Publikum wie die "Hard Core 

Pornos", die die Feminale 1992 in einem Special vorstellte330.

"100% lesbian made"331 – wirbt Madam & Eve und bricht mit den Kli-

schees des steifen und daraus resultierend meist ernst wirkenden Sexszena-

rios.
Madam & Eve

UK 2003

330 Siehe dazu auch Jurschik, Karin (1994): S. 158. Die Zuschauerinnen darüber, dass ihre 
eigene Sexualität nicht abgebildet worden wäre und der Einsatz der Dildos die Lesbenpor-
nos mit denen der Männer auf eine Stufe stellen würde.
331 Werbeslogan auf der DVD von Millivres Prowler, UK 2003.
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R + DB: Angie Dowling

XXUnbefriedigte Patientinnen suchen das mysteriöse Hospital "Eden" auf, 

um sich dort sexuell kurieren zu lassen. Augenzwinkernd und in Latex ma-

chen sich die Krankenschwestern an die Arbeit. Die rasierten und dadurch 

etwas steril wirkenden Frauen treten zwar überzeugend und mitunter auch 

recht witzig auf, lassen jedoch nicht wirklich Zweifel daran aufkommen, 

dass sie inszeniert agieren.

Authentizität scheint im Lesbenporno allerdings enorm wichtig zu sein. 

"Keine Szene ist gestellt", erklärt Polly Fannlaf, eine der beiden Produzen-

tinnen von Kundalini Berlin (D 2005, Laura Méritt, Polly Fannlaf), in dem 

viele Frauen der Berliner Szene mitwirken332 und der 2007 fertiggestellt 

werden wird333.

Um dem Vorwurf der kommerziellen Zurschaustellung entgegenzuwirken, 

berichten zu Beginn von Pour une nuit [One Night Stand] die Darstellerin-

nen von ihren Beweggründen, bei diesem Porno mitzumachen. Manche er-

regt die Idee, sich während des Sexualaktes filmen zu lassen, andere halten 

es für eine Herausforderung, der sie sich stellen möchten.
One Night Stand/Pour une nuit

(Pour une nuit)

Frankreich 2006

R + DB: Emilie Jouvet

XXAnderthalb Stunden wechselnden Paaren – darunter auch Transmänner

(= Frau zu Mann) – beim Sex zuzuschauen, das kann mitunter auch anstren-

gend sein. Da versucht die eine, die andere/n zum Orgasmus zu bringen. 

Und das kann ja dauern. Aber wenn ich nicht selbst involviert bin, wirkt das 

(virtuelle) Warten eher abtörnend. Was sollte ein guter Lesbenporno leisten? 

Wofür braucht die (lesbische) Welt Lesbenpornos? Ich könnte auf die Idee 

kommen, Stellungen auszuprobieren, die mir bisher unbekannt waren. Ich 

könnte meiner Erregung mit einem Porno nachhelfen, falls sie sich nicht 

ohne einstellt und ich aber gerade gern erregt wäre. Da jeder Film auch aus 

einem voyeuristischen Interesse heraus konsumiert wird, ist es überflüssig, 

den Voyeurismus eines Sexfilms hervorzuheben. Filme wie Madam & Eve

oder Pour une Nuit räumen zumindest mit dem Vorurteil auf, Lesben hätten 

332 Siehe auch Fannlaf, Polly; Méritt, Laura (2006): S. 203.
333 Mail von Laura Méritt am 19.12.2006.
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nur Kuschelsex und lebten lediglich von Streicheleinheiten. Allerdings stellt 

sich die Frage, ob die zunehmende Bilderflut – freilich nicht nur in sexueller 

Hinsicht – die eigene Fantasie und letztendlich auch das eigene Erleben erd-

rücken oder gar ersetzen könnte. Lesbenpornos sind immer noch rar und 

teuer, aber der lesbische Sexfilm ist längst ein gängiges Genre im Bereich 

der Lesbenfilmproduktion.

7.2 Bekannter Inhalt in neuer Form

Parallel zu Filmen mit lesbischen Inhalten, die sich nach wie vor traditionel-

ler Muster bedienen, entstehen auch Produktionen, die durch die Wahl eines 

lesbischen (Sub-)Plots die Ebenen der visualisierten Geschichten vervielfa-

chen.
Timecode

USA 2000

R + DB: Mike Figgis

mit Jeanne Tripplehorn, Salma Hayek, Stellan Skarsgard, Saffron Burrows

XXVor einem teuren Anwesen irgendwo in den Hollywood Hills steigt eine 

Dame, Lauren (Jeanne Tripplehorn334), aus einer Limousine und lässt die 

Luft aus den Reifen eines anderen Wagens. Ihrer unwissenden entsetzten 

Freundin Rose (Salma Hayek335) bietet Lauren unschuldig an, sie in ihrer 

Limousine zum Casting zu fahren. Sie nutzt den Weg in die Stadt, um sich 

der Treue ihrer Geliebten zu versichern. Rose überzeugt sie mit zahlreichen 

Küssen. Kaum sind sie jedoch beim Studio angekommen, schmuggelt Lau-

ren eine Abhörwanze in Roses Tasche und verbringt die meiste Zeit mit 

Kopfhörern in der verdunkelten Limousine. Und tatsächlich, Rose treibt es 

fast unverzüglich mit dem Produzenten Alex (Stellan Skarsgard), dessen 

Freundin Emma (Saffron Burrows) zeitgleich nach einer Sitzung bei ihrer 

Therapeutin erfolglos versucht, eine Schauspielerin abzuschleppen. Rose 

bekommt die angestrebte Rolle trotz Körpereinsatz nicht. Derweil mar-

schiert jedoch die tödlich eifersüchtige Lauren bereits ins Studio und er-

schießt Alex.

334 Jeanne Tripplehorn war in Basic Instinct (USA 1992, Paul Verhoeven) als Dr. Beth 
Garner die Exfrau von Nick Curran (Michael Douglas), die zu College-Zeiten auch etwas 
mit Catherine Trammell (Sharon Stone) gehabt hatte. 
335 Salma Hayek schrieb kurze Zeit später als bisexuelle Frida Kahlo in Frida
(USA/Kanada 2001, Julie Taymor) Filmgeschichte.
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Was macht diesen Film besonders? Der Titel Timecode (* Zeitcode) steht 

für gleichzeitig gefilmte Handlungsabläufe, die mit unterschiedlichen Ka-

meras aufgenommen und auf der Leinwand montiert werden, ohne dass der 

unten mitlaufende Timecode einmal unterbrochen würde. In vier Bildkadern 

– dieses Methode der unterteilten Leinwand wird auch "Split Screen" ge-

nannt – erzählt Mike Figgis parallel laufende Geschichten, die teilweise 

lose, teilweise sehr intensiv miteinander verknüpft werden und größtenteils 

im Filmstudio zusammenlaufen. Figgis' formale Stilmittel hätten freilich 

stärker mit der Handlungsführung verbunden werden können. Links oben, 

Bildkader 1, zeigt unentwegt Lauren und ihre Limousine, während die ande-

ren Kameras das weitere, mitunter unspektakuläre Geschehen abbilden wie 

eine Kontrollkamera. Als ginge die Überwachung von uns aus, beobachten 

wir nüchtern-voyeuristisch reiche und neurotische Filmmenschen, wohin 

wir auch blicken. 

Ein spannendes und undurchsichtiges Kaleidoskop entwirft Mulholland 

Drive von David Lynch.
Mulholland Drive

USA 2000

R + DB: David Lynch

mit Naomi Watts, Laura Harring

XXIm Zentrum der scheinbar jenseits logischen Chronologie erzählten Ge-

schichte von Mulholland Drive stehen zwei Frauen, die – am Anfang fast als 

Staffage vorgestellt – sich immer mehr als Motor der sich offenbar bereits 

ereigneten Handlung erweisen. Eine junge brünette Frau (Laura Harring) 

sitzt auf dem Rücksitz eines Wagens, der plötzlich auf dem Mulholland 

Drive unerwartet anhält. Als die verständnislose junge Frau mit einem Re-

volver bedroht wird, rast in genau diesem Moment ein anderer Wagen in das 

stehende Auto. Die Frau überlebt den Unfall und flieht die Hollywood Hills 

hinunter auf den Sunset Boulevard. Sie rettet sich in ein Apartment, in das 

wenig später ein neuer Star einzieht: Betty (Naomi Watts). Die Brünette 

leidet durch den Unfallschock an Gedächtnisschwund, und obwohl Betty 

nur noch daran denken kann, eine Diva zu werden, widmet sie der Identi-

tätssuche der Unbekannten alle Aufmerksamkeit. Sie brechen gemeinsam 

ein anderes Apartment auf, an dessen Bewohnerin Diane die Brünette sich 
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bruchstückhaft zu erinnern glaubt, und finden dort den verwesenden Leich-

nam einer Unbekannten. Schockiert landen Betty und Rita, wie sie sich in-

zwischen nennt, miteinander im Bett und werden ein Liebespaar. Nachdem 

Betty auf einmal verschwunden ist, wird Rita in das schwarze Innere eines 

Kästchens gezogen, dessen Schlüssel sie in ihrer Handtasche fand. Danach 

verhält sich plötzlich alles anders. Die als Rita eingeführte Brünette ent-

puppt sich als der Filmstar Camilla, während die als Betty bekannte Frau 

eigentlich Diane heißt. Das einzig Identische scheint die Liebesbeziehung 

der beiden Frauen zu sein, die aber unter Dianes eifersüchtiger Fantasie lei-

det oder längst von Camilla abgebrochen wurde, offenbar zugunsten des 

bereits eingeführten Regisseurs. In ihrem Schmerz heuert Diane einen Killer 

an, sitzt aber dann wie in der eingangs beschriebenen Sequenz selbst in be-

sagtem Wagen. Sie erschießt sich und liegt danach auf dem Bett, auf dem 

die beiden Frauen die Leiche fanden.

War also alles nur ein Traum von Diane, die sich vielleicht noch zwischen 

Leben und Tod befand? Oder hat alles gar nicht stattgefunden und sie fanta-

siert es bloß?

Lynch hat hier beinahe einen dadaistischen Film gedreht, der in der Ver-

knüpfung bekannter Abläufe nur scheinbar einen Sinn schafft. Zu den Pro-

duktionsnotizen gehört die Information, dass eigentlich eine Serie aus dem 

benutzten Material hätte werden sollen. Das erklärt vielleicht, weshalb man-

chen Personen anfangs Wichtigkeit verliehen wird, die später nicht einmal 

mehr erwähnt werden336. Oder es handelt sich hier um eine von Lynch aus-

geklügelte Traumstruktur, in der Banalitäten an Bedeutung gewinnen kön-

nen, abhängig vom eigenen Gefühl dazu. Auch hier trägt das "lesbische Po-

tenzial" dazu bei, den Film breiter lesen/sehen zu können: Die vordergrün-

digen Inhalte drehen sich nicht nur um heterosexuelle Rivalität, Eifersucht, 

Begierde; die ganze Bandbreite homo- oder bisexueller Schattierungen in 

der Lynch'schen Verhaltensstudie ergänzt die Vielzahl der lesbaren Konstel-

lationen.

Suggeriert Timecode in seiner Struktur Gleichzeitigkeit und Allwissenheit, 

so verwehrt Mulholland Drive seine logische Erschließung durch Anachro-

336 Vgl. auch Fischer, Robert (2002): S. 28-31.
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nismus. Auch The Hours nutzt die Verquickung verschiedener Zeitstufen 

mit der Bedeutung von Zeit für das einzelne Individuum.
The Hours - Von Ewigkeit zu Ewigkeit

(The Hours)

USA 2002

R: Stephen Daldry

DB: David Hare

Vorlage: Michael Cunningham (Roman, 1998)

mit Nicole Kidman, Julianne Moore, Meryl Streep,, Ed Harris, Miranda Richardson, Stephen Dillane Allison Jenney

XXIn drei verschiedenen Zeitebenen bildet Virginia Woolf und ihre Mrs. 

Dalloway den Aufhänger für drei exzellent verwobene Frauengeschichten. 

Die erste Frau, die vorgestellt wird, ist Virginia Woolf (Nicole Kidman) im 

Jahre 1941. Sie kämpft mit ihrer Schwäche, ihren Suizidabsichten und mit 

dem Buch, an dem sie gerade schreibt: Mrs. Dalloway. Mit ihrer Schwester 

Nessa (Miranda Richardson) verbindet sie offenbar eine engere Beziehung 

als mit ihrem Ehemann Leonard (Stephen Dillane).

Die zweite Zeitebene versetzt uns in die fünfziger Jahre. Die junge Hausfrau 

und Mutter Laura (Julianne Moore) scheint in sich verschlossen und uner-

reichbar für Mann und Sohn Richard, der mit besorgten Kinderaugen die 

Nähe seiner Mutter sucht. Die Lektüre von Mrs. Dalloway lässt Laura mit 

dem Vorsatz in ein Hotel fahren, sich und ihr ungeborenes zweites Baby zu 

töten. Analog zu Virginias Entscheidung, nicht die Protagonistin, sondern 

jemand anderen sterben zu lassen, verwirft Laura ihren Plan und verlässt 

ihre Familie nach der Geburt des Kindes, um ein neues Leben anzufangen.

Im Jahr 2000 hadert Verlegerin Clarissa Vaughn (Meryl Streep) mit ihrer 

alten Liebe Richard (Ed Harris), der  – wie sich herausstellt – Lauras schwu-

ler Sohn ist und an Aids sterben wird. Obwohl Clarissa seit Jahren mit Sally

(Allison Jenney) zusammenlebt, kann sie den Erinnerungen an die Liebe zu 

ihrem kranken Exmann Richard nicht entkommen. Wie Mrs. Dalloway plant 

Clarissa für den Abend eine rauschende Party. Aber am selben Tag stürzt 

Richard sich vor ihren Augen aus dem Fenster in den Tod. Laura, die von 

Clarissa benachrichtigt wurde, erscheint zur Beerdigung und fügt die Ge-

schichten zu einer zusammen. Die drei mit der Person und dem Werk Virgi-

nia Woolfs verbundenen Teile sorgen für ein intensives emotionales Gerüst, 

das jeweils andere hervorragende DarstellerInnen interpretieren. Nicole 
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Kidman bekam 2003 den Oscar für die beste Hauptrolle.

Handelt es sich bei diesen drei innovativen Filmbeispielen um Lesbenfilme?

Timecode lässt an keiner zwischenmenschlichen Beziehung ein gutes Haar. 

Da ist es nur folgerichtig, die lesbische Beziehung als von Misstrauen und 

Eifersucht durchzogen darzustellen. Natürlich ist die Darstellung der mor-

denden Lesbe gleichzeitig ein Rückgriff auf alte Klischees. Bei Mulholland 

Drive könnte eine zu einem ähnlichen Schluss kommen, aber die lesbische 

Mörderin lässt sich nicht beweisen. Gehen wir nicht gerade aufgrund der 

altbekannten Negativbilder davon aus, dass eine der Frauen eine Schurkin 

sein muss? Der irritierende Film bietet auch Raum für andere Interpretatio-

nen. War es ein Traum, eine Vision? Oder sind es gar völlig andere Ge-

schichten, die gar keinen gemeinsamen Nenner haben (sollen)?

Der gemeinsame Bezugspunkt von The Hours ist Virginia Woolf mit ihrem 

Roman. Ohne die Kenntnis von Mrs. Dalloway sind die drei verknüpften 

Geschichten sensible Porträts dreier Frauen, die in besonderer Verbindung 

mit anderen Frauen stehen und/oder von ihnen maßgeblich beeinflusst wer-

den. 

Mit der Kenntnis der Biografie der Schriftstellerin Virginia Woolf, die auch 

Frauenbeziehungen lebte337, und besonders ihres erwähnten Romans338 er-

schließt sich noch eine andere mögliche Ebene. Am Tag ihres geplanten 

Festes sinnt Mrs. Clarissa (!) Dalloway über ihr bisheriges Leben und ihre 

Beziehungen nach. Was wäre gewesen, wenn sie nicht Richard geheiratet 

hätte, sondern ihren Jugendfreund? Und dann war da in ihrer Jugend ja noch 

diese intensive Freundschaft mit der fordernden Sally ... In The Hours

scheint diese Clarissa sich für Sally entschieden zu haben339. Diese Variante 

hatte ich mir auch beim Lesen des Romans ausgemalt und es ist faszinie-

rend, solche Variationen angesehener Literatur intelligent bebildert zu se-

hen340.

337 Siehe auch Amrain, Susanne (1994).
338 Vgl. Woolf, Virginia (1925/1980.
339 In Marleen Gorris' Interpretation von Mrs. Dalloway (UK 1996, DB: Eileen Atkins) tritt 
diese einstmals unwiderstehliche Sally dicklich und etwas gewöhnlich geworden schließ-
lich auf Clarissas Party auf.
340 Die Idee ist nicht neu. So wurde Prosper Merimées bzw. Georges Bizets Carmen neben 
diversen anderen filmischen Interpretationen in Karmen Gei (Senegal 2001, Joseph Gai 
Ramaka) mit einer bisexuellen (!) schwarzen Karmen inszeniert.
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Mulholland Drive und The Hours hatten es aufgrund der renommierten Na-

men, der Auszeichnungen und auch der Inhalte nicht sonderlich schwer, ein 

breites internationales Publikum zu erreichen. Filme mit eindeutigen und 

positiven lesbischen Charakteren fehlen nach wie vor in der internationalen 

Kinolandschaft.

7.3 Neue Inhalte

Während sich in den "führenden" Lesbenfilmländern wie beispielsweise den 

USA und dem westlichen Europa kaum eine neue Auseinandersetzung mit 

lesbisch lebenden Frauen auf der Leinwand abzeichnet, ziehen einige Staa-

ten mit interessanten Produktionen nach, in denen in der Vergangenheit 

nicht einmal der Ansatz eines positiven lesbischen Begehrens dargestellt 

wurde.

7.3.1 Asien

In Asien beispielsweise entstehen immer mehr Filme mit einem (pro-) lesbi-

schen oder transsexuellen (Sub-)Plot. Die mehrteilige Comicverfilmung 

Revolutionary Girl Utena (* Revolutionäres Mädchen Utena, Shojo Kaku-

mei Utena, Japan 1999, Kunihiko Ikuhara) verstrickt eine schlagkräftige 

Schülerin in Männeruniform in aktionsreiche Abenteuer, nach denen die 

Heldin die schöne Frau bekommt. Unglücklich endet dagegen in dem 

Emanzipationsdrama Three (* Drei, Tatlo Magkasalo, Philippinen 1998, 

Carlos Siguion Reyna) die Affäre einer philippinischen Ehefrau mit ihrer 

Geliebten, die an Krebs stirbt. Fish and Elephant (* Fisch und Elefant, Jin 

Nian Xia Tian, China 2001, Li Yu) erzählt fast dokumentarisch die Liebes-

geschichte zweier junger Frauen. Der erste lesbische Spielfilm aus China 

endet jedoch ebenfalls dramatisch. Eine von ihrer Freundin verlassene Tai-

wanesin begibt sich auf [E]ine zufällige Reise (Incidental Journey, Taiwan 

2001, Jo-Fei Chen) und wird durch eine Anhalterin in eine andere konflikt-

beladene Frauenbeziehung involviert, während  Butterfly (* Schmetterling, 

Wu Die, Hongkong 2004, Yan Yan Mak), eine verheiratete Frau porträtiert, 

die sich an ihre Jugendliebe Jin erinnert und in diese Erinnerung eintaucht. 
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Fish and Elefant, Eine zufällige Reise und Butterfly wurden von Frauen ge-

dreht. Auch der im Iran entstandene Daughters of the Sun (* Töchter der 

Sonne, Dokhtaran-e-khorshid, Iran 2000, Maryam Shahriar) ist unter der 

Regie einer Frau entstanden. Um zu überleben, tarnt sich eine von ihrem 

Vater ausgesetzte Heranwachsende als Mann und erlernt inmitten von ande-

ren jungen Mädchen, die sich von ihm/ihr angezogen fühlen, das Weber-

handwerk, das ihnen als Frauen versagt bleibt.

Als Brücke zwischen einem vielleicht zu traditionsorientierten Asien, in 

dem lesbische Liebe nach wie vor filmisch sehr vorsichtig behandelt wird,

und einem emanzipatorisch verstandenen Europa mag der türkische Film 

Zwei Mädchen aus Istanbul (Iki Genc Kiz, Türkei 2005, E. Kutlug Ataman) 

gelten, der eine schillernde Mädchenfreundschaft in einer nach wie vor von 

Männern bestimmten Gesellschaft thematisiert.

7.3.2 Osteuropa

In einigen jungen EU-Mitgliedsstaaten sind in jüngster Zeit interessante 

Produktionen entstanden. Neben dem verstörenden Drama Schöne tote 

Mädchen (Kroatien 2002, Dalibor Matanic) zeigt auch Hüter der Grenze

(Varuh Meje, Slowenien 2002, Maja Weiss) den absurd-tragischen Zusam-

menstoß zwischen alten Werten und neuen Lebensformen: Ein zwielichtiger 

selbst ernannter Grenzer bestimmt die Fantasie eines jungen Mädchens, das 

sich auf einer Reise durch die Liebesbeziehung ihrer beiden Freundinnen als 

fünftes Rad am Wagen fühlt.

Take a Deep Breath (* Hol tief Atem, Disi Duboko, Republik Jugoslawien 

2004, Dragan Marinkovic) beschreibt die turbulente Geschichte einer jun-

gen Frau, die sich vorübergehend auf das Werben ihrer potenziellen Schwä-

gerin einlässt. In einer diesem Zwist ähnlichen Dreiecksgeschichte bewegt 

sich auch Liebeskrank (Legaturi Bolnavicioase, Rumänien 2006, Tudor 

Giurgu). Bis auf den slowenischen Film – und das war nicht nur der erste 

slowenische mit lesbischer Thematik, sondern auch der erste slowenische 

Film von einer Frau – sind alle anderen Produktionen unter männlicher Re-

gie entstanden.
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7.4 Kurzer Blick auf spannende Action

In den neunziger Jahren wurden einige Thriller mit lesbischen Hauptperso-

nen verfilmt. Zwei der Kriminalromane der norwegischen Autorin Anne 

Holt (* 1958) wurden inszeniert, in denen Kommissarin Wilhelmsen ein 

(lesbisches) Privatleben zu führen versucht, während sie beruflich aufsehen-

erregende Fälle löst (Justitia – Blinde Göttin [Blind Gudinne], Norwegen 

1997, und Rache für meine Tochter [Salige er de som toerster], Norwegen 

1999, Carl-Joergen Kioenig). Aus dem skandinavischen Raum, nämlich aus 

Finnland, kam der provozierende Krimi Komplizinnen aus Angst (Pelon 

Maantiede, Auli Mantila), in dem sich – nach dem Roman von Anja Kaura-

nen – eine Gruppe von Radikalfeministinnen an Vergewaltigern rächt.

Ein Versroman von Dorothy Parker lieferte die Vorlage für Die Affenmaske

(The Monkey's Mask, Australien 2000, Samantha Lang), einen Thriller im 

Film-Noir-Stil: In einem düsteren Australien versucht eine coole lesbische 

Detektivin einen Mord aufzuklären und geht mit einer bisexuellen Verdäch-

tigen ins Bett, die auch tatsächlich an der Gewalttat beteiligt war.

Für ein verärgertes Publikum sorgte auf dem Kölner Verzaubert-Festival der 

Thriller Make a Wish (* Wünsch dir 'was, USA 2004, Sharon Ferranti). Als 

eine Frau bei einem gemeinsamen Wiedersehenscamp all ihre Exfreundin-

nen auf bestialische Weise ermordet hat, stellt sich heraus, dass sie sich das 

nur vorgestellt hat. Das Gemetzel, das die Zuschauerinnen ertragen mussten, 

wurde durch die Schlusspointe nicht wirklich abgeschwächt.

Ganz im Gegensatz zu diesem nervenaufreibenden Filmereignis enttäuschte 

der laue Krimi Die Leibwächterin (D 2004, Markus Imboden), obwohl in 

diesem Fernsehfilm die heterosexuelle Barbara Rudnik als lesbische Politi-

kerin von der lesbischen Ulrike Folkerts als heterosexueller Leibwächterin 

beschützt wurde.

Freude kam erst wieder mit der augenzwinkernden Actionkomödie D.E.B.S

(USA 2004, Angela Robinson) auf. Angela Robinson hatte ein Jahr zuvor 

ihren Agentinnencomic als Kurzfilm gedreht und war auf der Berlinale

2004341 von Sony Pictures gebeten worden, mit einem 4-Millionen-Budget 

341 Diese Information wurde vor der Aufführung des Films während der Feminale 2004 
bekannt gegeben.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

261

doch einen Langfilm daraus zu machen. Wer sich schon immer gewünscht 

hat, einmal lesbische Agentinnen bei der Arbeit zu sehen, wurde hier gut

unterhalten. Die vermeintlich böse Gegenspielerin einer jugendlichen Agen-

tinnentruppe verliebt sich in die Anführerin und entführt sie, um sie zu ver-

führen. Die Inszenierung hat Schwächen und die Story ist zu dünn für einen 

Langfilm, aber allein die Idee und die trashigen Gags machen das wieder 

wett.

Und wo bleiben all die anderen Genres? Lesbische Western, eine lesbische 

Jamie Bond oder die lesbische Kommandantin eines Raumschiffes, zum 

Beispiel der soundsovielten Enterprise? Oder wie wäre es mit einer Frauen 

liebenden Piratin, die vielleicht Janine Sparrow hieße? Oder einer lesbischen 

Mutter in einem Kinderfilm?

Es reicht nicht, wenn den heterosexuellen Filmkonventionen schlicht eine 

lesbische Färbung verpasst wird; lieber wären mir neue Lebensentwürfe und 

unkonventionelle Visionen. Aber ein Blick auf die gängigen Genres zeigt 

selbstredend, wie männer- und heterolastig die Spielfilmindustrie ist.

8 Die Zugänglichkeit der Filme

8.1 Festivals

Für die geneigte Zuschauerin, die gern Filme mit Lesben anschauen möchte, 

ergibt sich ein fast unlösbares Problem: Wo und wie kann sie die Filme 

sichten?

Als Anfang der siebziger Jahre immer mehr Produktionen mit zumindest 

ansatzweise lesbischem Inhalt gedreht wurden, verirrte sich der eine oder 

andere Lesbenfilm auch ins deutsche Fernsehen, blieb jedoch – bis heute –

eher eine Rarität. Ebenso findet nur eine ganz kleine Zahl von Lesbenfilmen 

ihren Weg ins deutschsprachige Kino342.

Die beste Möglichkeit, Filme zu sehen, bieten nach wie vor internationale 

Festivals. Neben der angesehenen Berlinale, die seit Jahren immer wieder 

den einen oder anderen Lesbenfilm im Programm hat (und seit 1987 mit 

342 Vgl zur Verfügbarkeit von Frauen-/Lesbenfilmen auch Zimmermann, Ulrike (1990): S. 
117f.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

262

dem Teddy den besten schwul-lesbischen Beitrag des Festivals prämiert343), 

zeigen auch andere Festivals Produktionen mit lesbischem Inhalt. Eines der 

wichtigsten internationalen Festivals ist inzwischen das Sundance Film Fes-

tival344 in Park City, Utah, das unter der Ägide des Schauspielers Robert 

Redford seit 1981 als Independent Festival Furore macht und innovativen 

Produktionen – seit den Neunzigern vereinzelt auch lesbischen – eine Platt-

form bietet.

Die BRD hatte seit Mitte der achtziger Jahre zwei große deutsche Frauen-

filmfestivals, die Feminale345 in Köln (seit 1984), die 1998 eine Rubrik 

"Queerblick" einführte (bis 1996 hieß sie "Lesbenfilme") und damit in klei-

neren Teilen einem lesbisch orientierten Publikum gerecht wurde, und die 

femme totale346 in Dortmund (seit 1987), die zwar auch lesbisch konnotierte 

Filme zeigt, jedoch keine Rubrik dafür einrichtete. Da NRW nicht mehr 

bereit war, beide Festivals zu fördern, wurden ab 2006 die beiden Events 

zusammengelegt. Sie finden nun als Internationales Frauenfilmfestival 

Nordrhein-Westfalen abwechselnd in Köln und Dortmund statt347.

Das Castro in San Francisco Juni 1999 

Das älteste, bekannteste und größte lesbisch-schwule Filmfest findet zwei-

fellos alljährlich in San Francisco statt: Das San Francisco International 

343 http://www.teddyaward.org.
344 http://festival.sundance.org/2007/.
345 http://www.feminale.de.
346 http://www.femmetotale.de.
347 Vgl. http://www.feminale.de/dyn/1345.htm (Download 4/2006)
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LGBT Film Festival348. Dieses Festival wurde bereits Mitte 1976 ins Leben 

gerufen349, zeigt jedes Jahr die allerneuesten Produktionen aus aller Welt 

und ist in jedem Fall einen Besuch wert. Das Castro Theater (1922 gebaut) 

im Castro-Viertel fasst 1.400 BesucherInnen; bei zahlreichen Veranstaltun-

gen ist das Kino ausverkauft. Mit so vielen Frauen einen Film zu gucken, 

das ist ein unvergleichliches Erlebnis! Traditionsgemäß spielt vor jeder Vor-

führung ein Organist an der ausfahrbaren Wurlitzerorgel, sorgt für die ent-

sprechende Stimmung und dann geht’s los!

Outfest350 im benachbarten Los Angeles existiert auch bereits über 20 Jahre 

(seit 1982). Dieses Festival ist weniger spektakulär als das in San Francisco; 

durch die Nähe der Produktionsfirmen findet hier jedoch der eigentliche 

schwul-lesbische Filmmarkt Kaliforniens statt. 1988 zog Europa mit dem 

London Lesbian & Gay Film Festival351 nach.

Während sich ursprünglich schwule Filmfestivals für lesbische Filme öffne-

ten, bildeten sich andererseits ein paar wenige Lesbenfilmfestivals: das Les-

ben Film Fest Berlin352 (unregelmäßig seit 1986) und die Freiburger Les-

benfilmtage353 (seit 1989) in Deutschland. Im Ausland wurden Lesbenfilm-

festivals mitunter sogar als Gegenbewegung zu einer heterosexuell dominie-

renden Festivalpolitik manifestiert. So entstand 1989 in Paris das Lesben-

filmfest Cineffable354 (nur für Frauen), das in seiner Selbstverständniserklä-

rung den Frust über das Frauenfilmfest bei Paris (d. i. das älteste Frauen-

filmfest der Welt, seit 1979), heute in Créteil, Festival International de films 

de femmes355, als Gründungsursache angibt, da zwar die Filme mit lesbi-

scher Thematik immer wieder den Publikumspreis gewannen, jedoch den 

Lesben beim Festival kaum Raum gegeben wurde356. Als weitere internatio-

348 http://www.frameline.org/festival/. Bis 2004 hieß es San Francisco International Les-
bian & Gay Film Festival.
349 Vgl. den ausführlichen Artikel zur Geschichte dieses Festivals von Stryker, Susan 
(1996): S. 364-370.
350 http://www.outfest.org/.
351 http://www.llgff.org.uk/.
352 http://www.lesbenfilmfestival.de.
353 http://www.freiburger-lesbenfilmtage.de.
354 http://cineffable.free.fr/.
355 http://www.filmsdefemmes.com/indexfr.html.
356 Siehe http://www.cineffable.fr, Download 2/2006.
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nale Lesbenfilmfestivals sind zu nennen: das London Lesbian Film Festi-

val357, Ontario, Kanada (seit 1992), für lesbische, bisexuelle und "queer" 

Frauen, die Immaginaria in Bologna, Italien (seit 1993) als Festival Interna-

zionale del Cinema delle Donne – Ribelli, Lesbische, Eccentriche358.

Verzaubert359, das Filmfest, das 1991 ins Leben gerufen wurde und jährlich 

in Frankfurt/Main, München, Köln und Berlin stattfindet, startete mit dem 

Untertitel Gay & lesbian Filmfestival, änderte jedoch den Namen ab 2000 in 

International queer filmfestival. Auch anhand der Titel deutschsprachiger 

Festivals werden Trends deutlich, die die Filmauswahl bestimmen: Festivals 

sind "Lesbisch Schwul" (Lesbisch Schwule Filmtage Hamburg360, seit 1990) 

oder "Schwullesbisch" (Schwullesbisches Filmfestival Pink Apple361, seit 

1998) oder "lesbisch-schwul" (Lesbisch-schwule Filmtage Karlsruhe362, seit 

1999) oder nennen sich "Das schwul/lesbische Filmfestival" (Perlen Han-

nover363, seit 1996). Andere Filmschauen gewähren eine "Queersicht" 

(Queersicht Bern – lesbisch-schwules Filmfestival364, seit 1997) auf den 

"Queerfilm" (Queerfilm Festival Bremen365, seit 1994, Identities – Queer

Film Festival Wien366, seit 1994) oder zeigen Queerstreifen – die lesbisch-

schwulen Filmtage in Münster367 (seit 1998)368. Sehr spannend sind die zwi-

schen den Filmen angebotenen Diskussionsforen mit Filmschaffenden, die 

sich mit "queeren" Filmen auseinandersetzen und dem Publikum eine weite-

re Möglichkeit zur Meinungsäußerung bieten. Allerdings könnten diese sel-

tenen Programmschienen durchaus noch ausgebaut werden.

Festivalkopien werden für die internationale Aufführung – sofern nicht in 

Englisch gedreht – für ein weltweites Publikum englisch untertitelt. Die 

Kopien müssen teuer aus den einzelnen Ländern eingeflogen werden, so 

357 http://www.llff.ca.
358 http://www.immaginaria.org/indexe.htm. 
359 http://www.verzaubertfilmfest.com. 
360 http://www.lsf-hamburg.de. 
361 http://www.pinkapple.ch.
362 http://www.filmtage-karlsruhe.de.
363 http://www.filmfest-perlen.de.
364 http://www.queersicht.ch.
365 http://www.queerfilm.de.
366 http://www.identities.at/de/.
367 http://www.queerstreifen.de.
368 Diese Auflistung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern soll nur einen 
kurzen Überblick über die bekanntesten Festivals liefern.
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dass kein Geld dafür bleibt, die Filme deutsch zu untertiteln oder sie gar zu 

synchronisieren, was noch teurer und eigentlich auch völlig überflüssig ist. 

Die gemischten Festivals sind – aufgrund des zahlenmäßig größeren Ziel-

publikums – meist besser besucht und finanziell eher abgesichert. Sie er-

freuen sich großer Beliebtheit – was bereits diese Auswahl zeigt. Lesben-

filmfestivals sind kleiner und kämpfen häufiger ums Überleben.

8.2 Kino, Video und DVD, Fernsehen

Findet sich bei den wenigen Aufführungen kein interessierter Verleih, blei-

ben die Filme für den deutschsprachigen Raum unausgewertet. Im schlimm-

sten Fall verschwindet so ein Film für alle Zeiten in der Versenkung. Im 

günstigeren Fall erscheint ein Film, der keine deutsche Kinoauswertung 

erfahren hat, trotzdem wenig später auf DVD. Da die Filmindustrie verhin-

dern wollte, dass beispielsweise nordamerikanische Filme vor ihrem deut-

schen Kinoeinsatz auf DVD gesichtet werden können, wurden die unter-

schiedlichen Ländercodes eingeführt, so dass dem deutschen bzw. europä-

ischen Publikum auch die Filme, die in den USA erfolgreich auf DVD he-

rausgekommen sind, versagt bleiben, wenn Europa sich nicht dafür interes-

siert.

Durch diverse europäische Finanzierungsmöglichkeiten entstehen immer 

mehr Produktionen mit internationaler Beteiligung. Nicht selten sind das 

ZDF oder Arte an den Produktionen beteiligt (z. B. an der Reise nach Kafi-

ristan), so dass in diesen Fällen mindestens eine Fernsehausstrahlung in 

Deutschland absehbar ist.

Selbst wenn ein Film einen deutschen Verleih findet, ist es von dessen An-

sehen und Promotion abhängig, in welchen Städten und auf welchen Lein-

wänden er für welche Zeitspanne zu sehen sein wird. Angesichts des allge-

meinen Kinosterbens, das inzwischen nach den Programmkinos auch Mul-

tiplexe ereilt hat, wird es immer schwerer werden, sogenannte Nischenfilme 

im Kinoprogramm zu finden.

No-Budget-Produktionen jedoch, die sich den Markt nicht über größere 

Produktionsfirmen erschließen können und für die sich weder Fernsehsen-

der noch Verleihe interessieren, bleiben dem englischsprachigen, in der Re-
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gel US-amerikanischen Publikum vorbehalten oder sind nirgends zu sehen, 

wenn sie durch das Auswahlnetz der Festivals fallen369.

Wenn ich mir ein umfassendes Bild der weltweiten Lesbenfilmproduktion 

machen will, muss ich von Festival zu Festival reisen und/oder mir Zugang 

zu den unterschiedlichen Systemen beschaffen und für viel Geld die ent-

sprechenden Videos bzw. DVDs importieren und Geräte kaufen, die diese 

Systeme abspielen.

Dann erst habe ich mitunter die Möglichkeit, internationale Lesbenfilmklas-

siker zu gucken oder in den ersten Geschlechterrollenexperimenten der 

Filmgeschichte zu stöbern.

9 Zusammenfassung und Ausblick

Die Hosenrollen, die den Anfang der (lesbischen) Filmgeschichte bestimm-

ten, sind in leicht abgewandelter Ausführung immer noch aktuell: Das Hin-

terfragen der einengenden Geschlechterpolarität und Zweigeschlechtlichkeit 

ist besonders in Auseinandersetzungen rund um transgender und Transse-

xualität deutlicher und massiver geworden, schlägt sich jedoch in den wö-

chentlichen Kinoprogrammen lediglich als "Schlenker" nieder. Nicht-lineare 

Lebensläufe werden nach wie vor im Mainstreamkino gern "begradigt" und 

in ein konservativ bestimmtes Rollenbild gezwungen. Immer noch werden 

(lesbische) Charaktere aus lesbischen Vorlagen oder Biografien ignoriert, 

weggelassen oder heterosexualisiert. Im Falle einer Berücksichtigung domi-

nieren heterosexuelle Paarzeichnungen die nur peripher umrissenen bi- oder 

homosexuellen Verbindungen, die gern in einer dekadenten Umgebung in-

szeniert werden.

Neben den jeweiligen Zensurmaßnahmen unterwirft sich das Kino aus wirt-

schaftlichen Gründen auch der indirekten Zensur: Besteht die Gefahr, dass 

ein Film wegen einer (homo-)sexuellen Handlung erst ab 18 Jahren freige-

geben werden könnte, lassen ProduzentInnen diese vielleicht lieber von vor-

nherein weg. Auch kann durch die Androhung, Fördermittel zu streichen, 

369 Filmemacherinnen, die ihr Werk für die Leinwand (und damit definitiv nicht für die 
meist falschformatige Bildschirmausstrahlung) konzipiert haben, aber bei der Filmauswahl 
übersehen werden, haben überhaupt keine Chance auf ein Publikum.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

267

Einfluss auf die dargestellten Inhalte genommen werden. 

In neueren Filmen erhalten Frauenfreundschaften zunehmend schillernde 

Komponenten. Dennoch enden sie oft – wie gehabt – heterosexuell. Trieb-

gesteuerte lesbische Mörderinnen haben offenbar für alle Zeiten einen festen 

Platz im Thrillerrepertoire. Gerne werden sie auch in oberflächlichen Sex-

filmen eingesetzt und folgen einem immer gleichen Muster.

Eine Frau, die erkennt, dass sie sich zu Frauen hingezogen fühlt, wird von 

der Filmlogik nicht mehr grundsätzlich als Aussätzige gebrandmarkt; obg-

leich immer noch viele Lesben im Film ihr Leben lassen müssen und damit 

erneut gänzlich aus dem Blickfeld verschwinden.

In den neunziger Jahren boomt der Lesbenfilm. Mehr Filme mit Lesben 

werden gedreht und international zugänglich.

"Weltweite Filmproduktion mit lesbischen Inhalten/Hinweisen nach Jahrzehnten"

Die Produktion von 1991 bis heute macht fast die Hälfte der gesamten Spielfilmproduktion  mit lesbischen Inhalten aus.

[Grafik Excel-Diagramm Jahrzehnte]

Zahlreiche Filme werden produziert, in denen Frauen sich und der Welt ein-

gestehen, dass sie sich zu Frauen hingezogen fühlen. Viele der dargestellten,

vornehmlich jungen Frauen müssen ihr Begehren gegen Einwände ihrer 

Eltern und Angehörigen verteidigen. Andere verlassen ihre Familien und 

geraten mit ihren Ehemännern in Streit über das Sorgerecht der Kinder.

Besonders das Coming-out gegenüber den eigenen Eltern erscheint manchen 

Filmlesben – egal, welchen Alters – als unüberwindbare Hürde. In diesen 

Auseinandersetzungen repräsentieren die Erziehungsberechtigten – und häu-
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fig natürlich auch das restliche soziale Umfeld – traditionelle Normen, Mo-

ralvorstellungen und Machtverhältnisse der jeweiligen Kulturkreise, in de-

nen sich die erzählten Geschichten ereignen. Auch im neuen Jahrtausend 

erfreuen sich Coming-out-Filme großer Beliebtheit – sowohl bei den Ma-

cherInnen als auch bei den ZuschauerInnen370.

Die Darstellungen lesbischer Beziehungen haben in den vergangenen zwan-

zig Jahren enorm zugenommen. Sie scheitern immer noch häufig, allerdings 

inzwischen aus vielfältigeren Gründen. Die begehrenden Frauen befinden 

sich im Lesbenfilm, der aus der Perspektive von Lesben erzählt (wird), häu-

figer auf gleicher Augenhöhe und sind nicht mehr primär Symbole einer 

gesellschaftlichen Hierarchie, die sich in Paarungen wie Lehrerin – Schüle-

rin, Wärterin – Gefangene oder auch (heterosexuell) verheiratet und gebor-

gen – lesbisch und allein widerspiegelt. Autonomie und Unabhängigkeit 

werden oft aufgeweicht zugunsten einer gelebten Bisexualität oder zuguns-

ten von Beziehungen überhaupt. Das "lesbische Happy End" hat Einzug in 

die Filmgeschichte gehalten; es bedeutet, dass zwei Frauen am Ende eines 

Films zusammengekommen sind und zusammenbleiben. Im Low-Budget-

Bereich hinterfragen Filmemacherinnen auch schon mal gängige Bezie-

hungsstrukturen und -modelle. Für monogame Paare mit Ausschließlich-

keitsanspruch scheinen Dramen, Seitensprünge oder neue Konstellationen 

von vornherein absehbar zu sein.

Viele Frauen haben aus ihrer heterosexuellen Vergangenheit bereits Kinder, 

andere wünschen sie sich sehnlichst – ausschließlich in Zweierkonstellatio-

nen, versteht sich. Nicht nur künstliche Befruchtung eröffnet lesbischen 

Paaren die Möglichkeit, eine Familie nach heterosexuellem Vorbild zu 

gründen. Dabei werden auch die gesellschaftlichen Probleme thematisiert, 

die sich aus diesen neuen "Rainbow-Familien" ergeben.

Im Bereich des Dokumentarfilms wird gezielter lesbisches Leben erforscht. 

In der Regel geht es hier um die Aufarbeitung lesbischer Geschichte oder 

um die Sichtbarmachung aktueller Diskriminierung und Benachteiligung. 

Vereinzelt bemühen sich auch Spielfilme um die Erschließung der weißen

370 So gewann das erotische Coming-out-Drama The Gymnast (* Die Turnerin, USA 2006, 
Ned Farr) 2006 die Publikumspreise mehrerer Festivals.
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Flecken. Autorinnen und FilmemacherInnen erfinden notfalls lesbische Fi-

guren, die sie in das jeweilige Zeitkolorit einpassen und damit eine histori-

sche Lücke schließen. Es werden vorwiegend die Geschichten westlicher 

weißer Lesben inszeniert, und auch bei den wenigen weiblichen Regisseuren 

stehen nur selten schwarze oder beispielsweise asiatische oder lateinameri-

kanische Frauen hinter der Kamera und geben den Ton für die Inszenierung

an. Spielfilme werden kaum als Medium für lesbenpolitische Aktivitäten 

eingesetzt. Nur wenige Inszenierungen wollen ihr Publikum informieren 

und dazu motivieren, politisch aktiv zu werden. Selbstironische und experi-

mentelle Ansätze der Achtziger und Neunziger haben leider so gut wie kei-

ne NachahmerInnen gefunden. Selbst einige der radikalen Vorreiterinnen 

haben sich von lesbischen Themen abgewandt. Dagegen widmen sich viele 

Männer lesbischen Geschichten, mit denen sie ihren Filmen zusätzliche Di-

mensionen verleihen können, während lesbische Filmemacherinnen, die es 

bis ins Mainstreamkino "geschafft" haben, dort lesbische Charaktere nur 

noch, wenn überhaupt, peripher bedienen. Allerdings gibt es weltweit in 

manch einem anderen Land filmische Durchbrüche, das keinerlei Tradition 

in der positiven Darstellung lesbischer Liebe aufweist.

Der Boom der neunziger Jahre, in denen viele Lesben im Fernsehen, auf den 

Leinwänden und auf den Festivals zu sehen waren, scheint vorbei. Positive 

emanzipierte oder gar feministische Frauenrollen sind nach wie vor selten, 

intime Frauenfreundschaften noch seltener. Wenn eine lesbische Beziehung 

– oder die Entwicklung dorthin – inszeniert wird, fügt sich diese Partner-

schaft meist in die gesellschaftlichen Konventionen ein, ja, übernimmt sie 

sogar als Maßstab. Neben Rückgriffen auf Bilder furchterregender unsym-

pathischer Lesben geht der allgemeine Trend zur "stinknormalen" (sprich: 

Lesben sind wie alle anderen Menschen auch!) Frauen liebenden Frau, die 

allerdings auch im neuen Jahrtausend auf der Leinwand und dem Bild-

schirm akribisch gesucht werden muss. Und diese "normale" Lesbe ist weiß, 

nicht jüdisch, nicht behindert, kommt aus der (gehobenen) Mittelschicht und 

meist aus Westeuropa oder dem anglo-amerikanischen Raum.

Symptomatisch sind in Deutschland aktuelle Produktionen wie Wunschkin-



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

270

der und andere Zufälle und Die Hochzeit meiner Töchter (beide D 2005, 

Thomas Jacob), in denen zwar ein Alibi-Lesbenpaar ganz selbstverständlich 

in einen Familienzwist eingebunden wird, die vermittelten familiären Werte 

jedoch schon ans Reaktionäre grenzen. Im ersten Teil "zwingt" eine Mutter 

ihre drei Töchter (darunter eben auch eine Lesbe) mit dem elterlichen Lu-

xushaus als Belohnung erfolgreich in die Schwangerschaft. Trotz Neid, Gier 

und Beziehungsproblemen sind am Ende alle mit ihren Babys und ihren 

veränderten Lebensbedingungen glücklich. Im zweiten Teil genügt der alt-

modischen Mutter dieser Erfolg nicht mehr; ihre Töchter sollen auch alle 

"unter die Haube" und nicht länger in "wilder Ehe" leben. Wieder wird sieg-

reich mit Geldentzug gedroht und das Substrat dieser beiden Fernsehfilme 

bringt es auf den Punkt: Eigentlich streben alle Frauen nach Ehe, Mutter-

schaft und Reichtum – und nicht nach Beruf, Karriere, Selbstverwirklichung 

oder gar politischem Einfluss oder nach Veränderungen. All die angepasst 

dargestellten lesbisch lebenden Frauen verschleiern, dass gerade die Nor-

mierung – und damit der Zwang, der Norm zu entsprechen – ein Werkzeug 

zur Diskriminierung anderer ist. So wird der lesbisch lebenden Frau zwar 

scheinbar eine angemessene Rolle in der Gesellschaft zugedacht, aber nur, 

wenn sie sich den damit wiederum verbundenen Rollenerwartungen anpasst.

Welche Filme mit lesbischen Charakteren als Hauptpersonen waren seit 

Mitte 2005 im deutschen Kino zu sehen? Allen voran marschiert Eine 

Hochzeit zu dritt mit recht erfolgreicher Kinoauswertung und ist bereits auf 

DVD erhältlich. Andere Produktionen mussten sich mit weniger Publikum 

zufrieden geben, sind aber bereits für den privaten Genuss im Handel – und 

bis auf einen wurden alle von Männern gedreht: Sommer der Liebe (My 

Summer of Love , UK 2004, Pawel Pawlikowski), Gespenster (D/Frankreich 

2005, Christian Petzold) und Fremde Haut (D/Österreich 2004, Angelina 

Maccarone). Der 2006 gefeierte The Gymnast (USA 2006, Ned Farr), der 

mit seinem Coming-out und seiner erotischen Akrobatik an bewährte Les-

benfilmmuster à la When Night is Falling anknüpft, wird sicher auch bald 

auf DVD erhältlich sein.

Und das war's bereits! Besonders die von Frauen inszenierten Filme gelan-
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gen äußerst selten in hiesige Kinos. Sancharram aus Indien war bisher lei-

der nur auf Festivals und auf englischsprachiger DVD zu sehen. Ebenso wie

die Liebeskomödie Girl Play (* Mädchenspiel, USA 2004, Lee Friedlan-

der), die Literaturverfilmung Mrs. Stevens Hears the Mermaids Singing (* 

Mrs. Stevens hört den Gesang der Meerjungfrauen, USA 2004, Linda 

Thornburg, nach May Sarton) oder Love & Suicide und Loving Annabelle. 

Saving Face beispielsweise hat den Kinoeinsatz übersprungen und kam in 

Deutschland direkt auf DVD heraus.

Dass die lesbische Zuschauerin durchaus zum Zielpublikum gehört und da-

mit auch einen Marktfaktor darstellt, zeigen die  Auftritte lesbischer Promi-

nenter (z. B. k. d. lang) genauso wie die Aufnahme von ironisch-

gebrochenen szeneninternen Klischees zu den allseits bekannten Stereoty-

pen. Aber auch von einer filmischen Gleichstellung kann wahrlich nicht die 

Rede sein. Zwar sind immer mehr namhafte Schauspielerinnen in lesbisch 

konnotierten Rollen zu sehen, aber es werden auch immer wieder dieselben 

besetzt – vermutlich die, die nicht panisch um ihre Karriere fürchten und 

keine "Berührungsängste" haben. Inszenierungen mit Lesben in tragenden 

Rollen sind zahlenmäßig erschreckend übersichtlich!

Von den 1.960 Titeln in meiner Datenbank wurden nur 20 Prozent von 

Frauen gedreht. Mit der Einführung der Videotechnik in den achtziger Jah-

ren eröffneten sich auch lesbischen Filmemacherinnen neue Möglichkeiten, 

kostengünstig Filme zu produzieren und gesehen zu werden. Die großen 

Kino- und DVD-Märkte blieben ihnen jedoch bis auf wenige Ausnahmen 

verschlossen. Die Medienkultur hat sich grundlegend gewandelt. Videos 

und DVDs sorgen zwar für mehr Produktionen und leichtere Zugänglich-

keit, vereiteln aber gleichzeitig auch das soziale Erlebnis, das das Kino (als 

öffentliches Ereignis) bietet.

Ging es in den hier präsentierten Filmen mit lesbischen Charakteren vor-

wiegend ums persönliche Coming-out, um Beziehungsglück und Bezie-

hungsnöte und nur selten um andere Belange, so bleiben viele weiße Fle-

cken in der Darstellung lesbischen Lebens übrig. Was ist mit den Lesben im 

hohen Alter? In vereinzelten Dokumentationen kommen sie zu Wort, aber 

im Spielfilm? Die erste Episode von Women Love Women, 1961 spielend, 
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widmet sich einem alten Paar. Als eine der alten Frauen stirbt, wird die an-

dere nicht als Angehörige akzeptiert, sondern als Fremde außen vor gelas-

sen. Ohne Trauschein oder Patientinnenverfügung wird auch im ersten Jahr-

zehnt des neuen Jahrtausends die Geliebte nicht unbedingt als Angehörige 

anerkannt, egal, ob die Frauen fünf oder fünfzig Jahre zusammen waren. 

Das jedoch scheint genauso wenig Thema wie lesbische Altersvorsorge, das 

Leben andersfähiger Lesben, Lesbengeschichte, politisch aktive Lesben 

(oder deren Aussterben) oder die Lebensumstände und politischen Kämpfe 

in anderen Ländern. Interessiert sich keine für binationale Partnerschaften? 

Angelina Maccarone hat in Fremde Haut das deutsche Asylrecht problema-

tisiert; in den USA ist gerade Maple Palm (USA 2005, Ralph Torjan) ange-

laufen. Nach 15 Jahren Beziehung mit einer Amerikanerin wird eine Frau, 

die nicht die Staatsbürgerschaft der Vereinigten Staaten innehat, ausgewie-

sen. Wäre das nicht auch ein Thema für Europa? So vieles ließe sich erzäh-

len, aufdecken, anklagen, feiern oder betrauern. Es müssen doch nicht im-

mer wieder die gleichen Geschichten sein, oder? Vorbilder gibt es aktuell: 

In diesen Tagen hat Fatih Akin seinen neuen Film Auf der anderen Seite

(D/Türkei 2006) abgedreht, in dem sich eine Deutsche in eine illegal einge-

wanderte Türkin verliebt. Wir dürfen gespannt bleiben, denn die eine oder 

andere internationale Produktion wird nach Deutschland durchdringen und 

die Lesbenfilmlandschaft bereichern, die (dort) eher ein Schattendasein 

führt.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

273

Diese Version ist ein minimal verändertes Republish von:

Boxhammer, Ingeborg: Das Begehren im Blick – Streifzüge durch 100 Jahre 

Lesbenfilmgeschichte. Bonn: Mäzena 2007. Lektorat: Regina Nössler.

Vorgenommene Änderungen:

Dieser Version ist keine Danksagung vorangestellt, Fotos ohne Online-

Rechte wurden entfernt, Rechtschreibfehler und Zahlendreher korrigiert.

Die Seitenzahlen stimmen nicht mit den Seitenzahlen der Buchedition über-

ein.

Zitiervorschlag:

Boxhammer, Ingeborg: Das Begehren im Blick – Streifzüge durch 100 Jahre 

Lesbenfilmgeschichte [online]. Bonn 2007/. Republish available from: On-

line-Projekt Lesbengeschiche. Boxhammer, Ingeborg/Leidinger, Christiane. 

URL http://www.lesbengeschichte.de/material_downloads_d.html [cited 

DATE]



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

274

10 Namens- und Titelregister

... viel zuviel verschwiegen (1991)
........................................... 227

§ 175 – Betrachtungen zu einem 
Problem der Strafrechtsreform 
(1965)................................. 124

101 Rejkjavik (2000) ............... 220
A Comedy in Six Unnatural Acts 

(1975)................................. 129
A Family Affair (2001) ............ 212
A Florida Enchantment (1914)23, 25, 

26
A mi madre le gustan las mujeres 

(2002)..........................219, 220
A Woman like Eve (1979)........ 223
Acker, Jean ............................... 50
Acosta, Mercedes de ................. 51
Acqua Alta (2003)................... 105
Adele Spitzeder (1972) ............ 228
Ades, Lisa............................... 248
Adlon, Percy............................. 88
Affäre zu dritt (2003) .............. 189
Affären (1994) ........................ 189
Aileen

Life and Death of a Serial 
Killer (2003) _________197

Aimée & Jaguar (1997)....231, 232
Airport (1994)......................... 251
Akerman, Chantal ............130, 134
Akin, Fatih.............................. 272
Albers, Hans ........................... 139
Alden, Katie............................ 212
Aldrich, Robert ................200, 202
Aldridge, Kitty.......................... 46
Alexander, Jane ...................... 222
All Over Me (1996) ................. 162
Alles wird gut (1997) .......188, 242
Ally McBeal (1997-2002 ......... 126
Almodóvar, Pedro................... 233
Ammelrooy, Willeke van ........ 214
Amorosa (1986) ...................... 213
Anders als die andern (1919)64, 65
Anders leben – Lesben im Alter 

(2005)................................. 143
Anderson, Jane ................165, 218
Anderson, Judith ....................... 57
Anderson, Judy ....................... 192
Anderson, Natalie ................... 212
Andrea und Marie (1998).......... 77
Andrews, Julie .......................... 31
Anna und Edith (1975) .....238, 239
Anna und Elisabeth (1933)........ 67
Anne Trister (1985)................. 152

Ansari-Cox, Nicole ..................215
Anthony, Susan B. .....................87
Anton, Karl................................30
Antonias Welt (1995)214, 215, 243
Appelt, Inge.............................158
Arestrup, Niels.........................131
Argal, Else.................................68
Arletty .......................................70
Arman, Manuel........................204
Armstrong, Moira ....................179
Arnaud, Marie-Hélène ...............83
Arsan, Emmanuelle..................118
Arzner, Dorothy.......................... 9
Ashley, Elizabeth............. 102, 103
Ataman, E. Kutlug ...................259
Atkins, Eileen ..........................257
Audran, Stéphane.....................101
Audry, Jacqueline .......... 29, 69, 70
Auer, Barbara ............................78
Auf der anderen Seite (2006)....272
Auf glühendem Pflaster (1961)...92
Aury, Dominique.....................116
Aus eines Mannes Mädchenjahren 

(1919)....................................41
Austen, Jane ........................63, 64
Avery, Margaret ..................58, 59
Avnet, Jon .................................74
Azmi, Shabana.........................155
Babbit, Jamie................... 165, 172
Bailey, Fenton .........................122
Baillargeon, Paule....................245
Bainter, Fay.............................144
Baker, Roy Ward .....................110
Balasko, Josiane ......................121
Ball, Lucille...............................10
Balthasar, Christiane........ 103, 104
Bambule (1970) .......................143
Bancroft, Anne ..........................45
Bar Girls (1994) .............. 183, 209
Barbato, Randy........................122
Barcellos, Lisset ..................40, 42
Barends, Edda..........................244
Barkin, Ellen........................34, 35
Barriga, Cecilia..........................53
Barry, Stephanie ......................162
Barton, Mischa ........................151
Basic Instinct (1992) .......... 81, 253
Bates, Kathy ..............................74
Bauer, Ralf ...................... 215, 216
Baxendale, Helen.....................241
Beals, Jennifer ......... 107, 161, 179
Béart, Emmanuelle ..................181



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

275

Beauvoir, Simone de................. 96
Before Stonewall (1983)...124, 227
Begierde (1982) ....... 100, 113, 255
Being John Malkovich (1999).... 37
Benedetto, Ida di ..................... 204
Berben, Iris ............................... 77
Bergen, Candice........................ 73
Bergman, Ingmar ...............43, 214
Berliner Ballade (1948) .............. 8
Bernhardt, Sarah ....................... 29
Berry, Halle .............................. 60
Bertin, Yori............................... 95
Bertinelli, Valerie ................... 224
Better Than Chocolate (1998) . 170
Bettermann, Bernhard ......103, 104
Bettgeflüster (1959) .................. 72
Between two Women (2000) .... 236
Bianchi, Daniela ..................93, 94
Biener, Dagmar....................... 143
Biermann, Pieke...................... 227
Biester (1996) ......................... 192
Bigelow, Kathryn.................... 240
Bilitis (1976)........................... 200
Binder, Mike........................... 205
Binoche, Juliette ..................... 130
Biolek, Alfred ......................... 231
Birch, Peter............................. 230
Biren, Joan E. ......................... 199
Bitis, Songül ........................... 227
Bizet, Georges ........................ 257
Björk, Anita ............................ 213
Blaché, Herbert ......................... 21
Black Dahlia (2006).................. 89
Black Emanuelle - Stunden wilder 

Lust (1976) ......................... 119
Black Emanuelle (1975) .......... 119
Black Emanuelle in Africa (1979)119
Blain, Estelle ............................ 83
Bleckner, Jeff.......................... 241
Bleibtreu, Monica ................... 229
Bliefert, Ulrike........................ 191
Bloom, Claire ..................179, 180
Blum, Ina................................ 209
Blumenschein, Tabea .............. 132
Blut an den Lippen (1970)....... 112
Bobby bei den Frauenrechtlerinnen 

(1911)................................... 25
Bondage (1983) ...................... 250
Borden, Lizzie ........................ 240
Borden, Lynn...................106, 107
Both (2005)............................... 41
Bottoms, Sharon ..................... 224
Bouchez, Elodie...................... 148
Boulevard Bio (1994).............. 231

Bound - Gefesselt (1995)..........198
Bourginé, Elisabeth..................221
Bow, Clara ................................. 9
Bowie, David...........................113
Boys don't cry (1999) .................37
Bracco, Lorraine ..................34, 35
Bradshaw, Cathryn ..................154
Brakel, Nouchka van................223
Brandon, Teena .........................36
Brauner, Franklin.....................174
Brauw, Elsie de................ 214, 215
Brendler, Anne ........................105
Breuer, Jacques........................189
Briand, Manon.........................171
Bright, Susie ............................199
Brodie, V. S.............................247
Broecker, Josh .........................189
Bronson, Lisa Marie ................236
Brooks, Katherine....................138
Brooks, Louise...........................54
Broomfield, Nick .....................197
Browne, Coral ......... 200, 201, 202
Brummer, Alois .......................120
Bryant, Charles ....................48, 49
Bunel, Marie............................172
Burgot, Nicole .........................119
Burrows, Saffron .....................253
Burton, Laurie ................. 106, 107
Burton, Richard .........................44
Busch, Inga..............................168
Bussières, Pascale.... 171, 180, 181
Bussy, Dorothy..........................69
But I'm a Cheerleader (1999)..165, 

172
Butler, Robert ..........................153
Butterfly (2004) .......................258
Butterfly Kiss (1995) ................196
By Design (1981) .....................214
Cahn, Edward L.......................106
Cahun, Claude ................. 128, 129
Callboys – Jede Lust hat ihren Preis 

(1999)..................................103
Cammermeyer, Margarethe240, 241
Capucine ...................................92
Carere, Christine........................83
Caron, Leslie .............................49
Carrington (1995)......................69
Carrington, Dora........................69
Carroll, Andrina............... 236, 237
Carstensen, Margit ...................203
Carter, Gary.............................182
Carter, Jimmy ..........................240
Casar, Amira............................171
Casaril, Guy.............................120



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

276

Cassidy, Raquel ...................... 211
Castellaneta, P. J. .................... 167
Cavani, Liliana........................ 121
CBS Reports (1967) ................ 123
Celebration (2001).................. 122
Celluloid Closet – Gefangen in der 

Traumfabrik (1995) .....114, 130
Chabrol, Claude ....... 100, 101, 192
Chadha, Gurinder...................... 47
Chained Girls (1965) .............. 117
Chancellor, Anna .............237, 238
Channing, Stockard................. 172
Chaplin, Charlie........................ 48
Chapman, Keri Jo ................... 183
Charbonneau, Patricia ............. 177
Chartier, Nancy....................... 183
Chen, Joan .......................173, 174
Chen, Jo-Fei............................ 258
Chen, Lynne ....................173, 174
Cher........................................ 218
Chicago Hope (1994).............. 130
Cholodenko, Lisa .................... 205
Christopher Strong (1933) .......... 9
Chutney Popcorn (1999) ..217, 218
Claire Berolina (1985)............ 229
Claire of the Moon (1992)160, 183
Clarkson, Patricia.................... 205
Claver, Juan Carlos ................. 233
Clay, Catrine........................... 231
Cléry, Corinne ........................ 116
Clinton, Bill .....................165, 240
Close, Glenn ........................... 241
Club de Femmes (1936) 68, 69, 70, 

71
Cold Case (2003/2004) ........... 130
Cole, Steve ............................... 50
Coleman, Charlotte ................. 154
Colette ...................................... 70
Coming Out (2001) ................. 168
Common Ground (1997) ..179, 221
Conn, Nicole........................... 160
Connery, Sean........................... 93
Cook, Carole........................... 153
Coolidge, Martha .............165, 218
Cooper, Gary ............................ 52
Coppola, Francis Ford............. 184
Corsini, Catherine ................... 181
Cortez, Raul.............................. 34
Corti, Axel.............................. 191
Cox, Christina......................... 169
Craig, Daniel ............................ 46
Crawford, Cathy ....................... 99
Crawford, Joan ......................... 82
Crawford, Rachael .................. 180

Cremer, Ute .............................207
Crevenna, Alfredo B. ...............138
Crewson, Wendy .....................169
Croghan, Emma-Kate ................63
Cromwell, John .......................107
Crossing Jordan (2001-2006ff) 217
Cukrowski, Gesine...................105
Curtis, Tony.............................107
Cusack, John..............................37
Czerny, Henry .........................180
D.E.B.S. (2004)........................260
Dabney, Sheila.........................209
D'Agostino, Liza.............. 209, 210
Dahlström, Alexandra..............163
Daldry, Stephen .......................256
D'Amato, Joe ................... 119, 120
Dance, Girl, Dance (1940).........10
Das Doppelleben der Schwester 

George (1968) ............. 200, 201
Das Duo (2002-2005) ..............185
Das Frauenlager (1983) ..........107
Das gestohlene Tagebuch (1992)148
Das Kloster zum heiligen Wahnsinn 

(1983)..................................233
Das kurze Glück zum langen Traum 

(1994)..................................231
Das Schweigen (1963) .............214
Das, Nandita ............................155
Daughters of Dracula (1974/75)112
Daughters of the Sun (2000) ....259
Davidtz, Embeth ........................63
Davis, Geena ...........................195
Davis, Judy........................ 39, 241
Day, Doris .................................71
Day, Josette ...............................68
Dee, Vicky ................................99
DeGeneres, Ellen ..... 122, 218, 219
Deitch, Donna58, 177, 178, 179, 221
deLaria, Lea...............................62
Demmer, Barbara.....................215
Demos, Athena ........................212
Demy, Jacques...........................29
Deneuve, Catherine.... 84, 113, 114
Denis, Jean-Pierre....................193
Dennis, Sandy............................85
Der andere Blick (1982) ..........146
Der Bulle von Tölz (1996-2006ff)229
Der Club der Teufelinnen (1996)61, 

62
Der Pate III (1989-90) ..... 183, 184
Der schwarze Spiegel (1946) ...102
Des Parents pas comme les autres 

(2002)..................................220
Desert Hearts (1985) . 58, 177, 183



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

277

Desire - Sexuality in Germany (1910-
1945) (1989)....................... 227

Deval, Jacques .......................... 68
Deveson, Anne ....................... 123
Dewasmes, Amandine............. 149
Diaz, Cameron.......................... 37
Diderot, Denis......................95, 96
Die Abgründe (1962) .............. 192
Die Affenmaske (2000) ............ 260
Die andere Frau (2003) ............ 78
Die Angeklagte (1977) .....153, 154
Die beiden Freundinnen (1978)191
Die bitteren Tränen der Petra von 

Kant (1971) .................203, 232
Die Bronx-Katzen (1975) ........ 107
Die Büchse der Pandora (1928/29)54
Die Clique (1966) ..................... 73
Die Damen aus Boston (1984).. 86, 

205
Die eiskalte Clique (2003)....... 105
Die Farbe Lila (1986) ............... 59
Die Freundin meiner Frau (1984)189
Die Gefangene (2000) ............. 134
Die Geschichte der O (1975)... 116
Die Hochzeit meiner Töchter (2005)

........................................... 270
Die Jungfrauenmaschine (1988)209
Die Konkurrentin (1997) ..103, 185
Die Konsequenz (1977) ........... 125
Die Leibwächterin (2004) ....... 260
Die Liebe gehört mir (1957)...... 71
Die Lindenstraße (1985-2007f) 126
Die Nacht des Leguan (1964) .... 44
Die Nonne (1965) ................95, 97
Die Nonne von Verona (1972)... 97
Die Reise nach Kafiristan (2001)232, 

265
Die Reise zum Mond (1902) ...9, 20
Die schwarze Witwe (1986)....... 79
Die Sex-Rolle - 50 Jahre sündiger 

Bildschirm (2006) ............... 124
Die Stille um Christine M. (1981)

............................ 243, 244, 247
Die Suffragette (1913)............... 25
Die Teufelin (1989) ................... 40
Die Zofen (1974)..............192, 193
Diepenbrock, Dorothee von..... 227
Dietrich, Marlene........... 51, 52, 53
Dillane, Stephen...................... 256
Dmytryk, Edward ..................... 92
Do I love you? (2003) ............. 210
Döblin, Alfred......................... 191
Dobson, Tamara...................97, 98
Donnelly, Patrice .................... 205

Dottermans, Els .......................214
Douglas Fairbanks .....................48
Dowling, Angie .......................252
Downie, Penny ..........................46
Dracula's Daughter (1936) ......109
Drew, Sidney................. 23, 24, 26
Drexel, Ruth ............................229
Dreyer, Carl Theodor ...............108
Driest, Burkhardt ............. 103, 104
Ducharme, Carole....................167
Duke, Patty..........................45, 46
Dullea, Keir ...............................85
Dundas, Jennifer ........................61
Dunkhorst, Silke ......................251
Dunye, Cheryl ......... 235, 236, 249
Dupont, Donatienne.................221
Durst (1949) ........................43, 44
DuVall, Clea.................... 165, 166
Dwyer, Karen ..........................169
Dyer, Gretchen ........................182
Dyketactics (1974) ...................127
Eastwood, Clint .........................37
Edwards, Blake.............. 30, 31, 34
Ehen vor Gericht (1970-2000) .125
Eick, Annette...........................227
Ein Fall für Cleopatra Jones (1973)

..............................................98
Ein Mann wie E.V.A. (1983) ......33
Ein ungewöhnlicher Fall (2000)224
Eine Couch in New York (1996)130
Eine Frau für zwei (1995) ........121
Eine Geschichte der O (2004) ..116
Eine Hochzeit zu dritt (2005) ..188, 

189, 270
Eine zufällige Reise (2001) ......258
Eins, zwei, drei (1960) ...............96
Eis, Egon .................................138
Electroshock (2006)......... 233, 234
Elias, Carmen ..........................233
Ellen (1994-1998)............ 122, 219
Elsner, Hannelore ......................77
Emanuela - Garten der Liebe (1975)

............................................119
Emanuela (1973) ............. 118, 119
Emergency Room (1994-2007f)126
Emilienne (1975) .....................120
Emma (1995) ............. 63, 237, 253
Emmerich, Noah......................206
Empire (1964) .........................131
Encuentro entre dos Reinas (1991)53
Engel, Nadja ..............................90
Enlen, Martin.............................77
Entre Nous (1983) .....................73
Ephron, Nora .............................72



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

278

Epstein, Rob ............ 114, 130, 227
Erde (1998) ............................ 156
Etheridge, Melissa .................. 165
Even Cowgirls Get the Blues (1993)

............................................. 89
Everett, Chad.......................... 153
Fabulous! The Story of Queer 

Cinema (2005) .................... 248
Fairbanks, Douglas ................... 48
Fannlaf, Polly ......................... 252
Färberböck, Max..................... 231
Farr, Ned .........................268, 270
Farthing, Cheryl...................... 228
Fassbinder, Rainer Werner .33, 203
Favorit der Zarin (1959) ........... 29
Fejerman, Daniela ................... 219
Female Perversions (1995) ..... 117
Ferch, Heino ............................. 52
Fernie, Lynne.......................... 228
Ferranti, Sharon ...................... 260
Ferraro, Danièle ...................... 211
Ferrer, Mel.......................109, 110
Feuillère, Edwige.................69, 70
Figgis, Mike.....................253, 254
Film ohne Titel (1947) .............. 43
Findlay, Michael und Roberta . 115
Fingersmith (2005................... 238
Fire (1995) ......................155, 156
First a Girl (1935) .................... 30
Fischer, Erica.......................... 231
Fish and Elephant (2001)........ 258
Flagg, Fannie ............................ 75
Fleming, Victor......................... 60
Flint, Katja.........................52, 186
Floored by Love (2005)........... 174
Fluch der Karibik (2003) .......... 47
Flucht in Ketten (1958) ........... 107
Flucht ins Leben - Die Klaus and 

Erika Mann Story (2000) .... 137
Fly (1970) ............................... 131
Flynn, Colleen ........................ 224
Fockele, Jörg .......................... 227
Folkerts, Ulrike................168, 260
Folland, Allison ...................... 163
Fonda, Bridget ........................ 102
Fonda, Jane..........................72, 92
Fontaine, Joan......................11, 57
Forbidden Love (1993) ........... 228
Forster, Marc ............................ 60
Foster, Jodie.............................. 81
Fox, Kerry .............................. 179
Franco, Francisco.................... 234
Franco, Jess ............................ 111
Frauen in Ketten (1972).......... 107

Frauengefängnis (1950)...........107
Freak Orlando (1981)..............133
Frederick, Tanna......................212
Fremde Haut (2004) 242, 243, 270, 

272
Frey, Sami .................................80
Frida (2001) ............................253
Friedlander, Lee.......................271
Friedman, Jeffrey..... 114, 130, 227
Frijda, Nelly ............................244
Fritsch, Willy.............................43
Fritz und Friederike (1952)........29
Froelich, Carl..................... 66, 135
Fulton-Smith, Francis ..............105
Fun - Mordsspaß (1994) ..........196
Gabrea, Radu.............................33
Gad, Urban..........................22, 26
Gade, Svend ..............................28
Gael, Anna ..............................142
Galgoczi, Erzsebet ........... 146, 147
Galleti, Giovanna.......................91
Ganatra, Nisha .........................217
Garbo, Greta .................. 50, 51, 53
Gardiner, Muriel ........................73
Gardner, Ava .............................45
Garner, James .................... 31, 144
Garnier, Katja von .....................37
Garrett, Teresa .........................183
Gaudí Afternoon (2000) .............39
Gaudí, Antoni ............................40
Gayet, Julie...................... 170, 171
Gebrüder Dubini.............. 232, 233
Gebrüder Lumière............ 9, 12, 19
Gebrüder Skladanowsky ............19
Gebrüder Wachowski ..............198
Gehrke, Hartmut ......................141
Gendries, Klaus .......................229
Genet, Jean ...................... 192, 193
Georges et Georgette (1935) ......30
Gershon, Gina..........................198
Gesang der Meerjungfrauen 

(1986/87)..................... 245, 247
Geschlossene Gesellschaft (1955)70
Geschwister Papin ........... 192, 193
Gespenster (2005)....................270
Ghost – Nachricht von Sam (1990)60
Giacobett, Franco.....................119
Giehse, Therese ............... 138, 140
Gilbert, Helen ..........................106
Gill, Liz ...................................221
Giovanni, Marita......................209
Girlfriend (2004) .....................158
Gissel, Henning ............... 238, 239
Giurgu, Tudor..........................259



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

279

Giusti, Stephane...................... 170
Glenn, Scott ............................ 205
Glover, Danny .....................58, 59
Go Fish (1993) ................247, 248
Godmillow, Jill ....................... 229
Goetz, Curt ............................... 27
Goldberg, Whoopi 58, 59, 60, 224, 

225
Goldfish Memory (2003) ......... 221
Goldsmith, Olivia ..................... 61
Golombek, Jens ...................... 227
Goodbye Emma Joe (1997) ..... 251
Goode, Matthew ..................... 188
Gordon, Michael ....................... 72
Gornick, Lisa .......................... 210
Gorris, Marleen188, 214, 215, 243, 

244, 257
Grant, Cary ............................... 11
Gray, Nan ........................108, 109
Green, Cari ............................. 170
Green, Marika..................118, 119
Greenwald, Maggie................. 224
Gremm, Wolf.......................... 105
Grenon, Macha ....................... 173
Greta Garbo - ein Leben (2001) 50
Grier, Pam .......................106, 107
Griffith, David Wark................. 48
Griffiths, Linda ....................... 176
Grote, Alexandra von207, 208, 234, 

235, 239
Grüne Tomaten (1992)74, 75, 76, 83
Gruft der Vampire (1970) ....... 110
Grune, Karl............................... 41
Gunter, Archibald Clavering 23, 26
Gute Zeiten, schlechte Zeiten (1992-

2007f) ................................. 126
Guy, Alice ................. 9, 20, 21, 49
Habbema, Cox ........................ 244
Häckermann, Monika.............. 143
Haffter, Petra .......................... 227
Hagen, Antje........................... 143
Haig, Harold ........................... 230
Hain, Jeanette ......................... 232
Haley, Leisha.......................... 163
Hall, Grayson............................ 44
Hall, Radclyffe.......................... 70
Hallaren, Jane ......................... 176
Halliday, Johnny..............170, 171
Hamel, Peter ............................. 43
Hamilton, David ..................... 200
Hamlet (1920)......................28, 29
Hammer, Barbara126, 127, 128, 130, 

133, 134
Hammett, Dashiell .................... 73

Hammond, Wendy...................206
Hampton, Christopher................69
Happy Endings (2005) .............221
Harden, Marcia Gay...................39
Hardy, Oliver...........................201
Harring, Laura .........................254
Harris, Ed ................................256
Harrison, Cathryn ....................230
Harvey, Laurence.......................92
Haus der stummen Schreie (1996)

............................................218
Hauska, Dirk............................228
Havilland, Olivia de.................102
Hawes, Keeley.........................237
Hawn, Goldie ............................61
Hay Fever (1990).....................251
Hayden, Sterling ........................82
Hayek, Salma ..........................253
Hays, William............................51
Headey, Lena...........................188
Heche, Anne............ 165, 174, 218
Heckerling, Amy .....................105
Hedaya, Dan........................61, 62
Helden (1958)............................96
Hellman, Lillian....56, 72, 144, 146
Hemingway, Mariel .................205
Hennessy, Jill ..........................217
Hennigan, Dee.........................182
Henning, Eva.............................43
Hepburn, Audrey .....................144
Hepburn, Katharine..................... 9
Herd, Kelli...............................183
Hermann, Irm ..........................203
Herr der Ringe (2001) .............184
Hershey, Barbara .....................153
Herzig, Eva..............................215
Heywood, Anne.........................85
High Art (1998) .......................205
Hildebrandt, Hilde ...............29, 30
Hill, Jack .................................107
Hillyer, Lambert ......................108
Himmlische Kreaturen (1994) .183, 

184, 194
Hirschfeld, Magnus........ 56, 64, 65
Hirtz, Dagmar..........................185
History Lessons (2000) ............128
Hitchcock, Alfred .......... 11, 57, 58
Hite, Shere...............................121
Holden, Gloria ................. 108, 109
Holloman, Laurel.....................161
Holt, Anne...............................260
Home Movie (1972) .................129
Horrocks, Brynn ......................203
Hotel New Hampshire (1984).....81



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

280

Houdyer, Paulette ................... 192
Hüter der Grenze (2002) ......... 259
Hulme, Juliet ...................194, 195
Hunebelle, André.................83, 84
Hunt, Linda......................229, 230
Huppert, Caroline ................... 149
Huppert, Isabelle..................73, 74
Hurt, William.......................... 130
Huston, John............................. 44
Ich bin eben anders (1994)...... 149
Ich Du Er Sie (1974) ............... 130
Ich möchte kein Mann sein (1918)27
Ihns, Marion ........................... 192
Ikuhara, Kunihiko ................... 258
Im Eishaus (1997)..................... 46
Imboden, Markus.................... 260
Immacolata e Concetta (1979) 204
In Flammen geboren (1982) .... 239
In Her Line of Fire (2005)....... 205
Inescapable (2003) ................. 212
Infam (1961) ............ 144, 151, 187
Infame Lügen (1936)............56, 72
Iron Jawed Angels (2004) ......... 37
Irving, Amy .............................. 32
It's in the Water (1996) ....183, 185
It's not unusual

A Lesbian and Gay History 
(1996)_______________228

Itzenplitz, Eberhard................. 143
Ivory, James.............................. 86
Jackson, Peter .......... 184, 194, 195
Jacob, Thomas ........................ 270
Jacobsson, Lilly ........................ 28
Jaeckin, Just.....................116, 118
James, Henry .......................86, 87
Jankowska-Cièslak, Jadwiga146, 147
Janz, Roswitha ........................ 132
Jeffery, Sakina ........................ 217
Jehna, Sylke............................ 228
Jenkins, Patti....................197, 198
Jenney, Allison ....................... 256
Jens, Salome ........................... 154
Jergens, Adele......................... 106
Jodie - An Icon (1997) .............. 81
Johanna d'Arc of Mongolia (1988)

....................................133, 134
Johnny Guitar (1954)...........82, 83
Johnson, Stella ........................ 152
Jones, Cherry .......................... 224
Jonze, Spike.........................37, 38
Joplin, Janis .............................. 63
Jouvet, Emilie ......................... 252
Jugert, Rudolf ........................... 43
Julia (1977) .............................. 72

Julie Johnson (2002)................206
Junge Rosen im Wind (1956)83, 84, 

120, 142
Justitia – Blinde Göttin (1997) .260
k. d. lang...................... 88, 89, 271
Kaltenbach, Claudia.................228
Kampf der Hyänen (1956)........106
Karina, Anna .............................95
Karlen, John ............................112
Karmen Gei (2001) ..................257
Karstädt, Christina ...................227
Katrian, Laurence ....................220
Katzenball (2004) ............ 125, 228
Kaufman, Charlie.................37, 38
Kaufmann, Christine................139
Kaufmann, Julia.........................90
Kauranen, Anja........................260
Kay, Manuela .................... 16, 251
Kearns, Karen............................53
Keaton, Diane............................61
Keener, Catherine ................37, 38
Keller, Helen .............................45
Keller, Inge...................... 231, 232
Kelly, Martine .........................116
Kennel, Judith..........................186
Kensit, Patsy............................206
Keppel, VioletSiehe Trefusis, Violet
Kick it like Beckham (2002) .......47
Kidman, Nicole ............... 256, 257
Kidron, Beeban........................154
Kier, Udo.................................116
Kinoshita, Keisuke...................138
Kinsey, Alfred .........................121
Kinski, Nastassja .................38, 81
Kioenig, Carl-Joergen ..............260
Klainberg, Lesli .......................248
Knightley, Keira ................ 47, 179
Kocúrikowá, Zuzana................229
Koenigsberg, Paula de .............116
Köhler, Juliane................. 231, 232
Kommt Mausi raus?(1994)168, 169, 

173, 188
Komplizinnen aus Angst (1999)260
Königin Christina ......................50
Königin Christine (1933) .....50, 51
Kormákur, Baltasar..................220
Kramer, Ann-Kathrin....... 103, 185
Kramer, Stanley.......................107
Kraus, Chris.............................229
Kreuz und queer (2000) ...........248
Kreuzer, Lisa .............................33
Krim, Arthur............................144
Krimsky, John ...........................66
Kroymann, Maren....................231



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

281

Kruschwitz, Sabina ................... 90
Krusenstjerna, Agnes von ....... 213
Krusiec, Michelle.............173, 174
Kümel, Harry.......................... 112
Kult. Stars. Skandale – Stummfilm in 

Hollywood (2005) ................. 49
Kundalini Berlin (2005) .......... 252
Kurt, Stefan .............................. 78
Kurys, Diane........................73, 74
Kwan, Stanley........................... 22
Kyu-dong, Min ....................... 149
L ist nicht nur Liebe (1980) ..... 102
La Fée aux Choux (1896).......... 20
La Répétition (2001) ............... 181
La Turbulence des Fluides (2002)171
LaBute, Neil ............................. 38
Lady Oscar (1978) .................... 29
Lambert, Gavin......................... 49
Landgrebe, Gudrun ................. 120
Lang, Samantha ...................... 260
Larraz, José Ramón................. 112
L'Arrivée d'un train en gare de La 

Ciotat (1895) .......................... 9
Las Amargas Lagrimas de Petra von 

Kant (2001) ........................ 204
Last der Gefühle (1987) .......... 209
Late Bloomers (1995).............. 182
Laurel, Stan ............................ 201
Lawrence, H. D......................... 85
Le Duel d'Hamlet (1900)........... 29
Le quatrième Sex (1961) ......... 119
Leduc, Violette ....................... 142
Lee, Ang................................... 63
Lee, Spike............................... 222
LeFanu, Sheridan..... 108, 109, 110
Leidenschaften (1985)............. 121
Leigh, Jennifer Jason .............. 102
Leiner, Aida.............................. 34
Lenya, Lotte.........................93, 94
Leon, Donna ........................... 105
Lerchbaumer, Peter ................. 186
LeRoy, Gloria ......................... 154
Les blessures assassines (2000)193
Lesnick, Helen ........................ 212
Lewis, Juliette........................... 39
Lianna (1981) .......... 176, 177, 183
Licht im Dunkel (1962) ............. 45
Lieb mich! (2000) ................... 189
Liebe ohne Skrupel (1977) ...... 214
Liebe und andere Katastrophen 

(1995)................................... 63
Liebe und Verlangen (2003) .... 186
Liebe vor Gericht (1978)......... 222
Lieben und Töten (2005) ......... 105

Liebende Paare (1966) ............213
Liebesgrüße aus Moskau (1963)93, 

94
Liebeskrank (2006) ..................259
Liimatainen, Kirsi Marie............90
Liljeberg, Rebecca ...................163
Lim, Desiree............................174
Lindenstraße (1985-2006ff)......141
Lindley, Audra.........................177
Linskey, Melanie ............. 165, 194
Lion, Margo...............................52
Lipinska, Christine...................148
Little Sister's vs. Big Brother (2002)

............................................170
Lloyd, Ethel.........................23, 24
London, Alexandra .......... 170, 171
Lost & Delirious (2000) ... 151, 152
Louys, Pierre ...........................200
Love & Suicide (2006) ..... 152, 271
Love is Love (1966) .................123
Love Story, Berlin 1942 (1997) 231
Love, Courtney........................206
Lover Other – The Story of Claude 

Cahun und Marcel Moore (2006)
............................................128

Loving Annabelle (2006).. 138, 271
Lubitsch, Ernst...........................27
Lumet, Sidney ...........................73
Lynch, David...........................254
Lyon, Phyllis ...........................199
Lyon, Sue ..................................45
Lyonne, Natasha ......................165
Maccarone, Angelina168, 188, 242, 

270, 272
MacDonald, Ann-Marie ... 170, 245
MacLaine, Shirley ...................144
MacMillan, Ian ........................228
Madam & Eve (2003) ...... 251, 252
Madame X - Die absolute 

Herrscherin (1977) ..............132
Mädchen in Uniform (1931)9, 65, 66, 

67, 70, 71, 134, 135, 136, 138
Mädchen in Uniform (1958).....138
Mädchen ohne Liebe (1951).....138
Maggenti, Maria ......................161
Magnani, Anna ..........................91
Mahmud, Samira .....................227
Maillart, Ella............................233
Mak, Yan Yan .........................258
Make a Wish (2004).................260
Makk, Karoly ..........................146
Malkovich, John ........................37
Mallé, Maria ............................229
Malmsten, Birger .......................43



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

282

Mamoulian, Rouben.................. 50
Mango Kiss (2003).................. 211
Manji - Die Liebenden (1964) . 120
Mann, Erika ............................ 137
Mano Destra (1986)................ 250
Mansfield Park (1999) .......63, 245
Mantila, Auli .......................... 260
Maple Palm (2005) ................. 272
Marchand, Guy ....................73, 74
Marienhof (1992-2007f).......... 126
Marinkovic, Dragan ................ 259
Marjan, Marie-Luise ............... 141
Markov, Margaret ................... 107
Marlene (2000) ......................... 52
Marlene Dietrich – Her Own Song 

(2001)................................... 53
Marlene Dietrich (1901-1992) 

(1998)................................... 52
Marokko (1930) ........................ 52
Marshall, Stuart ...................... 227
Marten, Barbara ...............236, 237
Martin, Del ............................. 199
Martinelli, Elsa ....................... 109
Masterson, Mary Stuart............. 74
Masumura, Yasuzo ................. 120
Matanic, Dalibor ..............158, 259
Mattes, Eva........................33, 203
Maurice, Clément ..................... 29
Maurier, Daphne du .................. 57
Mawra, Joseph P. .................... 117
May, Jodhy .............. 193, 237, 238
Mayne, Ferdi .......................... 110
McCabe, Sandra........................ 63
McCambridge, Mercedes .......... 82
McCarthy, Mary ....................... 73
McCarthy, Sheila .............245, 247
McDaniel, Hattie....................... 60
McGrath, Douglas..................... 63
McLaughlin, Sheila..........208, 209
McMillan, T. Wendy............... 247
McTeer, Janet ......................... 230
McVey, LucilleSiehe Morrow, Jane
Meckler, Nancy ...................... 193
Mehta, Deepa...................155, 156
Meinhof, Ulrike ...................... 143
Melendez, Migdalia ................ 247
Meletzky, Franziska................ 146
Méliès, Georges .....................9, 20
Memento mori (1999).......149, 150
Mendl, Michael......................... 77
Menon, Shrruiti....................... 157
Merimée, Prosper.................... 257
Méritt, Laura........................... 252
Metzger, Radley......... 84, 120, 142

Meysel, Inge............................169
Michelangeli, Marcella ............204
Michi, Maria..............................91
Midler, Bette........................61, 63
Mikesch, Elfi ................... 208, 250
Miles, Christopher ...................192
Miller, Johnny Lee.....................63
Millet, Christiane.....................235
Million Dollar Baby (2004)........37
Minder, Veronica............. 125, 228
Miou-Miou ..........................73, 74
Miranda, Soledad.....................111
Mit aller Macht (1997).............240
Mit Schirm, Charme und Melone 

(1961-1969).........................237
Mitchell, Radha ................. 63, 205
Mitterhammer, Marion..... 103, 104
Mladeck, Kyra ................. 231, 232
Monot, Louise .........................220
Monster (2003) ........................197
Monster's Ball (2000) ................60
Montezuma, Magdalena...........133
Moodysson, Lukas........... 163, 165
Moore, Julianne .......................256
Moore, Marcel .........................129
Mörderische Küsse (1999) .......105
Moriarty, Cathy .......................165
Moritz, Ulla .............................139
Morrow, Jane.......................23, 24
Moshesh, Nthati.......................225
Mouser, Dru .................... 211, 212
Mrs. Dalloway (1996)188, 215, 257
Mrs. Stevens Hears the Mermaids 

Singing (2004) .....................271
Müller, Colin ...........................227
Müller, Renate .....................29, 30
Müller-Elmau, Katharina ...........52
Müthel, Eva .............................125
Mulholland Drive (2000) 254, 255, 

257
Mundy, Kevin..........................169
Murnau, Friedrich Wilhelm......108
Murnberger, Wolfgang ............215
Muska, Susan ............................36
Muss es denn gleich beides sein? 

(1985)..................................227
Nachbarinnen (2003) ...............146
Nagra, Parminda ........................47
Nair, Suhasini V. .....................157
Naked Killer (1992) .............98, 99
Navarro, Edwige......................148
Nazimova, Alla.............. 48, 49, 50
Ndegéocello, Me'Shell .............151
Nelson, Connie ........................182



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

283

Nelson, Mimi.......................43, 44
Nettelbeck, Sandra .................. 242
Neuhaus, Gerrit................238, 239
Newbrough, Cheryl................. 251
Ng, Carrie ................................. 98
Ng, Shirley ......................174, 175
Nicholas, Paul......................... 107
Nichols, Mike ..................218, 240
Nicht der Homosexuelle ist pervers, 

sondern die Situation, in der er 
lebt (1970) .......................... 124

Nicolson, Harold..................... 230
Nielsen, Asta ..... 22, 23, 25, 28, 29
Nina's Heavenly Delights (2006)190
Nitrate Kisses (1992) .............. 127
Nivola, Alessandro.................... 63
Nix, Laura............................... 203
No Secret Anymore

The Times of Del Martin & 
Phyllis Lyon (2003) ____199

Nogueira, Ana Beatriz............... 34
Nomades Afghans (1939) ........ 233
Nonnenspiegel (1973) ............... 97
Nordschau-Magazin (1969)..... 124
Nosferatu (1921) ..................... 108
Novembermond (1984).....234, 235
Nur Vampire küssen blutig (1971)

........................................... 112
Nurejew, Rudolf ....................... 49
Oberli, Heidi ........................... 125
O'Connor, Frances .................... 63
Odemar, Fritz............................ 43
O'Donnell, Rosie....................... 72
O'Hara, Maureen....................... 10
O'Keeffe, Georgia ................... 165
Olivia (1950) ................. 69, 70, 71
Olivia, Claire ............................ 69
Olivier, Laurence ...................... 57
Olson, Jenni .............................. 15
O'Mara, Kate .......................... 111
Ono, Yoko .............................. 131
Orangen sind nicht die einzige 

Frucht (1989) ..................... 154
Orlando (1992) ......................... 26
Osburg, Gabriele..............207, 235
Oswald, Richard ....................... 64
Oswalda, Ossi ........................... 27
Ottinger, Ulrike........ 132, 133, 134
Out of Rosenheim (1987)........... 88
Outerbridge, Peter ............169, 170
Oxenberg, Jan.......... 114, 129, 130
Oxley, Chris............................ 242
Pabst, Georg Wilhelm.... 53, 54, 56

Pagen in der Traumfabrik –
Schwarze Komparsen im 
deutschen Spielfilm (1919-1945) 
(2002)....................................24

Paglia, Camille ........................236
Pakalovic, Olga .......................158
Palma, Brian de .........................89
Palmer, Lilli.............................139
Pantoliano, Joe.........................198
Panzer, Anton ..........................124
Paolella, Domenico....................97
Papatakis, Nico........................192
Paragraph 175 (1999) .............227
Paré, Jessica.............................151
Paris was a woman (1996).........22
París, Ines ................................219
Parker, Dorothy .......................260
Parker, Jackie ......................41, 42
Parker, Mary-Louise ..................74
Parker, Nathaniel .....................179
Parker, Nicole..........................161
Parker, Ol ................................188
Parmar, Pratibha ................ 81, 190
Patinkin, Mandy ........................32
Patisson, Danik........................139
Paul, Alice.................................37
Paulhan, Jean...........................116
Pawlikowski, Pawel.................270
Peirce, Kimberley ................35, 36
Penn, Arthur ..............................45
Perabo, Piper ........... 150, 151, 188
Perincioli, Cristina ........... 238, 239
Perry, Anne .............................195
Personal Best (1984) ....... 183, 205
Persson, Essy...........................142
Petersen, Wolfgang..................125
Petré, Gio ................................213
Petri, Nina ...............................232
Petty, Lori................................167
Petzold, Christian.....................270
Pfeifer, Maris...........................189
Phillips, Michelle.......................49
Pickford, Mary.....................48, 49
Piscicelli, Salvatore..................204
Pitt, Ingrid ...............................110
Playing a Part – A Story of Claude 

Cahun (2004) ......................129
Plummer, Amanda ...................196
Poitier, Sidney .........................107
Pool, Léa ......................... 150, 152
Pornografie illegal (1971) .......120
Porträt einer Ehe (1990)..........230
Potter, Madeleine.......................86
Potter, Sally ...............................26



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

284

Pour une nuit (2006) ............... 252
Pourquoi-pas moi? (1998) ...... 170
Praunheim, Rosa von .............. 124
Prehn, Ulrich .......................... 228
Preston, Robert ......................... 31
Prey for Rock & Roll (2003) ... 167
Pullappally, Ligy J. ..........157, 158
Pulver, Liselotte...................95, 96
Que faisaient les femmes pendant 

que l'homme marchait sur la lune? 
(2000)................................. 173

Quimet, Danielle..................... 112
Raben, Peer............................. 228
Rache für meine Tochter (1999)260
Radusch, Hilde ....................... 227
Radvanyi, Geza (von) ............. 138
Rafelson, Bob ........................... 79
Raganelli, Katja .......................... 9
Ramaka, Joseph Gai................ 257
Rambova, Natacha ...............48, 49
Rapaport, Pola ........................ 116
Rate it X – Nur für Erwachsene 

(1979-85)............................ 116
Rau, Andrea............................ 112
Raus aus Amal (1998) ............. 164
Ray, Nicholas ........................... 82
Razdan, Karan ........................ 158
Reagan, Ronald....................... 240
Réage, Pauline .....116, Siehe Aury, 

Dominique
Reardon, Sarah........................ 152
Rebecca (1940) ......................... 57
Redford, Robert ...................... 262
Redgrave, Corin........................ 46
Redgrave, Vanessa 72, 86, 87, 218, 

224
Reeve, Christopher.................... 86
Reeves, Saskia ........................ 196
Reid, Beryl ............................. 200
Relax - It's just Sex (1998)....... 167
Rendell, Ruth.......................... 192
Rentmeister, Cillie ...........238, 239
Reutter, Johanna ..................... 228
Revolutionary Girl Utena (1999)258
Ricci, Christina ....................... 197
Richardson, Joely.................... 193
Richardson, Miranda............... 256
Richardson, Tony...................... 81
Rigg, Diana............................. 237
Riggs, Camila ..................209, 210
Risher, Mary Jo....................... 222
Ritter, Thelma........................... 72
Riva, J. David ........................... 53
Riva, Maria..........................51, 52

Rivette, Jacques .........................95
Roberts, Alice............................54
Robinson, Angela ....................260
Rodde, Isabel...........................143
Roeder, Olly von .....................229
Rohne, Claus-Michael..............168
Rom – offene Stadt (1945)..........91
Romero, Eddie.........................106
Roos, Don........................ 102, 221
Rose, Lee.................................171
Roseanne (1988-1997) .............126
Rossellini, Roberto ....................91
Rossiter, Shannon ....................211
Rothemund, Sigi ......................105
Rothermund, (Christen) Lee.....251
Rotsler, William ........................99
Round Trip (2003) ...................225
Rowan, Kelly...........................172
Rowlands, Gena.......................222
Rozema, Patricia........ 63, 180, 245
Rozen, Shahar..........................225
Rudnik, Barbara.......................260
Rule, Jane................................177
RuPaul.....................................172
Russell, Ken ........................49, 50
Russell, Theresa.........................79
Russo, Vito.............. 14, 57, 67, 70
Ryan, Meg.................................72
Rydell, Mark........................63, 85
Sackville-West, Vita ................230
Saffo e Priapo (1921/22)..........115
Sagan, Leontine 9, 65, 66, 134, 135
Sägebrecht, Marianne ................88
Salmonberries (1991) ................88
Salome (1922) .....................48, 49
Salsi, Mia ................................152
Sancharram/The Journey (2005)157, 

271
Sánchez, Susi...........................233
Sant, Gus van..................... 89, 163
Sappho .............................. 15, 200
Sarandon, Susan ...... 113, 114, 195
Sardá, Rosa Maria....................219
Sarnau, Anneke Kim........ 242, 243
Sarsgaard, Peter ...................35, 36
Sarton, May.............................271
Sartre, Jean-Paul ........................70
Sassard, Jacqueline ..................101
Sastre, Ines ..............................133
Saville, Victor............................30
Saving Face (2004).......... 173, 271
Savoka, Nancy.........................218
Sawyer, Diane ...........................72
Sax, Geoffrey ..........................237



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

285

Sayles, John............................ 176
Scarwid, Diana........................ 153
Schaaf, Geoffrey ..................... 206
Schall, Heinz ............................ 28
Scherer, Alexander.................. 168
Schiller, Greta............ 22, 124, 227
Schir, Bernhard....................... 105
Schizy (1967) .......................... 127
Schlaflos in Seattle (1993)......... 72
Schlingmann, Marie................ 227
Schmersahl, Kathrin................ 228
Schmerzende Wahrheit (2000). 172
Schmidt, Eckhart....................... 49
Schneider, Maria..................... 223
Schneider, Romy..............138, 139
Schöne tote Mädchen (2002)158, 259
Schrader, Maria ...............231, 232
Schragenheim, Felice .......231, 232
Schroeder, Barbet ................... 102
Schubert, Viktoria ............215, 216
Schünzel, Reinhold29, 30, 31, 64, 65
Schulz, Fritz.........................64, 65
Schwab, Charlotte................... 185
Schwanneke, Ellen.................. 136
Schwarzenbach, Annemarie .... 232
Schygulla, Hanna.................... 203
Scognamiglio, Vittoria ............ 171
Scott Thomas, Serena.............. 167
Scott, Ridley ........................... 195
Scott, Tony ............................. 113
Sehnsucht nach Frauen – Dorothy 

Arzner (1983) ......................... 9
Seidelman, Susan.................39, 40
Selleck, Tom............................. 81
Selverstone, Katy.................... 203
Serna, Assumpta ..............170, 171
Serrano, Julieta ....................... 233
Serving in Silence – The Margarethe 

Cammermeyer Story (1996) 241
Sevigny, Chloe ............ 35, 36, 218
Sex Monster (1999) ................. 205
Sexton, Brendan...................35, 36
Seyrig, Delphine ..............112, 133
Shahriar, Maryam ................... 259
Shaver, Helen ..................177, 179
Shaw, Stan................................ 75
She Hate Me (2004) ................ 222
Sheedy, Ally ....................205, 206
Shields, Brooke....................... 224
Shire, Talia ............................. 102
Sichel, Alex ............................ 163
Siefahrt, Karin .................238, 239
Siegemund, Satu ..................... 168
Siegfried, Claus-Ferdinand...... 125

Siguion Reyna, Carlos .............258
Silent Pioneers (1984)..............227
Silkwood (1983).......................218
Sillas, Karen ............................117
Simon, Simone ....................69, 70
Singer, Isaac Bashevis ...............32
Sinjen, Sabine.................. 138, 139
Sinn und Sinnlichkeit (1995) ......63
Siodmak, Robert ......................102
Sirová, Eliska ..........................219
Sister, my Sister (1994) ............193
Skarsgard, Stellan ....................253
Sklavin für einen Sommer (1984)120
Skrotzki, Erika.........................191
Sky, Natalie .............................174
Sluizer, George........................214
Smith, Madeline .............. 110, 111
Snuff (1976) .............................115
Sommer der Liebe (2004).........270
Sonja (2005) ..............................90
Soutendijk, Renée....................223
Sparre, Ebba ..............................50
Speck, Wieland........................137
Spielberg, Steven .................58, 59
Stadtmüller, Sabine..................231
Stafford, Kate ..........................161
Stanek, Barbara ............... 238, 239
Stanwyck, Barbara...............92, 93
Stappen, Vander Chris .............172
Starrett, Jack..............................97
Stedman, Daniel ......................122
Steel, Anthony.........................116
Stein, Gertrude.........................229
Stemmle, Robert A. .................... 8
Sternberg, Josef von...................52
Stevenson, Juliet ........................47
Steyermark, Alex .....................167
Stirling, Rachael ......................237
Stoker, Bram............................108
Stolz und Vorurteil (2005)..........63
Stone, Sharon .................. 218, 253
Storey, Edith........................23, 24
Strachey, Lytton ........................69
Straight from the Suburbs (1998)167
Strätz, Ursula...........................229
Strauven, Michael......................51
Streep, Meryl...........................256
Streisand, Barbra ............... 32, 241
Streitfeld, Susan.......................117
Strömberg, Ewa .......................111
Sturm über Shelter Island (2002)206
Subkoff, Tara...........................163
Sugar Sweet (2001)..................174
Sugawara, Madoka ....................99



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

286

Sukowa, Barbara....................... 78
Susan ... verzweifelt gesucht (1985)

............................................. 40
Swank, Hilary ................ 35, 36, 37
Swinton, Tilda ...................26, 117
Switch - Die Frau im Manne (1991)

............................................. 34
Sylva, Gaby .............................. 71
Sylvia Kristel .......................... 118
Szapolowska, Grazyna ............ 146
Tabatabai, Jasmin ................... 242
Tae-yong, Kim........................ 149
Takaki, Mio ............................ 121
Take a Deep Breath (2004) ..... 259
Tandy, Jessica........................... 74
Tanizaki, Junichiro.................. 120
Taylor, Joan............................ 106
Taylor, Lili ........................39, 206
Taymor, Julie.......................... 253
Telearena (1978) .................... 125
Tengroth, Birgit ...................43, 44
Teufel der Wollust (1967).......... 99
The Big Doll House (1971) ..... 107
The Brandon Teena Story (1997)36
The Fox (1967) ......................... 85
The Garden of Women (1954) . 138
The Gymnast (2006).........268, 270
The Hours (2002).............256, 257
The Important Thing is Love (1971)

........................................... 123
The Investigator (1997)........... 242
The L-Word (2004-2006ff)107, 161, 

179, 248
The Politics of Fur (2002) ....... 203
The Real Ellen Story (1997) .... 122
The Rose (1979)........................ 63
The Selling of a Serial Killer (1992)

........................................... 197
The Watermelon Woman (1997)236, 

249
Thelma & Louise (1991) ......... 195
Therese und Isabelle (1968)142, 200
Theron, Charlize ..............197, 198
Thiele, Hertha .65, 66, 67, 134, 135
Thimig, Hermann...................... 29
Thomas, Adalberto.................. 119
Thornburg, Linda .................... 271
Thorpe, Jerry .......................... 222
Three (1998) ........................... 258
Thursfield, Sophie................... 193
Thynne, Lizzie ........................ 129
Tilly, Jennifer ..................167, 198
Timecode (2000) ...... 254, 255, 257
Tipping the Velvet (2002) .237, 238

To Die For (1995)....................163
Todd, Trisha ............................160
Toklas, Alice B. .......................230
Tol, Henriette ..........................244
Toledo, Sergio ...........................33
Torjan, Ralph...........................272
Towne, Robert .........................205
Trenchard-Smith, Brian ...........205
Treut, Monika.......... 208, 209, 250
Trintignant, Jean-Louis ............101
Tripplehorn, Jeanne .................253
Troche, Rose.................... 247, 248
Trotta, Margarethe von ..............78
Trumbo, Karen ........................160
Tucholsky, Kurt.......................229
Turner, Guinevere.... 236, 247, 248
Two Girls in Love (1995) . 161, 184
Tyson, Cicely ............................75
Uebelmann, Cléo .....................250
Ulrike Meinhof ........................143
Unbeständig und kühl (1996) ...242
Und vor Lust zu sterben (1960) 110
Und wir nehmen uns unser Recht! 

Lesbierinnen in Deutschland 
(1974)..................................125

Unda, Emilia..............................66
Unter Kollegen (1991) .............168
Vadim, Annette .......................109
Vadim, Roger ..........................109
Valentino (1977) ........................49
Valentino, Rudolf ......................49
Vampyr (1932).........................108
Vampyres (1974/75).................112
Vampyros Lesbos (1970)..........111
Veidt, Conrad ............................65
Ven, Monique van de...............223
Venezianisches Finale (2003) ..105
Vera (1986) ...............................34
Verdacht (1949).........................11
Verführung

Die grausame Frau (1985) 208, 
250

Verhoeven, Paul ................ 81, 253
Verzaubert (1994)....................227
Victor/Victoria (1982)..........30, 31
Vier Minuten (2006) ................229
Viktor und Viktoria (1933) ...30, 65
Viktor und Viktoria (1957) .........30
Village Affair (1994) ................179
Vilsmaier, Joseph.......................52
Violic, Nina .............................158
Volk, Shirli ..............................168
Vom Winde verweht (1939) ........60
Waldoff, Claire........................229



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

287

Walker, Alice.......................58, 59
Walker, Valarie....................... 236
Walsh, Aisling ........................ 238
Walters, Julie .......................... 193
Walters, Minette ....................... 46
Wangenheim, Annette von ........ 24
Ward, Sophie .......................... 179
Warhol, Andy ......................... 131
Warren, Lesley Ann.................. 31
Warten auf den Mond (1987) . 229, 

230
Warum wir so gefährlich waren 

(2005)................................. 227
Wasser (2005)......................... 156
Waters, Sarah...................237, 238
Watling, Leonor...................... 219
Watts, Naomi.......................... 254
Waxman, Anat ........................ 225
Weaver, Lois .......................... 209
Wedekind, Frank............ 54, 55, 56
Weggehen um anzukommen (1981)

............................ 207, 208, 239
Weiblich, ledig, jung, sucht (1992)

........................................... 102
Weiss, Andrea.............. 15, 22, 137
Weiss, Maja............................ 259
Weissman, Aerlyn............170, 228
Wenn Ihr Sohn so wäre (1971) 125
Werner, Peter .......................... 224
Wertmüller, Lina..................... 189
Wheeler, Anne........................ 169
When Night is Falling (1994)63, 180, 

245, 270
Whittaker, Stephen.................. 230
Wichard, Michel ..................... 119
Wickler, Konrad ......................... 9
Wieck, Dorothea ................66, 135
Wigger, Stefan........................ 191
Wight-Douglas, Jessica ........... 176
Wilcke, Alexandra .................. 168
Wild Party (1929) ....................... 9
Wilde, Oscar............................. 48
Wilder, Billy............................. 96
Wildside (1995)....................... 174
Williams, Cynda ..................... 167
Williams, Tennessee ................. 44
Willis, Gordon ........................ 102
Wilson, Barbara ...................39, 40
Wilson, Hugh............................ 61
Winer, Lucy.....................116, 227
Winger, Debra ............... 79, 80, 81
Winslet, Kate .......................... 194
Winsloe, Christa 65, 134, 135, 138, 

141

Winterbottom, Michael ............196
Winters, Shelley ..................97, 98
Winterson, Jeanette.......... 154, 155
Wirth, Franz Peter......................96
Wohlbrück, Adolf ................29, 30
Wolf, Michelle.........................211
Wolfe, Nancy Allison ...... 209, 210
Women Love Women (2000)165, 218, 

249, 271
Woodcock, Stephen .................236
Woolf, Virginia ...26, 69, 133, 215, 

231, 256, 257
Wörner, Nathalia .....................186
Wright, Joe ................................63
Wu, Alice ................................173
Wunschkinder und andere Zufälle 

(2005)..................................270
Wuornos, Aileen...... 196, 197, 198
Wust, Lilly ...................... 231, 232
Wyler, William............ 56, 57, 144
Wysbar, Frank ...........................67
Yang und Yin

Das Spiel der Geschlechter im 
chinesischen Kino (1998) 22

Yau, Chingmy ...........................98
Yentl (1983) .........................32, 33
Yiu, Wai....................................98
Yiu-Leung, Clarence Fok...........98
York, Susannah .......................200
Young, Elizabeth .......................50
Young, Terence .........................93
Your Friends & Neighbors (1998)38
Yu, Li......................................258
Zahn, Peter von........................124
Zapatas Bande (1914).... 22, 25, 26
Zärtlichkeit und Rebellion – Zur 

Situation der homosexuellen Frau 
(1973)..................................125

Zech, Rosel........................ 88, 141
Zetterling, Mai................. 213, 214
Ziegler, Alexander ...................125
Zielinski, Rafal ........................196
Zietzlaff, Wienke.....................143
Zille, Heinrich .........................229
Zinnemann, Fred........................72
Zitzewitz, Annette von.............227
Zucker, Jerry..............................60
Zuckerbaby (1985).....................88
Zwei Frauen, ein Mann und ein Baby 

(1999).......................... 215, 216
Zwei Freundinnen (1967). 100, 101
Zwei Mädchen aus Istanbul (2005)

............................................259
Zwei Mütter für Zachary (1996)224



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

288

10.1 Bildnachweis

Both © Lisset Barcellos

Barbara Hammer/Nitrate Kisses © Barbara Hammer

The Journey © Ligy Pullappally

2 Diagramme © Ingeborg Boxhammer

Castro San Francisco © Ingeborg Boxhammer

In der Printausgabe gab es außerdem Bilder zu „Zapatas Bande“, „Club de 

Femmes“, „Schöne tote Mädchen“, “Kommt Mausi raus”, „Aimée & Ja-

guar“, „Novembermond“



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

289

11 Literaturverzeichnis

Aldrich, Robert; Wotherspoon, Garry (ed., 2001/2002): Who's Who in Gay & Lesbian His-
tory. From Antiquitiy to World War II. London and New York: Routledge.

Amrain, Susanne (1994): So geheim und so vertraut. Virginia Woolf und Vita Sackville-
West. Frankfurt/Main: Suhrkamp.

Baumgardt, Manfred (1992²): "Die Homosexuellen-Bewegung bis zum Ende des Ersten 
Weltkrieges." In: Eldorado. Homosexuelle Frauen und Männer in Berlin 1850-1950. 
Geschichte, Alltag und Kultur. Berlin: Edition Hentrich, 17-27.

Beauvoir, Simone de (1984): Das andere Geschlecht. Sitte und Sexus der Frau. Reinbek 
bei Hamburg: Rowohlt, (französisch 1949).

Behm, Thomas; Boxhammer, Ingeborg (1996): " 'Ich bewundere die Filme Akermans.' 
Interview mit Oscar-Preisträgerin Marleen Gorris." In: Rundbrief Film. Filme in les-
bisch-schwulem Kontext. Aug./Sept. 96, Nr. 7, 421-425.

Benjamin, Jessica (1989): "Herrschaft – Knechtschaft: Die Phantasie von der erotischen 
Unterwerfung." In: Denkverhältnisse. Feminismus und Kritik. List, Elisabeth; Studer, 
Herlinde (Hrsg.). Frankfurt am Main: Suhrkamp, 511-538.

Benshoff, Harry M.; Griffin, Sean (2006): Queer Images. A History of Gay and Lesbian 
Film in America. Lanham Boulder New York Toronto Oxford: Rowman & Little-
field Publishers.

Bernheim, Nicole-Lise (1981): "Vorwort." In: Guy, Alice: Autobiographie einer Filmpio-
nierin 1873-1968. Münster: Tende, 7-12, (französisch 1976).

Bernstorff, Madeleine (1996): "Frühe Sichten. Regisseurinnen im Stummfilm." In: 100 
Jahre Frauen und Kino. Herausgeberinnen femme totale e.V., Dortmund in Zusam-
menarbeit mit Feminale e.V., Köln. Mit Unterstützung des Ministeriums für Stadt-
entwicklung, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen und des Kulturbüros 
der Stadt Dortmund. Bielefeld, 8-15.

Bernstorff, Madeleine; Hetze, Stefanie (1989): Frauen in Hosen. Hosenrollen im Film. 
Texte und Materialien. Eine Dokumentation. Eine Filmreihe im Münchner Filmmu-
seum 15. bis 18. Juni 1989. Münchner Filmzentrum e.V. (Hrsg.). München.

Biermann, Pieke (1982): "Bedrohung von innen." In: tip 8/82, 42ff.

Boxhammer, Ingeborg (1994): "Pionierinnen des Kinos. Stummfilme von Frauen auf dem 
Festival in Créteil." In: film-dienst 9/1994, 39f.

Boxhammer, Ingeborg (1996): "Das inhärente Postulat von Frauensolidarität. Die Filme der 
Oscarpreisträgerin Marleen Gorris." In: Rundbrief Film. Filme in lesbisch-schwulem 
Kontext. April/Mai 96, Nr. 5, 309f.

Boxhammer, Ingeborg (2007): "Lesben im Film der 70er/80er Jahre in der BRD und in der 
DDR." In: Lesbenbewegung (Arbeitstitel). Dennert, Gabriele; Leidinger, Christiane; 
Rauchut, Franziska (Hrsg.). Berlin: Querverlag.

Brantenberg, Gerd (19926): Die Töchter Egalias. München: Frauenoffensive.

Brauerhoch, Annette (1994): "Die kalte Domina. 'Mano Destra' von Cléo Uebelmann." In: 
Hohenberger, Eva; Jurschik, Karin (Hrsg.), Blaue Wunder. Neue Filme und Videos 
von Frauen 1984 bis 1994. Hamburg: Argument, 186-200.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

290

Brennicke, Ilona; Hembus, Joe (1983): Klassiker des deutschen Stummfilms 1910-1930. Mit 
Bildern aus Kopien von Gerhard Ullmann und einem Vorwort von Xaver Schwar-
zenberger. München: Goldmann.

British Queer Cinema (2006): Robin Griffiths (Ed.). London and New York: Routledge.

Citron, Michelle (1981): "The films of Jan Oxenberg. Comic Critique." In: Jump Cut, no. 
24-25, March 1981, pp. 31-32. http://www.ejumpcut.org/archive/onlinessays/JC24-
25folder/JanOxenberg.html, Download 2/2007.

Dahlke, Günther; Günter, Karl (Hrsg., 1988): Deutsche Spielfilme von den Anfängen bis 
1933. Ein Filmführer. Berlin (Ost): Henschelverlag Kunst und Gesellschaft.

Daniel, Lisa; Jackson, Claire (2003): The Bent Lens2nd Edition. A World Guide to Gay and 
Lesbian Film. NSW: Crows Nest.

Darren, Alison (2000): Lesbian Film Guide. London and New York: Cassel.

Donnerberg, Gabriele (1984): "Warum 'Die Stille um Christine M' kein 'patriarchalisches 
Erzählkino' ist, obwohl theoretisch alle Bedingungen dazu erfüllt sind." In: Frauen 
und Film, 36/1984, 61-72.

Faderman, Lillian (1992): Odd Girls and Twilight Lovers. A History of Lesbian Life in 
Twentieth-Century America. New York: Penguin.

Fannlaf, Polly; Méritt, Laura (2006): "Kundalini Berlin." In: Mein lesbisches Auge 5. Das 
Jahrbuch der Erotik XXIa. Méritt, Laura; Nössler, Regina (Hrsg.). Tübingen: kon-
kursbuch, 203-208.

Faulstich, Werner (2005): Filmgeschichte. Paderborn: Wilhelm Fink.

Feldvoß, Marli (1986): "Novembermond." In: epd film 2/1986, 31.

Fischer, Robert (2002): "Der Rest ist Silencio – David Lynchs traumhafter neuer Film 
'Mulholland Drive'." In: epd film 1/2002, 28-31.

Förster, Annette (1997): "Alice Guy in der Filmgeschichtsschreibung." In: Frauen und 
Film, 60/1997, 185-194.

Frauen und Film (1977ff). Berlin: Stroemfeld/Roter Stern.

Frieden, Sandra; McCormick, Richard W.; Petersen, Vibeke R.; Vogelsang, Laurie Melissa 
(Ed., 1993): Gender and German Cinema. Feminist Interventions. Volume 1: Gender 
and Representation in New German Cinema. Providence Oxford: Berg Publishers.

Frei, Norbert (1992³): "Die Juden im NS-Staat." In: Broszat, Martin; Frei, Norbert (Hrsg.): 
Das Dritte Reich im Überblick. Chronik, Ereignisse, Zusammenhänge. München: 
Piper, 124-136.

Gilroy, Harry (1952): "The Bigger the Lie." In: Hellman, Lillian (1981): The Children's 
Hour. New York: Dramatists Play Service.

Goldsmith, Olivia (1995): Der Club der Teufelinnen. München: Heyne.

Gotzmann, Joanna (1995): "Der Volkswartbund. Die Bischöfliche Arbeitsstelle für Fragen 
der Volkssittlichkeit im Kampf gegen Homosexuelle." In: Himmel und Hölle. Das 
Leben der Kölner Homosexuellen 1945-1969. Balser, Kristof; Krampf, Mario; Mül-
ler, Jürgen; Gotzmann, Joanna (Hrsg.). Köln: Emons, 169-183.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

291

Gramann, Karola; Schlüpmann, Heide (1981): "Unnatürliche Akte. Die Inszenierung des 
Lesbischen im Film". In: Gramann, Karola; Koch, Gertrud; Pfletschinger, Bernhard; 
Schlüpmann, Heide; Winter, Mona; Witte, Karsten: Lust und Elend: Das erotische 
Kino. München und Luzern: Bucher, 70-93.

Greenway, Judy (2002): "Impossible Outlaws: Gender, Space and Utopia in Johnny Gui-
tar." In: Altitude 2, 2002.

Gregor, Ulrich; Patalas, Enno (1976): Geschichte des Films. Bd. 1: 1895-1939. Reinbek bei 
Hamburg: Rowohlt.

Grundberg, Sibyl (1987): "Deserted Hearts: Lesbians making it in the movies." In: Gossip
4/1987, 27-39. (Kopie vom Lesbenarchiv Spinnboden, Berlin – Filmsammlung)

Hake, Sabine (2004.): Film in Deutschland. Geschichte und Geschichten seit 1895. Reinbek 
bei Hamburg: Rowohlt.

Hallensleben, Silvia (2000): "Unnatural Killers: Hinter der Mörderin lauert immer schon 
die Lesbe." In: Outline Nr.?/2000, 27-29.

Hervé, Florence; Nödinger, Ingeborg (1996): Lexikon der Rebellinnen. Von A bis Z. Dort-
mund: Edition Ebersbach.

Hetze, Stefanie (1986): Happy-end für wen? Kino und lesbische Frauen. Frankfurt a. M.: 
Tende.

Internationale Stummfilmtage. 20. Bonner Sommerkino. Förderverein Filmkultur Bonn e.V. 
in Zusammenarbeit mit dem Filmmuseum München, der Bonner Kinemathek und 
dem Filmpodium Zürich im Rahmen des Bonner Sommers der Bundesstadt Bonn 
Produktion. Bonn 2004.

Jurschik, Karin (1994): "Die Sexlösung. Lust und Schrecken der lesbischen Pornographie." 
In: Hohenberger, Eva; Jurschik, Karin (Hrsg.), Blaue Wunder. Neue Filme und Vi-
deos von Frauen 1984 bis 1994. Hamburg: Argument, 158-185.

Kabir, Shameem (1998): Daughters of Desire. Lesbian Representations in Film. London 
and Washington: Cassell.

Kaplan, Louise J. (1991): Weibliche Perversionen. Von befleckter Unschuld und verweiger-
ter Unterwerfung. München: Goldmann.

Katz, Ephraim (2005): The Film Encyclopedia. 5th Edition. Revised by Fred Klein & 
Ronald Dean Nolen. New York: HarperCollins. (Erstauflage 1979)

Koch, Gertrud (1989): "Was ich erbeute, sind Bilder." Zum Diskurs der Geschlechter im 
Film. Basel Frankfurt/Main: Stroemfeld/Roter Stern.

Korte, Helmut; Faulstich, Werner (1994): Der Film zwischen 1895 und 1924: ein Über-
blick. In: Fischer Filmgeschichte. Band 1: 1894-1924. Frankfurt/Main: Fischer, 13-
47.

Kramp, Mario; Sölle, Martin (1995): "§ 175 – Restauration und Reform in der Bundesre-
publik." In: Himmel und Hölle. Das Leben der Kölner Homosexuellen 1945-1969.
Balser, Kristof; Krampf, Mario; Müller, Jürgen; Gotzmann, Joanna (Hrsg.). Köln: 
Emons, 124-154.

Kreische, Rosi (1992): "Lesbische Liebe im Film bis 1950." In: Eldorado. Homosexuelle 
Frauen und Männer in Berlin 1850-1950. Geschichte, Alltag und Kultur. Berlin: 



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

292

Edition Hentrich, 187-196.

Kühn, Detlef (2002): "Lebloses Road-Movie der Brüder Dubini." In: epd film 12/2002, 48.

Kuzniar, Alice A. (2000): The Queer German Cinema. Stanford: Stanford University Press.

Leidinger, Christiane (2007): " 'Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, 
in der er lebt' und die 'Homosexuelle Aktion Westberlin'." In: Lesbenbewegung (Ar-
beitstitel). Dennert, Gabriele; Leidinger, Christiane; Rauchut, Franziska (Hrsg.). Ber-
lin: Querverlag.

Lexikon des internationalen Films (1995): Das komplette Angebot in Kino, Fernsehen und 
auf Video. Katholisches Institut für Medieninformation (KIM) und Katholische 
Filmkommission für Deutschland (Hrsg.). Reinbek bei Hamburg: Rowohlt.

Lexikon Regisseure und Kameraleute (1999). Bock, Hans-Michael (Hrsg.). Reinbek bei 
Hamburg: Rowohlt.

Maurier, Daphne Du (2006): Rebecca. Frankfurt/Main: Fischer. (Englischsprachige Origi-
nalausgabe von 1940)

Mayne, Judith (1994): Directed by Dorothy Arzner. Bloomington and Indianapolis: Indiana 
University Press.

Murray, Raymond (1996): Images in the Dark. An Encyclopedia of Gay and Lesbian Film 
and Video. New York: TLA Publications.

Nowell-Smith, Geoffrey (1998): Geschichte des internationalen Films. Aus dem Engli-
schen von Hans-Michael Bock und einem Team von Filmwissenschaftler/innen. 
Stuttgart Weimar: J. Metzler.

Olivia (1983): Olivia. Frankfurt/Main Berlin Wien: Ullstein, (Orig. 1949).

Olson, Jenni (1996): The Ultimate Guide to Lesbian & Gay Film and Video. Serpent’s Tail.

Pick, Anat (2004): "New Queer Cinema and Lesbian Films." In: : Aaron, Michelle (ed.): 
New Queer Cinema. A Critical Reader. New Brunswick New Jersey: Rutgers Uni-
versity Press, 103-118.

Posner, Michael (1993): Canadian Dreams. The Making and Marketing of Independent 
Films. Foreword by Norman Jewison. Vancouver/Toronto: Douglas & McIntyre.

Prokop, Dieter (1970/1982): Soziologie des Films. Erweiterte Ausgabe. Frankfurt/Main: 
Fischer.

Puhlfürst, Sabine (2000): "Christa Winsloes Mädchen in Uniform. Theaterstück – Verfil-
mung – Romanfassung". In: Invertito: Homosexualitäten in der Weimarer Republik 
1919 bis 1933. 2/2000, 34-57.

Ranke-Graves, Robert von (1986): Griechische Mythologie. Quellen und Deutung. Reinbek 
bei Hamburg: Rowohlt.

Rich, Ruby B. (1982): "Im Namen einer feministischen Filmkritik." In: Auf der Suche nach 
den Gärten unserer Mütter. Feministische Kulturkritik aus Amerika. Lennox, Sara 
(Hrsg.). Darmstadt und Neuwied: Luchterhand, 126-150.

Rich, Ruby B. (1992/2004): "New Queer Cinema." In: Aaron, Michelle (ed.): New Queer 
Cinema. A Critical Reader. New Brunswick New Jersey: Rutgers University Press, 
15-23.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

293

Rieder, Ines (1994): Wer mit wem? – Hundert Jahre lesbische Liebe: berühmte Frauen, 
ihre Freundinnen, Liebhaberinnen und Lebensgefährtinnen. (= Reihe Dokumentati-
on, Bd. 10). Wien: Wiener Frauenverlag.

Riva, Maria (2000): Meine Mutter Marlene. München: btb/Goldmann, (Orig. 1992).

rororo Filmlexikon (1978): Filme A-J. Bd. 1. Filmbeispiele, Genres, Länder, Institutionen, 
Technik, Theorie. Bawden, Liz-Anne (engl.), Tichy, Wolfram (dt.) (Hrsg.). Reinbek 
bei Hamburg: Rowohlt.

Roth, Patrick (1986): "Träume sind nötig und möglich." In: Cinema plus 2/1986, 77ff.

Russo, Vito (1981/1987): The Celluloid Closet. Homosexuality in the Movies. New York: 
Harper & Row. Revised Edition.

Schäfer, Margarete (1992): "Theater, Theater!" In: Eldorado. Homosexuelle Frauen und 
Männer in Berlin 1850-1950. Geschichte, Alltag und Kultur. Berlin: Edition Hent-
rich, 180-186.

Schaper, Michael (1988/1984): Wir handeln mit Träumen. Von Woody Allen bis Steven 
Spielberg. 13 Interviews übers Filmemachen. Frankfurt a. M.: Fischer.

Scheub, Ute (2000): Verrückt nach Leben. Berliner Szenen in den zwanziger Jahren. Rein-
bek bei Hamburg: Rowohlt.

Schlüpmann, Heide (1992): " 'Ich möchte kein Mann sein'. Ernst Lubitsch, Sigmund Freud 
und die frühe deutsche Komödie." In: KINtop 1. Jahrbuch zur Erforschung des frü-
hen Films. Früher Film in Deutschland. Basel Frankfurt/Main: Stroemfeld/Roter 
Stern, 75-92.

Schlüpmann, Heide; Gramann, Karola (1981): "Momente erotischer Utopie – ästhetisierte 
Verdrängung." In: Frauen und Film, 28/1981, 28-47.

Schmidt, Samanta Maria (2005): Lesbenlust und Kinoliebe. Kirchlinteln: Hoho.

Schock, Axel; Kay, Manuela (2003): Out im Kino. Das lesbisch-schwule Filmlexikon. Ber-
lin: Querverlag.

Schoppmann, Claudia (1998): Zeit der Maskierung. Lebensgeschichten lesbischer Frauen 
im "Dritten Reich". Frankfurt/Main: Fischer.

Schwarzer, Alice (1987): "Inge Meysel. Ein Interview von Alice Schwarzer." In: Emma
1/1987. http://www.emma.de, Download 8/2006.

Seeßlen, Georg (1994): Der pornographische Film. Von den Anfängen bis zur Gegenwart. 
Frankfurt a. M./Berlin: Ullstein.

Seeßlen, Georg (2000): "Marlene." In: epd film 3/2000, 50f.

Sky, Melissa (2002): "Chained Girls. A Twilight Tale of the Third Sex." In: Bright Lights 
Film Journal 38/2002. http://www.brightlightsfilm.com, Download 7/2006.

Sobek, Daniela (2000): Lexikon lesbischer Frauen im Film. München: Belleville.

Solberg, Raudi; Söderblom, Kerstin: Die Situation von Lesben und Schwulen in Europa und 
weltweit. http://www.ev-akademie-boll.de/fileadmin/res/otg/751005-
Soederblom.pdf, Download 5/2006.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

294

Somerville, Siobhan B. (2000): Queering the Color Line. Race and Invention of Homo-
sexuality in American Culture. Durham and London: Duke University Press.

Sorensen, Sue (1997): "'Damnable feminization'?: The Merchant Ivory film adaptation of 
Henry James's The Bostonians." In: Literature Film Quarterly 1997.

Spitzeder, Adele (1996): Geschichte meines Lebens. München: Buchendorf. (geschrieben 
1878)

The St. James Women Filmmakers Encyclopedia (1999). Women on the Other Side of the 
Camera. Unterburger, Amy L. (Ed.). Detroit San Francisco London Boston Wood-
bridge, CT: Visible Ink.

Stryker, Susan (1996): "A Cinema of One’s Own: A Brief History of the San Francisco 
International Lesbian & Gay Film Festival." In: Olson, Jenni (1996): The Ultimate 
Guide to Lesbian & Gay Film and Video. Serpent’s Tail, 364-370.

Stewart, Steve (1994): Gay Hollywood. Film & Video Guide. Laguna Hills: Companion 
Publications.

Swietlinski, Jutta (2003): Wenn Ally Frauen küsst … Lesben in Fernsehserien. Königs-
tein/Taunus: Ulrike Helmer Verlag.

The Queer Encyclopedia of Film and Television (2005). Summers, Claude J. (Ed.). San 
Francisco: Cleis Press.

Theis, Wolfgang (1992²): "Verdrängung und Travestie. Das vage Bild der Homosexualität 
im deutschen Film (1917-1957)." In: Eldorado. Homosexuelle Frauen und Männer 
in Berlin 1850-1950. Geschichte, Alltag und Kultur. Berlin: Edition Hentrich, 102-
115.

Thuleen, Nancy (1992): Eine Auslegung der Unterschiede in den verschiedenen Ausgaben 
der Geschichte Mädchen in Uniform. Website Article. 17 December 1992. 
http://www.nthuleen.com/papers/170paper.html, Download 6/2006.

Toeplitz, Jerzy (1992): Geschichte des Films. Bd. 2: 1928-1933. Berlin: Henschel. (Pol-
nisch erstmals 1955, dt. erstmals 1972).

Trüpschuch, Dagmar (2005): "Leben zwischen den Geschlechtern. Interview mit der Fil-
memacherin Lisset Barcellos." In: lespress, nov 2005, 32-34.

Truffaut, François (1973): Mr. Hitchcock, wie haben Sie das gemacht? München: Heyne.

Vogel, Katharina (1992): "Zum Selbstverständnis lesbischer Frauen in der Weimarer Re-
publik. Eine Analyse der Zeitschrift 'Die Freundin' 1924-1933." In: Eldorado. Ho-
mosexuelle Frauen und Männer in Berlin 1850-1950. Geschichte, Alltag und Kultur.
Berlin: Edition Hentrich, 162-168.

Wagenbach, Klaus (2002): "Nachwort." In: Meinhof, Ulrike Marie (2002): Bambule. Für-
sorge – Sorge für wen?. Berlin: Wagenbach, 103-110.

Walker, Alice (1984/1986): Die Farbe Lila. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt.

Wedekind, Frank (1989/2004): Lulu. Erdgeist. Die Büchse der Pandora. Weidl, Erhard 
(Hrsg.). Stuttgart: Reclam.

Das Weiberlexikon (1995). Hervé, Florence; Steinmann, Elly; Wurms, Renate (Hrsg.). 
Köln: PapyRossa.



Das Begehren im Blick
Streifzüge durch 100 Jahre Lesbenfilmgeschichte

Ingeborg Boxhammer (Republish 2009)

295

Weiss, Andrea (1992): Vampires & Violets. Lesbians in Film. New York: Penguin.

Weiss, Andrea (1996): Paris war eine Frau. Die Frauen von der Left Bank. Djuna Barnes, 
Janet Flanner, Gertrude Stein & Co. Dortmund: edition ebersbach.

Werner, Paul; Steen, Uta van (1986): Rebellin in Hollywood. 13 Porträts des Eigensinns.
Frankfurt/Main Dülmen: Tende.

Westbrook, Brett Elizabeth (2000): "The Lesbian Vanishes. These Three." In: Bright Lights 
Film Journal 28/2000. http://www.brightlightsfilm.com, Download 5/2000.

Whatling, Clare (1997): Screen dreams. Fantasizing lesbians in film. Manchester: Man-
chester University Press.

White, Patricia (1999): unInvited. Classical Hollywood Cinema and Lesbian Representabil-
ity. Bloomington and Indianapolis: Indiana University Press.

Winsloe, Christa (1999): Mädchen in Uniform. Göttingen: Daphne.

Winter, A.; Horakh, A. (1986/87): " 'Wenn es heute wieder so wäre wie vor 50 Jahren, ja, 
glaubst du denn, mich würde jemand verstecken?' Ein Gespräch mit der lesbischen 
Filmemacherin Alexandra von Grote." In: AStA-Frauenmagazin WS 1986/87. FU-
Berlin, 61-66.

Wolf, Gisela (2004): Erfahrungen und gesundheitliche Entwicklungen lesbischer Frauen 
im Coming-out-Prozess. Herbolzheim: Centaurus.

Woolf, Virginia (1980): Mrs. Dalloway. Frankfurt/Main: Fischer. (Orig. 1925)

Zimmermann, Bonnie (1981): "Töchter der Nacht: der lesbische Vampirfilm." In: Frauen 
und Film, 28/1981, 7-13.

Zimmermann, Ulrike (1990): "Die Subjektive aus dem Mund." In: Rote Küsse. Film Schau 
Buch. Perthold, Sabine (Hrsg.). Tübingen: konkursbuch, 117-121.

"Zuschauerproteste gegen 'Die Geschichte der O'." In: Frauen und Film, 7/1976, 3-5.


